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Der Handelsvertrag zwiſchen Oeſterrei 
und dem Zollverein. 
II. 

Handelsverträge zwiſchen zwei Staaten können nur dann Ge⸗ 
winn ſchaffen, wenn beide erhöhte Culturbedürfniſſe haben, oder wenn 
dieſelben durch verſchiedene Boden- und climatifche Verhältniſſe, durch 
auf verſchiedenen Feldern arbeitende Induſtrien Gelegenheit zu gegen⸗ 
ſeitigen Austauſch bieten. Das Kapital arbeitet nur da gern, wo es 


ſich zugleich am Import und Export betheiligen kann. Oeſterreich iſt. 


bekannt durch feinen Bodenreichthum; nur feine Induſtrie wird zuwei⸗ 
len unterſchätzt. Sie ift ſehr intelligent und arbeitskräftig; fie krankt 
nur an dem hohen Zinsſuße des Kapitales, und der Begünſtigung 
hoher Schutzzoͤlle. Gewiß ſteht ſie in ein er ganzen Reihe von Manufacten 
noch nicht auf der Höhe der unſrigen; andererſeits beweiſt ihre Aus⸗ 
fuhr an einzelnen Artikeln, — wir erwähnen nur brünner Wollenſtoffe, 
die leichten Seidenzeuge, — daß wenn ſie ſich der Ausbildung einzel⸗ 
ner natürlich begünſtigter Zweige der Induſtrie hingeben will und ſich 
zur Theilung der Arbeit entſchließt, fie den Kampf mit dem Auslande 
aufnehmen kann. 

Die Zollfreiheit, welche in beiden Zollgebieten für Getreide, Mehl, 
Brodt, getrocknetes und gebackenes Obſt, für viele Art Vieh, Holz und 
rohe Holzwaaren, Töͤpfergeſchirr, viele Metalle, chemiſche Producte, 
Butter und Käfe, Glaswaaren, leinene Handgeſpinnſte u. a. gewährt 
iſt, hat ebenſo für die landwirthſchaftliche wie gewerbliche Induſtrie 
Ausſicht auf größeren Verkehr im Gefolge, wie die niedrigeren Zollſatze, 
welche Oeſterreich unſerem Rindvieh, dem Bier, den Eifen:, Zink⸗ und 
Kupferwaaren, der ordinären Leinwand, dem Wachstuch, den Watten⸗ 
geweben, dem Papier, dem gemeinen Leder und den daraus fabricirten 
Waaren bewilligt hat, beſonders unſerer Montan⸗Induſtrie und unſeren 
Gebirgsfabrikaten erhöhten Abſatz verſprechen. Wenn die Reihe unferer 
Zollbegünſtigungen für Oeſterreich nur etwa 20 Poſttionen umfaßt, 
während im Gegenſatze ſolche uns für 70 Poſitionen zugeſtanden iſt, 
ſo mag ſich Oeſterreich damit tröſten, daß unſere Zollſätze überhaupt 
niebriger ſind, wenn ſie auch nicht blos Oeſterreich, ſondern auch Frank⸗ 
reich, und wahrſcheinlich fpäter dem ganzen Norden, Weſten und Sü⸗ 
den zu Statten kommen. Wie weit ſich unſer Zolltarif in feiner Höhe 
von dem öſterreichiſchen unterſcheidet, geht wohl daraus am Beſten 
hervor, daß viele Waaren, welche bei uns nur einem Einfuhrzolle von 
reſpective 25, 20, 15 bis 3 und 2% Thlr. hinunter unterliegen, 
dort mit 150, 75, 70 bis 25 und 12 Gulden hinunter belegt 
ſind. Und dennoch verzweifeln wir ſelbſt bei ſolchen Zollſätzen nicht, 
einen Import nach Oeſterreich zu ermöglichen, weil wir der Ueberzeu⸗ 
gung leben, daß eine Induſtrie, welche mit Eifer und Kenntniß, mit 
einem billigen und gern gewährten Credit unter einem freien Verfaſ⸗ 
ſungsleben und unter niedrigen Zöllen arbeitet, die Concurrenz mit 
keinem Staate zu ſcheuen hat, in dem ein hohes Schutzzollſyſtem allein 

edit theuer macht. 

. ei 3 der Vortheile oder Nachtheile, 
welche die einzelnen Artikel des Vertrages wie des Tarifes zu bieten 
ſcheinen, wird unſer Abgeordnetenhaus an deſſen Ratificirung hindern. 
Nur jene unglückliche, im Eingange enthaltene Hinweiſung auf die 

Anbahnung einer allgemeinen deutſchen Handels⸗ und Zolleinigung“, auf 
welche Oeſterreich ein fo trauriges Gewicht legt, kann es trotz der darin 
gewahrten Autonomie der beiderſeitigen Paciscenten mit der Genehmigung 
zaudern laſſen. Verſchärft wird die Furcht davor durch den Artikel 25, der 
es jedem Theile anheimſtellt, die gelegene Zeit für einen ſolchen An⸗ 
trag auf allgemeine Zolleinigung zu wählen. Ganz abgeſehen davon, 
daß das im Zolloereine beft:bende Princip, die Zoll: Einnahmen nach 
der Kopfzahl der Bevölkerung zu theilen, bei den geringeren Conſum⸗ 
Bedürfniſſen einzelner oͤſterreichiſcher Länder eine vollkommene Zolleini⸗ 
gung ausſchließt, ſprechen politiſche Gründe dagegen. 


Theater. 5 

Der Vorſtellung von Lortzing's „beiden Schützen“, dieſer rei⸗ 
zenden komiſchen Oper, welche den Namen des Componiſten zuerſt in 
weiteren Kreiſen bekannt machte, waren wir leider verhindert, beizu⸗ 
wohnen. Wie uns von competenter Seite berichtet wird, gehörte die 
Vorſtellung in Folge regulärer Proben zu dem Gelungenſten, was un: 
ſere Bühne in neueſter Zeit geboten. Die Einzelleiſtungen ſowohl, wie 
das Enſemble verriethen den lebhafteſten Eifer ſämmtlicher Mitwirken: 
den und des Dirigenten, und hat die Vorſtellung auch die beifälligfte 
Aufnahme gefunden. i 

Am Sonntag ſahen wir „neu einſtudirt“ das Birch⸗Pfeiffer'ſche 
Schauſpiel: „Der Goldbauer“. Fräulein Heintz war plötzlich er- 
trankt, und um die Vorſtellung zu ermöglichen, übernahm eine Schau⸗ 
ſpielerin von der Sommerbühne, Fräulein Schrader, die Rolle der 
„Vroni“. Das hauptſächliche Intereſſe concentrirte ſich auf die Dar- 
ftellung der Titelrolle durch Hrn. Weilenbeck und des „Falkentoni“ 
durch Hrn. Fritſche. Beide Leiſtungen waren von hervorragender 
Bedeutung und verdienen die rühmlichſte Anerkennung. Der Gegen⸗ 
ſatz der beiden Charaktere, das finftere, verbitterte, knorrige Weſen des 
Goldbauern, und die offene, fröhliche, kreuzbrave Natur des armen 
Gemsjägers, wurde von beiden Darſtellern mit eben fo vieler Schärfe 
als charaktervolle Einfachheit zur Anſchauung gebracht, und die ſpan⸗ 
nende Handlung erhielt durch dieſe treffiche Darſtellung der Hauptrollen 
ein wirklich künſtleriſches Intereſſe. Der Beifall war allgemein und 
wohlverdient. 5 

— Gaſtſpiel des Fräulein Fanny Janauſchek ſoll in dieſen 
Tagen beginnen. Wir machen wiederholt auf die berühmte . 
aufmerkſam, die jetzt zum erſtenmal in Breslau erſcheint, in FR 
(hen Bühnenwelt aber längſt als eine Künſtlerin von ſeltener Bedeu: 
tung bekannt iſt. Ihr Debüt ſoll die „Medea“ in dem hochpoetl⸗ 
ſchen Stücke gleichen Namens von Grillparzer ſein. 


Alexander von Humboldt und ſein Vetter. 
Von Heinrich Mahler. 
(Schluß.) 

Das Feſt war vergangen und die nun folgende Jammerbeſchwerde 
mußte ertragen werden und wurde ertragen. 
gleich geſtellte Uhr ging ihren regelmäßigen Gang, doch eine Ordre zum 
weiteren Vorrücken zu Kampf und Schlacht wollte immer noch nicht 
eingehen. Im Gegentheil wurden die Gerüchte und Zeitungsnachrich⸗ 
ten immer friedlicher, bis eines ſchönen Tages richtig die Ordre zum 
Rückmarſch eintraf. 


. 


Des Dienſtes immer] — 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ze 


Die Möglichkeit eines Zerwürfniſſes mit Frankreich, während deſſen] Rechte, deren ſich das preußiſche Volk erfreut, fie find ihm zu erringen nicht 


itun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Befielungen auf die Zeitung welche Sonntag und 4 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. Mai 1865. 


eine Suspenſion des franzoͤſiſchen Handelsvertrages ſtattfände; der un- leicht geworden; Jahrzehnte haben wir, obne müde zu werden, gegen das 


leugbar bedeutende Einfluß, den Oeſterreich auf die kleineren Staaten 
des Zollvereines hat, und ſtets cultiviren wird; die ausgeſpro⸗ 
chene Hinneigung der öſterreichiſchen Induſtriellen zum Schutzzoll⸗ 
ſyſtem, welche ſte ſchon jetzt dieſen Vertrag auf Grund jenes 
Paragraphen der ZollEinigung nur als Proviſorium auffaſſen läßt, 
rechtfertigen die Befürchtung, daß Oeſterreich dieſen Zeitpunkt nur in 
einer ſchwierigen politiſchen Lage Preußens gekommen ſehen wird. 
Dann wird das Beſtreben, auch unſeren Tarif mit höheren Zöllen zu 
beglücken, hervortreten; dann wird wenigſtens ein Differential: 
Syſtem zu Gunſten Oeſterreichs erſehnt werden, welches heute der 
erwähnte Artikel 31 des franzöſiſchen Vertrages unmoglich macht. 
Differential⸗Zölle haben aber, ebenſo wie Schutzzoͤlle, den Nachtheil, 
daß ſte die Induſtrie in ungeſunde Bahnen drängen, daß ſie dieſelbe 
veranlaſſen, ſtatt den Weltmarkt aufzuſuchen, für einen einzelnen Markt 
zu arbeiten, und ihn in deſſen Kriſen mit hineinziehen. 

Und doch würden wir wünſchen, daß das Abgeordnetenhaus nicht 
zu viel Gewicht darauf lege. Wie früher alle Wege nach Rom führ⸗ 
ten, ſo führen jetzt alle Wege zur Freiheit. Iſt die Bahn des Fort⸗ 
ſchrittes in dieſem Vertrage vertreten, ſo können ſeine Conſequenzen nur 
fortſchrittliche ſein. Der Conſtitutionalismus, welcher jetzt auch in 
Oeſterreich die Geiſter und die Worte aufeinanderplatzen läßt, wird auch 
dort die Manie der hohen Schutzzöe beſtegen. Die Conſumenten, 
denen durch die Zollermäßigungen billigere Waaren zugeführt werden, 
werden den Producenten gegenüber ihre Taſche vertheidigen. Der immer 
höhere Aufſchwung des Verkehrs, welcher Frankreich beglückt, ſeit Na: 
poleon III. die hohen Schutzzoͤlle aufgehoben, wird auf die Handeltrei⸗ 
benden überzeugend wirken. Das Factum, daß Oeſterreich an allen 
ſeinen Grenzen gegen Süden und Weſten hin, vom adriatiſchen Meere 
bis zum Bodenſee, und von da bis Krakau hin von Staaten mit 
niedrigen Zollſäßen umgeben iſt, und den Schleichhandel wieder auf: 
leben ſehen würde, oder ihn durch koſtbare Zwiſchenzolllinien, welche 
beide ſeine Finanzen bedrohen, ſchwieriger machen müßte, muß das Be⸗ 
ſtreben hindern, ſich handelspolitiſch von den Fortſchritts⸗Voͤlkern abzu⸗ 
ſondern: Alles dies muß es abhalten, in abgethane Zuſtände zurückzu⸗ 
fallen. Die Beſtrebungen Oeſterreichs, ſei es auch aus politiſchen und 
gegen uns nicht ganz freundnachbarlichen Gründen auch mit Frankreich 
und England in Handelsverträge zu treten, welche es veranlaßt haben, 
eine engliſche Enquete-Commiſſion nach Wien einzuladen, bürgt dafür, 
daß unſere jetzt feſtgeſtellten Zollſätze nicht mehr in die Höhe ge: 
ſchraubt werden, und daß die Sätze des öͤſterreichiſchen Tarifes vielleicht 
nur der ſchwächſte Ausdruck deſſen find, wozu die neugeſchaffene Sad): 
lage unabweisbar hindrängt. 

Im Intereſſe unſerer Provinz wünſchten wir, daß das Abgeordne⸗ 
tenhaus den Vertrag genehmige, und wir haben es vorgezogen, ſtatt 
einer nackten Reproduction der Artikel des Zollvertrages und Tarifes 
unferen Leſern ein weitergehendes Expoſé zu geben, um auch fie für 
das Zuſtandekommen des Vertrages zu intereſſtren. 


Breslau, 1. Mai. 

Der Gang der Debatte über die Militärvorlage wird Jedem, der 
etwa noch Zweifel gehabt oder fromme Wünſche gehegt hat, die Ueberzeu⸗ 
gung aufgedrungen haben, daß in Bezug auf die Kapitalfragen des Conflicts 
eine Einigung und Verſöhnung zwiſchen dieſem Miniſterium und dieſem Ab⸗ 
geordnetenhauſe nun und nimmer möglich iſt. Die Debatten über die Zoll⸗ 
vereinsverträge und über das Invalidengeſetz waren Lichtblicke in der Seſſion; 
fie zeigten, wie ſchön und gemüthlich Alles verlaufen könnte, wenn's eben 
anders wäre. Leider beſteht die Geſchichte mehr aus Kämpfen, als aus der⸗ 
artigen gemüthlichen Verſöhnlichkeits⸗-Momenten, und natürlich macht die 
preußiſche Geſchichte in dieſer Beziehung keine Ausnahme. Die politiſchen 


unſer Freund, der Unteroffizier Humboldt, tröftete ſich auch darüber. 
Etwas Anderes aber gab ihm Grund zur Ueberlegung, das war ein 
Paſſus in der Marſchordre. 

Das Regiment ſollte nämlich beim Rückmarſch Berlin berühren; 
Berlin, wo ja der hohe Gönner und Namensvetter wohnte, dem er 
ſo viel, dem er Alles zu danken hatte. Was würde nun wohl dieſer 
große Mann ſagen, wenn ihn ein Unteroffizier von den Dragonern 
beſuchte, und mußte, ganz offen geſtanden, dieſer Unteroffizier ſich nicht 
in ſeine Seele hineinſchämen? 5 | 

Hatte dieſer Unteroffizier nicht viele Minuten der koſtbaren Zeit 
dem Univerſalgelehrten geraubt, um einer Grille zu froͤhnen? Ja, 
noch mehr, oder vielmehr, noch weniger als das Fröhnen der Grille 
war ſeine Abſicht, den großen Mann zu egoiſtiſchen Zwecken zu be⸗ 
nutzen geweſen. Hatte er, der Unteroffizier, nicht das bedeutende Al: 
moſen von fünfzehn Thalern empfangen und angenommen? 

In dem Gemüthe unſeres alten Freundes Leberecht machten all 
dieſe angeſtellten Betrachtungen gewaltige Revolten. Man kann wohl 
ſagen, daß der Exwichſter einen ganz anderen inneren Menſchen anzog. 
Nichtsdeſtoweniger kam er endlich zu dem Reſultat, daß er das nichts⸗ 
würdigſte Scheuſal unter Gottes Sonne ſein müſſe, wenn er ſo un⸗ 
dankbar wäre, durch Berlin zu marſchiren, ohne den Verſuch zu ma⸗ 
chen, feinen reſpectvollſten Dank der großen Excellenz zu Füßen zu legen. 

Der Tag kam, an welchem das Regiment die freundlichen Elbufer 
verließ, um feiner Auflöfung entgegenzureiten. Herzlich und theilweiſe 
ſchmerzlich war der Abſchied, den man vom Wirth, der Wirthin und 
dem holdſeligen Wirthstöchterlein nahm, ſchmerzlich, weil manche zarte 
Bande angeknüpft worden waren und Männlein wie Weiblein glaubten, 
daß dieſe Bande zu zart ſeien, um übermäßig lange zu halten. Stür⸗ 
miſche Krieger gehen aber auf Märſchen viel ungeftümer in Herzens⸗ 
angelegenheiten zu Werke, als eigentlich recht und billig iſt, kein Wun⸗ 
der, daß manch Mädchen den Tag des Ausmarſches mit bangklopfen⸗ 


dem Herzen im wogenden Buſen nahen ſah. Auch ſchien den Mei⸗⸗ 


ften der Termin viel zu ſpät, wenn Kriegerſtimmen ihnen vorſangen: 
Ueber's Jahr, über's Jahr, wenn man Träublein ſchneid't 

Stell ich mich wiederum ein. 

Biſt Du dann, biſt Du dann, mein Schätzele noch, 

So ſoll die Hochzeit ſein. 


— — — — H— H — 


in Berlin die Wohnung des großen Mannes, wer kannte das bewußte 


Mit den Lieutenants⸗Epauletten war es alſo für diesmal nichts; J Haus in der Oranienburgerſtraße nicht? 


Se. Excellenz Sie zu ſprechen wünſche, 


Inſtitut der Cenſur, gegen die Heimlichkeit des Gerichtsweſens, für das münd⸗ 
liche Verfahren, für Schwurgerichte u. ſ. w. gekämpft; auch damals wurde 
das ganze Rüſtzeug der Reaction gegen die ſich durchringende Idee in den 
Kampf geführt; heute gehört die Cenſur ſchon zu den verklungenen Mährchen, 
und es wird keiner Jahrzehnte mehr bedürfen, daß man die Preßprozeſſe 
einem ähnlichen Urtheile unterwerfen wird, wie heute die damaligen Cenſur⸗ 
ſtriche. Vorläufig freilich machen wir gerade noch an den Preßprozeſſen nicht 
die angenehmſten Erfahrungen. 

Auch unſer Verfaſſungskampf wird einmal trotz des Militär⸗ und Budget⸗ 
Conflicts ſein Ende finden, und zwar ohne Schädigung der Volksrechte, denn 
dieſe wurzeln nun einmal im Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts. Man 
hat die deutſche Geduld oft genug geſchmäht und verhöhnt; nun wohl, wir 
ſind heute in der Lage, unſerem Volke noch mehr Geduld zu wünſchen, nur 
möge es dieſe Geduld mit der Zähigkeit und Ausdauer im Kampfe vereini⸗ 
gen. Der jetzige Kampf hat bereits hier und da die Grenzen des Sachlichen 
überſchritten und iſt zuweilen in das perſönliche Gebiet hinübergeſtreiſt, kein 
Wunder, da dieſelben Perſonen im Miniſterium wie im Abgeordnetenhauſe 
einander gegenüberſtehen; die Einigung iſt dadurch um ſo ſchwieriger gewor⸗ 
den. Deshalb drängt ſich auch immer mehr die Nothwendigkeit auf, daß 
entweder das Miniſterium oder das Abgeordnetenhaus zurücktritt, und da 
das erſtere nicht zurücktreten will oder kann, da auch Niemand das Recht des 
Königs bezweifelt, die Miniſter zu berufen und zu entlaſſen, fo iſt die eins 
fachſte Löſung die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes. Das Minifterium 
oder wenigſtens einzelne Miniſter haben mehrfach erklärt, daß ſie der Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes bedürfen; mögen fie dieſen allem Anſcheine 
nach doch wohl letzten Verſuch machen, zur Majorität zu gelangen! 

Die „breiteſte Grundlage“ iſt der „Nordd. A. Z.“ ſehr ſchlimm bekommen. 
Trotzdem ſie ſchon ſelbſt reuevoll erklärt hat, daß ſie unter der „breiteſten 
Grundlage“ durchaus nicht eine „demokratiſche“, ſondern etwas ganz Ande⸗ 
res, zwar Dunkles, Unklares, Myſteridſes, aber immerhin etwas „Breites“ 
gemeint habe, erhält ſie auch noch durch den „Staatsanz.“ für ihre Voreilig⸗ 
keit einen derben Wiſcher. Der Redacteur der „Nordd. Allg. Z.“ kann ſich, 
vielleicht ſeiner demokratiſchen Antecedentien wegen, immer noch nicht recht 
in die officidſe Sprache finden. Wichtig iſt die Erklärung des „Staatsanz.“ 
beſonders dadurch, daß es in derſelben ausdrücklich heißt: „Mit keinem Blatte, 
außer dem „Staatsanz.“, ſteht die königliche Regierung in ſolchen Bezie⸗ 
hungen, daß fie irgend welche BVerantworilichteit für den „Geſammtinhalt 
der Zeitung übernehmen löͤnnte.“ Dieſe Erklärung hat für die „Brest. 
Ztg.“ noch das beſendere Intereſſe, daß fie uns Veranlaſſung gewährt, 
wegen der in unſerem letzten Preßprozeſſe (vgl. Nr. 201 Bresl. Z.) von der 
zweiten Inſtanz über uns ausgeſprochenen Verurtheilung das Obertribunal 
anzurufen, wenn wir auch von dieſem Schritte nicht gerade die übertrieben⸗ 
ſten Hoffnungen hegen. 

Während nun die Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Stände für die 
„Mitbeſitzer“ ein neuer Gegenſtand des Streites geworden iſt, will die „Köln. 
Ztg.“, bekanntlich das einzige vernünftige Blatt in der geſammten deutſchen 
Preſſe, um den einen Mitbefiger im Guten zu erhalten, unter allen Umſtän⸗ 
den die „Waſſerpolakei“ losſchlagen. Fort mit Schaden! — iſt das neueſte 
Loſungswort der „Köln. Ztg.“ Wie ſie früher durchaus Nordſchleswig dem 
lieben Dänemark laſſen wollte, und wie fie vielleicht fpäter einmal, wenn es 
darauf ankommt, Frankreich im Guten zu erhalten, etwa die Moſelgegend 
als „Transaction“ anbietet, ſo drängt ſie jetzt mit aller Gewalt Oeſterreich 
die „Waſſerpolakei“ auf, ohne ſich auch nur einen Pfifferling darum zu küm⸗ 
mern, ob Oeſterreich will, oder ob die „Waſſerpolakei“ will. Dafür iſt ſie 
auch nicht nur die einzig vernünftige, ſondern auch die einzig ſtaatsmän⸗ 
niſche Zeitung in Deutſchland, und wenn's Niemand glaubt — die „Köln. 
Ztg.“ glaubt's. Sie nennt das Ding echt ſtaatsmänniſch „Transaction“; 


wir andern, wir „unklaren Gefühlsmenſchen“, im Gegenſatz zu den erhabe⸗ 1 


Nachmittags 4 Uhr ſchritt unſer alter Freund Humboldt durch die 
Straßen der norddeutſchen Hauptſtadt. Er war noch nie in dieſen 
Straßenverſchlingungen umhergewandelt und gewiß hätte ihm Niemand 
übel genommen, wenn er, hier und da aufmerkſam um ſich blickend 
den Fremden verrathen hätte. . 

Der Unteroffizier aber hatte nur ein 
ſtrebte er unverwandt zu. 
einem der vielen Sicherheitsbeamten nach der einzuſchlagenden Rich⸗ 
tung. Da er nie unterließ, ſeiner beſcheidenen Frage den Satz beizu⸗ 
fügen: „Die Wohnung Sr. Excellenz von Humboldt“, ſo kam es wohl 
oͤfter vor, daß der Gefragte ſich nun felber fragte: Was will denn der 
bei Dem? 

Unteroffizier Humboldt betrat die Wohnung Alexander von Humboldt's. 

Ein älterer freundlich blickender Herr, trat unſerem Freunde ent⸗ 
gegen, nach deſſen Begehr fragend. Es war der dem Namen nach 
wohlbekannte Kammerdiener des großen Mannes, Herr Seyffert.“) 

„Ich bin der Unteroffizier Alexander Leberecht Traugett Humboldt 
und möchte Se. Excellenz meinen Namensvetter ſprechen!“ 

Kann ich nicht vielleicht ſelber das ausrichten, was Sie Seiner 
Excellenz, der immer viel beſchäftigt if, ſagen wollen? fragte Herr 
Seyffert. 

. Ich habe die Ehre gehabt, mit Sr. 
Briefe zu wechſeln, was ich bin und was ich habe, 
und komme heute, Sr. Excellenz meinen 
auszuſprechen.“ f 

Herr Seyffert überlegte ein Wenig. Richtig, der gefeierte Neſtor 
hatte mit ihm von der luſtigen Vettergeſchichte geſprochen. 

Waren Sie früher vielleicht Zimmergeſell in —ſtein ? fragte er. 

„Ja wohl“, bemerkte der Unteroffizier. „Ich ſehe, Sie find von 
Sr. Excellenz von meinem eigenthümlichen Benehmen unterrichtet wor⸗ 
den“ ſetzte er etwas unmuthig dazu. 

Dann thut er mir herzlich leid, daß Sie Se. Excellenz heute nicht 
zu Haufe treffen. Er iſt nach Potsdam gefahren und kehrt erſt gegen 
Abend zurück. Bleiben Sie vielleicht noch morgen in Berlin? 

Unteroffizier Humboldt geſtand erfreut, daß das Regiment morgen 
Ruhetag habe. f 

So wollen Sie die Freundlichkeit haben, 
tbeilen. Ich werde Sie dann benachrichtigen 


Ziel im Auge, und dieſem 


Excellenz einige 
verdanke ich Ihm 
innigſten Dank perſoͤnlich 


mir Ihre Adreſſe mitzu⸗ 
ob und zu welcher Zeit 
entgegnete Herr Seyffert. 
Freund Leberecht gab nun feine Adreſſe an und entfernte ſich mit 
dem ſtolzen Gefühl, am nächſten Morgen den größten Mann des 


9 Hr. Seyffert entſinnt ſich heute noch dieſes Abenteuers. H. M. 


Nur hin und wieder erkundigte er ſich bei! 


* es * } 


g. 


2 


E 1 wo 3 
ADD 


rere 


— ̃ — — 


* 


. a ee 


ET RE REED 


Ser - 


Mer: 


ei 


FEE Er rr 


3 


€ 


r iA EL aa 


— 2 * 


ir 


wie ihn nur der feinfte wiener Pußkalt 


cher Verfaſſung ſich nicht 


Backenbart, zog die neueſten milchweißen H 


nen Staatsmännern der „Köln. Ztg.“, werden ſchwer getadelt, daß wir ein 
„albernes Geſchrei“ gegen „Länderſchacher“ erheben. Und warum gerade 
die „Waſſerpolakei?“ Ja, darin liegt die eigentliche ſtaatsmänniſche Kunſt 
der „Köln. Ztg.“ Erſtens nämlich grenzt die „Waſſerpolakei“ an Oeſter⸗ 
reich, und man muß es natürlich dem „Mitbeſitzer“ fo bequem als möglich 
machen; zweitens aber — risum teneatis, amiei! — iſt die „Waſſerpolakei“ 
meiſtens von Slaven bewohnt! Die „Köln. Ztg.“ hat keinen Begriff davon, 
daß die geſammte Induſtrie, der reiche Handel, die Bildung u. ſ. w. in der 
ſogenannten „Waſſerpolakei“ durch die deutſche Bevölkerung geſchaffen wor⸗ 
den, und daß die letztere in jeder Beziehung überwiegt. Jedoch ſchon viel 
zu viel gegen den albernſten Unſinn, der jemals von einer deutſchen Zeitung 
zu Tage gefördert worden iſt. 
Der Schritt, welchen der König von Italien zur Ausjdhnung mit dem 
Papſte gethan, iſt allerdings vielverheißend: der Papſt behandelt ihn als 
bloßen König von Sardinien und der König läßt, um überhaupt wieder in 
Rom zu Gnaden aufgenommen zu werden, durch Vegezzi ſofort die Entbin⸗ 
dung der direct vom Papſte in den ehemaligen päpftlihen Provinzen ers 
nannten Biſchöfe vom Eide anbieten ꝛc. Natürlich jubelt die „France“ be⸗ 
reits, als habe Italien ſich dem Papſte vollſtändig unterworſen, und zwar 
aus Furcht vor Frankreich, da es „am Schwerte Frankreichs zerſchellt wäre, 
wenn es den Pfad gegen Rom nicht poſitiv verlaſſen hätte“. Auch der „Mo⸗ 
niteur“ weiſt auf den Umſchwung der Italiener in religiöſen Dingen hin, 
indem er beſonders die im Senate beantragte Verwerfung des von 
der Kammer bereits angenommenen Geſetzes, das den jungen Geiſtlichen den 
Vorzug der Befreiung vom Militärdienſte entzogen hatte, hervorhebt. Be⸗ 
kanntlich iſt dieſe Bevorzugung den Clerikern ſeitdem vom Senate auch wirk⸗ 
lich wieder eingeräumt worden. Dagegen meint man, daß Vegezzi in Rom 
doch immer noch ſeine liebe Noth haben werde, und man glaubt in Turin, 
es werde zu keinem Einverſtändniſſe kommen, da man daſelbſt nur dann nachge⸗ 
ben würde, wenn die päpſtliche Regierung Zugeſtändniſſe machte. So lange 
namentlich die widerſpänſtigen Biſchöfe ihre Unterwerfung nicht erklärten, 
ſei an eine Ausſöhnung nicht zu denken (Vergleiche unten die Depeſche aus 
„Turin “). 
Wie es heißt, hat Mazzini ganz neue Inſtructionen an ſeine Anhänger 
erlaſſen, denen zufolge diesmal hauptſächlich das Landvolk und die Armee 
bearbeitet und „das Netz der Verſchwörung bis in die kleinſten Lokalitäten 
ausgedehnt“ werden ſoll. Venedig muß genommen werden, mit wem und 
unter welcher Fahne dies auch geſchehe. Rom darf nur durch die Republik 
genommen werden. Der Schluß der Inſtruction lautet: „Arbeit in der 
Armee! Apoſtolat unter dem Landvolk! Organiſation, Rüſtung, Toleranz, 
Disciplin, Geheimhaltung. Die Zukunft iſt unſer.“ — In Neapel und Sici⸗ 
lien ſpielt fi jetzt ein wahrhaft mörberifcher Kampf zwiſchen den Elementen 
des Barbarismus und der modernen Geſellſchaft ab, da ſich aus dem wüſten 
Treiben der Camorra, der Briganti und aller ſchlechten Elemente, von denen 
der Süden leider noch angefüllt iſt, ein förmliches Syſtem des Mordes her: 
ausgebildet hat, das ſich ſelbſt in Hinwegführung von ganzen Familien dar⸗ 
thut. Leider befindet ſich in Italien überhaupt noch das ganze Polizeiweſen, 
das Gefängnißſyſtem, die Einrichtung der Bagno's ꝛc. in einem traurigen 
Zuſtande, und während ſich der Fortſchritt auf dem Gebiete des Unterrichts, 
der innereren politiſchen Organiſation ꝛc. ſchon offenbart, iſt es zu bedauern, 
daß für die Sicherheitsverhältniſſe im Ganzen noch wenig geſchehen iſt. 
Aus Frankreich haben wir nur Weniges zu berichten. Bemerkenswerth 
iſt, daß die Oppoſition im geſetzgebenden Körper wichtige Amendements für 
die Budgetdebatte vorbereitet. Diejelben werden ſich auf das Kriegsbudget, 
den offentlichen Unterricht und die Verwaltung der Stadt Paris beziehen. 
Ueber den Vollzug der September⸗Convention ſollen im Palais⸗Royal und 
in den Tuilerien zwei gerſchiedene Pläne beſtehen. Beide, heißt es, ſtimmen 
darin überein, daß der Papſt eine Fremdenlegion von 6000 Gensdarmen 
als Ehrenwache und Leibgarde erhalten ſoll. Während man aber im Palais 
Royal die 6000 Mann im Königreich Italien rekrutiren, fie mit Offizieren 
des Königs Victor Emanuel verſehen und Letzterem den Titel ihres Oberſten 
übertragen will, — wodurch dann der Zweck der Convention offenbar vereitelt 
und die papfliche Regierung dem Commando des Königs von Italien unter⸗ 
geordnet wäre —: ſollen dagegen nach Gerüchten aus den Tuilerien die 
6000 Mann in Frankreich rekrutirt werden und mit einem franzböſiſchen 
General, der damit den Dienſt des Kaiſers nicht verläßt, verſehen werden 
In dieſem Falle würde die franzöfifhe Occupation offenbar fortbeſtehen und 
die Convention wäre umgangen. 
Die engliſchen Blätter ſind mit Betrachtungen über die Ermordung 
Lincoln's und über die Folgen dieſes großen Ereigniſſes angefüllt, aus denen 


„„ 


= 
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wir unter „London“ das Wichtigſte mittheilen. Die Aufregung, welche die 
Trauerkunde in London ſelbſt hervorrief, wird als eine ganz außerordentliche 
geſchildert. Die Zeitungsläden wurden von Käufern beſtürmt, die Preſſen 
waren nicht ſchnell genug, um mit der Nachfrage gleichen Schritt zu halten, 
und von Zeit zu Zeit ſtiegen einzelne Nummern zu unerhörten Preiſen. Für 
die dritte Ausgabe der „Times“ wurden auf der Straße 2½ Schilling, 25 
Sgr., per Nummer bezahlt. Die Abendblätter waren nur zu doppelten und 
dreifachen Preiſen zu haben. Auf der Börſe, auf den Waarenmärkten äußerte 
ſich die Beſtürzung in evidenteſter Weiſe. — Was die in den Blättern mit 
einemmale in Cours geſetzten Lobeserhebungen auf Lincoln betrifft, ſo er⸗ 
innert der „Star“ mit Recht daran, daß ihnen die ſchmählichſten Angriffe 
auf denſelben in eben denſelben Blättern vorangingen. 

„Wenn englische Journaliſten“, ſagt er, „früher von Abraham Lincoln 
ſprachen, erniedrigten fie ſich bis auf die Stufe des gröbſten Karrikaturen⸗ 
zeichners. Sie kritiſirten einen auswärtigen Patrioten wie ein Bedienter 
die Haltung eines Helden beurtheilen würde. Sie verhöhnten ihn wegen 
feiner Manieren, als ob Cromwell ein Cheiterfield geweſen wäre; fie ber: 
klagten ihn wegen ſeiner Häßlichkeit, als wäre Mirabeau eine Schönheit 
e lac fie riſſen grobe Witze über feine Haltung und vergaßen an Peel: 
ie lachten ihn wegen feiner Toilette aus, obwohl auch Cavour kein d'Orſay 
war; und ſie zürnten über ſeine Scherze, als ob Palmerſton nie Späße 
machte. Seit den tollſten Tagen der kritiſchen Raſerei gegen den „korſika⸗ 
niſchen Menſchenfreſſer“ iſt in engliten Schriften kein fremder Staats⸗ 
mann ſo behandelt worden, wie Lincoln. Aber Napoleon war unſer 
rückſichtsloſer Feind, während Abraham Lincoln unſer ſtandhafter Freund 
ge war, nie etwas uns zu Leide thun wollte, nie ein gegen die eng⸗ 

iſche Nation unfreundliches Wort je ſchrieb oder ſagte.“ 

Wie groß übrigens in gewiſſen engliſchen Kreiſen der Haß gegen Nord⸗ 
amerika noch iſt, beweiſt ein Artikel der „Morning⸗Poſt“, worin es für ein 
voreiliges Verlangen von Seiten der Unionsregierung erklärt wird, daß man 
dem Süden ſchon jetzt den Charakter eines Kriegführenden abſprechen ſolle. 

„Indem“ ſagt das Blatt, „die europäiſchen Seemächte den Süden als 
triegfübrenden Theil anerkannten, hatten ſie keinen anderen Zweck, als eine 
echte Neutralität zu beobachten, und wenn ſie überzeugt ſind, daß der Süden 
thatſäͤchlich die Kraft verloren hat, den Kampf fortzuſetzen, dann werden 
ſie jene Anerkennung zurücknehmen. Wie wahrſcheinlich ein ſolches Ereig⸗ 
niß auch ſein möge, dafür, daß es eingetreten iſt, ſind noch keine 
E rhie Beweiſe vorhanden, und bis dahin kann die waſhing⸗ 
toner Regierung billigerweiſe nicht erwarten, daß neutrale Staaten ihre 
bisher beobachtete Politik ändern ſollen.“ 

Uebrigens bezweifelt die „Morning⸗Poſt“ noch immer die Möglichkeit, die 
Sklaverei abzuſchaffen und hält die Wiederherſtellung der Union für weit 
ſchwieriger, als die Ueberwindung des Südens. 

Ueber die Zuſtände in Spanien berichten wir unten ausführlicher. (Siehe 
beſonders „Paris“) Der „Monde“, welcher die Befürchtung hegt, daß finan⸗ 
zielle Verlegenheiten auch dieſes gelobte Land des Ultramontanismus dem 
Liberalismus in die Hände ſpielen könnten, räth der Königin dringend, feſt⸗ 
zuhalten an den Grundſätzen der Inquiſition und ſich nicht von den Frei⸗ 
maurern in Bande ſchlagen zu laſſen. Die Ernennung des Brigadier Oſorio 
zum Bürgermeiſter von Madrid hat um fo größeres Aufſehen gemacht, da 
bis jetzt nie ein General dieſen Poſten bekleidet hat. Natürlich gilt dies als 
ein ſehr bedenkliches Symptom für die in Madrid herrſchende Stimmung. 
Noch mehr jedoch läßt ſich dieſe daraus erkennen, daß gegen die Journale 
feit dem 10, v. M. nicht weniger als 123 Verfolgungen ſtattgefunden haben; 
die Journale ſind alſo auch faſt durchaus gegen die Regierung. 

Aus Amerika bringen wir unten noch Einiges über den Vicepräſidenten 
Johnſon, von dem man nun wohl bald aufhören wird, ihn als Trunkenbold 
zu behandeln. 

Zwiſchen Peru und Spanien iſt der Friede nun ſicher. Die „Madrider 
Stg.“ veröffentlicht unterm 24. April den Text des zu Callao unterzeichneten 
Friedensvertrages, deſſen Ratificationen am 23. April in Madrid ausge⸗ 
tauſcht wurden. 


Preuſen. 


= Berlin, 30. April. [Aus der Marine⸗Commiſſion.] 
Die nächſte Sitzung der Marine⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wird vorläufig einige Tage auf ſich warten laſſen; inzwiſchen iſt der 
Wortlaut der am Donnerſtag eingebrachten Anträge und das ſtatiſtiſche 
Material, welches die Regierung vorgelegt hat, unter die Mitglieder 
der Commiſſion vertheilt worden. Die (um größten Theil ſchon tele⸗ 
graphifch mitgetheilten) Anträge lauten wortlich: 
A. Virchow als Referent: I. Das Haus wolle beſchließen, den vorge⸗ 
legten Geſetzentwurf abzulehnen. II. Das Haus wolle folgende Erklärun⸗ 


gen beſchließen: 
1) Das Haus der Abgeordneten iſt bereit, für die an der Jahde anzule⸗ 


zz 


mn Befeſtigungen, fo Sa fi für die Beihaftung von Gußſtahlgeſchützen 

ur die vorhandenen Schiffe die erſten Raten in dem Staatshaushalts⸗ 
Etat dieſes Jahres zu bewilligen, ſobald die kgl. Staatsregierung einen 
annehmbaren Plan über die Vertheilung der Ausgaben auf die einzel⸗ 
nen Jahre vorgelegt und die Aufnahme dieſer Poſitionen in das Extra⸗ 
ordinarium des Etats beantragt haben wird. 

2) Sollten die für die Hafenbauten an der Jahde und für die Beſchaffung 
einer Panzerfregatte in dem Extraordinarium des Marine⸗Etats dieſes 
Ne ausgebrachten Summen ſich als nicht ausreichend erweiſen, jo 
nr ee Haus bereit, in eine angemeſſene Erhöhung der Summen zu 

illigen. 

3) Das Haus erkennt die Erwerbung des kieler Hafens durch Preußen, ſo 
wie die Betheiligung der Elbherzogthümer an den Koſten und der Be⸗ 
mannung der preußiſchen Flotte als berechtigte Forderungen der preu⸗ 
ßiſchen Politik an und erklärt feine Bereimilgte, die zur Befeſtigung 
und Einrichtung dieſes Hafens erforderlichen Mittel zu votiren, ſobald 
jene een durch Verträge mit den Herzogthümern zugeſtanden 
und el tellt find, und ſobald das Haus durch thatſächliche Herſtellung 
ſeines ver aſſungsmaßi en teen wieder in die Lage geſetzt fein 
wird, neue A ihen zu bewilligen. 

B. Abg. Möller: Das Haus wolle beſchließen: 
die Erwartung auszusprechen, dieſelbe wolle auf dem e der Unterhand⸗ 
lung nachdrücklich dahin ſtreben, eine verhältnißmäßige Betbeiligung der 
übrigen deutſchen Küftenftaaten mit Einſchluß der Hanfe täpte an den Koſten 
und an der Bemannung der zu ſchaffenden Flotte durchzuſetzen. 

Aus dem von der Regierung vorgelegten Material erhellt Fol⸗ 
gendes: 

„Nach den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen Ausgangs 1861 und 
Anfangs 1862 ſind in Preußen vorhanden: 


san die Regierung 


1) ane Raloabe 11,991 Mann, darunter 2500 Seedienſt⸗ 
pflichtige, 
2) weise (ungefähr) 6500 Mann. 

Nach Angabe der holſtein⸗ und ſchleswigſchen Regierung befin: 
den ſich in den daͤniſchen Rollen pro 1863 als Seedienſtpflichtige 
notirt: 

3) in Holſtein 2247 Mann von 20—39 Jahren, 
4) in Schleswig 3835 Mann von 22— 38 Jahren, 
5) in Schleswig 2810 Mann von 15 — 22 Jahren. 

In 12 Jahren würden ausgebildet werden können 10893 Mann, 
dazu Seedienſtpflichtige rer E00 
Summa der ausgebildeten Mannſchaft x „138898 „ 
Zukünftiger Friedens⸗Etat ; $ 3944 „ 
Mithin würden ſich in Urlaub befinden 0 9449 „ 
Der Kriegsperſonal⸗Etat wird he 8848 „ 
Zukünftiger Friedens⸗Etat 3944 „ 
Bei einer Indienſtſtellung mie ei Be toren 

einzuziehen fein . . . . 4904 Mann, 
Somit alfo bleiben übrig 8 4545 „ 


zur Deckung ſämmtlicher Ausfälle.“ 45 
Endlich iſt noch vorgelegt eine Zuſammenſtellung der Budgets und 
Stärke der Marine von vier außerpreußiſchen europäiſchen Großmäch⸗ 
ten, von Nordamerika, Italien, Niederlande, Schweden, Norwegen, 
Dänemark. Danach beträgt das Budget der Marine Großbritan⸗ 
niens 70,000,000 Thaler, die Flotte zählt 516 Dampfſchiffe mit 
8118 Kanonen und 52,000 Mann Beſatzung im Frieden; Kriegsper⸗ 
ſonal⸗Etat unbekannt. Das Marinebudget Frankreichs beträgt 
40,291,300 Tolr., die Flotte zählt 373 Dampfſchiffe mit 6100 Ka: 
nonen und 42,373 Mann Friedens⸗ und 67,083 M. Kriegsperſonal. 
— Das Marinebudget von Rußland beläuft ſich nach den Aufſtel⸗ 
lungen von 1863 auf 25,400,000 Thlr., die Flotte zählt 261 Dampf: 
ſchiffe mit 2387 Kanonen und einem Perſonal von 36,372 Mann im 
Frieden und 50,086 M. im Kriege. — Das Marinebudget Oeſter⸗ 
reichs war im Jahre 1864 veranſchlagt mit 8,120,438 Thalern, die 
Flotte zählt 44 Dampfſchiffe mit 705 Kanonen und 8327 Mann im 
Frieden. — Nordamerika hatte im Jahre 1863 ein Marinebudget 
von 90,600,000 Thlr., es zählte 508 Dampfſchiffe mit 3032 Kano⸗ 
nen und 34,462 Mann Beſatzung im Frieden und 45,000 Mann im 
Kriege. — Endlich betrug das Marinebudget Dänemarks vor dem 
Kriege 1,500,000 Thlr., die Flotte zählte 32 Dampfſſchiffe mit 386 
Kanonen und 858 Mann im Frieden und 10,231 M. im Kriege. 
Berlin, 30. April. [Das Antwort reiben der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung!] auf die Denkſchri (bes Magiſtrats in Betreff der 
Competenz⸗Streitigkeiten, deſſen Erlaß n der Sitzung vom 27, d. Mts, bes 
ſchloſſen wurde, lautet nach der „Boll; 3.” folgendermaßen: „Der Magiftrat 
bat in dem geehrten Schreiben dom 6. März d. J. ausführlich die Gründe 
entwickelt, aus welchen er eine Reihe von Aenderungen 5 — . bisheri⸗ 
gen Geſchaftsgange einzuführen gedenkt. Unſererſeits haben wir niemals 


Jahrhunderts ſehen und ihm ß. f, ²ĩ0cr . dm , die freudigen Dankesgefühle ſagen 
zu können, die ſeine Bruſt durchwogten. Nun erſt hatte er Augen für 
die großartige Reſidenz. Er beſah ſich das Schloß, die Palais der 
verſchiedenen Prinzen und die impoſanten Gardekaſernen. Er bewun⸗ 
derte die Erzdenkmale der Helden aus den Freiheitskriegen und freute 
ſich über die kampfbereite Stellung des alten Blücher. Auch den 
Donhofsplatz, den Gendarmenmarkt und die verſchiedenen berühmten 
Plätze beſah er, und um ſich recht müde zu laufen, pilgerte er die 
Große Friedrichstraße, die ihm als die längſte Straße Berlins ge: 
nannt worden, zweimal hinauf und herunter. Das Refume feiner 


Straßenſtudien lautete, daß Berlin eine recht hübſche und ſehenswerthe 


Stadt ſei, der nur ein Umſtand das Prädikat „behaglich“ raube, näm: 
lich die große Weitläufigkeit. 
Ermüdet ſchlief unſer Freund Leberecht ein, um zum wichtigſten 


Tage ſeines Lebens (er hat ihn ſelber ſo genannt) ſich zu ſtärken. Das 


Herumirren in dem Straßennetze der Hauptſtadt war für feine Reiter: 
ſchenkel zu beſchwerlich geweſen und die Sonne ſtand ſchon hoch am 
Himmel, als er von ſeinem freundlichen Wirthe geweckt wurde. Denn 
es war ein Brief an den Herru Unteroffizier gekommen, und man 
konnte doch nicht wiſſen, ob in dem Schreiben nicht etwas Wichtiges 
enthalten ſei. 

Schlaftrunken rieb ſich unſer Held die Augen und griff nach dem 
Briefe. Kaum aber hatte er ihn geleſen, als er ſofort vollſtändig er⸗ 
muntert war und eiligſt in ſeine Sachen fuhr. In dieſem Briefe ſtand 
nichts Geringeres, als die Benachrichtung von Seiten des Herrn Seyffert, 
daß Se. Excellenz unſeren Freund um 11 Uhr erwarte. 

Nun ging der Unteroffizier an das Putzen ſeiner Kleidungs⸗ und 
Armaturſtücke, als ſtünde eine Parade vor dem König ſelber bevor. 
Eben ſchlug es neun Uhr, als der Helm in einem Glanze ſtrahlte, 
und das ſtärkſte Aufdrücken 


kräftiger Unteroffigierfinger erzeugen konnte. Noch vor 10 Uhr war unfer 


Freund mit Inſtandſetzung ſeiner Tollettengegenſtände fertig, und eine 


firenge Selbſtmuſterung gab das erfreuliche Reſultat, daß man in ſol⸗ 
zu ſchämen brauche, den allerhöchſten Hert 
ſchaften ſelber gegenüber zu treten. Wohlgefällig muſterte er ſich im 

Spiegel, fuhr mit dem Kamm noch einmal durch ſeinen wallenden 
andſchuhe an, drückte den 
blitzenden Helm aufs Kriegerhaupt und ſeinem Wirthe zum Abſchiede 
die Hand. Es that feinem Herzen wohl, daß fein Wirth beifällige 


7 . über die Proprete des Anzuges nicht unterdrücken konnte, 

und ſtolz war er, auf die Frage des Wirthes, ob vielleicht Parade ſei, 
mit bohem Selbſigefühl antworten zu können: Nein, mehr als das; 
12 * ehr au meinem and} Ya zu dem großen Humboldt. 


Und er ging. Bald war die Oranienburgerſtraße und das Haus 
erreicht, in welchem Er wohnte. 

Wie geſtern empfing Herr Seyffert den Namensvetter Sr. Excellenz. 
Er nöthigte den Unteroffizier in ein Vorzimmer, und ſiehe da, einla⸗ 
dend war dort ein kleines Gabelfrühſtück ſervirt, und zwei Teller ſchie⸗ 
nen die herzliche Bitte auszuſprechen, recht bald mit den ſchonen 
Speiſen belaſtet zu werden, die ſo appetitlich von dem Tiſche lachten. 

Herr Seyffert nöthigte Platz zu nehmen und ſetzte ſich ebenfalls. 
Dann forderte er den Gaſt auf, ſeinen Körper durch die Speiſen zu 
erfreuen. Unteroffizier Humbold wußte wirklich nicht, was er ſprechen 
oder thun ſollte; endlich aber kam er der Aufforderung nach, da dies 
das beſte Mittel war, ſich aus der Verlegenheit zu ziehen. 

Oft aber ſah er während der angenehmen Beſchäftigung des Früh⸗ 
ſtückens nach den beiden Thüren des Gemaches, Er aber kam immer 
noch nicht. Zweimal hatte er ſchon gefragt, ſich aber immer den lä⸗ 
chelnd ausgeſprochenen Beſcheid geholt, daß Se. Excellenz zur Zeit ar⸗ 
beite, aber gleich erſcheinen würde. 

Plötzlich öffnete ſich die Thür, und es war ein Glück, daß unſer 
Held den Biſſen ſoeben heruntergeſchluckt hatte; er wäre ihm ſonſt im 
Halſe ſtecken geblieben, denn gar zu überraſchend kam das Oeffnen 
jener Thür, welcher der Unteroffizier gegenüber ſaß. 

Dort trat er herein, der Neſtor deutſcher Wiſſenſchaft, unſer Freund 
fühlte, das Er das ſein müſſe. Der Stempel des Genius war auf 
dieſe Stirn gedrückt, und doch war über dieſes Auge, über biefes Ge⸗ 
ſicht eine Milde, eine Leutſeligkeit, ein Wohlwollen ausgegoſſen, wie es 
gar nicht zu beſchreiben iſt. 

Der Unteroffizier ſtand kerzengerade und ſtarrte auf dieſen wunder⸗ 
baren Greis, wie auf eine Erſcheinung. Nein, ſo, in ſolch ſtiller, aber 
doch impoſanter Majeſtät hatte er ſich Ihn nicht gedacht. Er fühlte 
ſich niedergeſchmettert, beengt, bedrückt; in dem Augenblicke wurde es 
ihm erſt klar, aber entſetzlich klar, welch albernes und plumpes Spiel 
er mit dieſem Manne zu treiben verſucht hatte. 

Humboldt aber trat freundlich auf ihn zu und ergriff ſeine Hand: 

„Ich freue mich, mein lieber Herr Unteroffizier“, ſagte er gütig, 
m vielleicht auch erfreut über die ſtattliche Perſonlichkeit des Mannes, 
„Sie zu ſehen. Seien Sie überzeugt, daß das Intermezzo des Briefe 
wechſels mit Ihnen, daß Ihr fo großes Vertrauen mich herzlich ge⸗ 
freut hat. Eine eben ſo herzliche Freude machte es mir, Ihnen zur 
Erreichung Ihres Zieles behilflich ſein zu können. Wir werden nun 
keine Briefe mehr an einander ſchreiben“, ſetzte er noch hinzu, „aber“ 
— und eine unendliche Leutſeligkeit ſprach aus feinen Augen — „den⸗ d 
ken Sie auch, wenn wieder Meilen zwiſchen uns liegen, freundlich an 
mich zurück. Leben Sie wohl!“ 


Und noch einmal drückte unſer nun geſchiedener großer Hum⸗ 
boldt die Hand des Unteroffizierd und verſchwand dann wieder im 
Nebenzimmer, ehe unſer Held Zeit hatte, auch nur ein Wort des 
Dankes zu ſtammeln. 

Schnell verabſchiedete ſich nun Freund Leberecht von Herrn Seyf⸗ 
fert. Er mußte hinaus ins Freie, denn fein Herz war zu voll von 
dem eben Erlebten. 

Wenige Tage fpäter traf er mit feinem Regimente hier in —ſtein 
ein, und noch heute denke ich gern an die Begeiſterung des Alten 
zurück, als er, ſein Schickſal ſeit dem Ausmarſche erzaͤhlend, feinen 
Beſuch bei Humboldt berührte. 

Es hielt auch ſchwer, den letzten Brief Humboldts, trotz des 
verlockenden Zweithalerſtückes, zu erhalten. Leberecht wollte ihn gern 
zum Andenken aufbewahren und gab ihn erſt heraus, als ich ihm 
eine 1 Copie anfertigte und dieſe mit einer Vidimation ver⸗ 
ſehen lie 

Bald daranf wurde ich, wie Ihr wißt, zum Bürgermeiſter von 
Wriezen gewählt und habe von dem Alten nichts mehr erfahren. 
Den Dienſt hat er aber quittirt. Das war die Geſchichte von 
Alexander v. Humboldt und feinem Vetter, und ich glaube wohl 
annehmen zu konnen, daß es der einzige Fall geweſen iſt, wo 
Alexander v. Humboldt das noli me tangere, das Militärweſen zu 
berühten pflegte. 

So ſchloß mein Vetter feine Erzählung. Ich ließ nun, als Kel⸗ 
lermeiſter, eine Flaſche des mir anvertrauten Rheinweins herumgehen, 
und Jeder that einen tiefen Zug Er ei des theuren, großen, 
heimgegangenen Alexander v. Humbold 
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Mit welchen inderniſſen die Veroffentlichung gründlicher Geſchichtsſtudien 
bei uns fü Deuschland zu kämpfen hat, iſt allbeſa unt. Was A den flüch⸗ 


tigen Unterhaltung, rf 99915 Abwechslung begierigen Leſewelt dient, was zu 
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der Gegenwart eröffnet, das findet nur in kleineren 
diente Anerkennung und bedarf langer Zeit, um allgemein verbreitete Irr 
3983 zu beſeitigen und klar zu machen, wo und wie Reformen im Staats- 
nd Gemeindeleben einzuführen find, Referent hat es leider pe au oft er⸗ 
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beabſichtigt, die Stellung des Magistrats als Gemeinde⸗Verwaltungsbehörde 
und als Ortsobrigkeit, ſoweit das Geſetz dem Magiſtrat die Functionen der 
Obrigkeit aufträgt, in Frage zu ſtellen. Für uns beanſpruchen wir nicht die 
Stellung einer beaufſichtigenden und leitenden Behörde, wohl aber das Recht 
der Controle der Verwaltung, wie es im § 37 der Städteordnung ausge⸗ 
ſprochen iſt. Dieſe Controle auf einzelne beſtimmte Befugniſſe zu beſchrän⸗ 
ten, balten wir weder für geſetzlich, noch für ausführbar. Wenn ſich der 
Magiſtrat dafür auf § 183 der Städteordnung von 1808 beruft, fo ergiebt 
ſchon die richtige Interpretation (Novum Corpus Const. XII., Seite 514, 
Zeile 12 v. u), welche in dem Magiſtratsſchreiben irrthümlich abgeändert 
worden ift, daß hier nicht die Geſammtheit der Befugniſſe, ſondern nur 
Hauptbeiſpiele der Controle aufgeführt werden ſollten. Ausdrücklich aner⸗ 
kannt iſt dies im Reſcript vom 23. November 1835 (von Kamptz Annalen 
Band 19, Seite 1014). „Im Eingang dieſes Paragraphen iſt den Stadt⸗ 
verordneten die Controle der dane Verwaltung in allen Zweigen zugeſtan⸗ 
den; was nachfolgt, iſt nur beiſpielsweiſe zur Erläuterung dieſes allgemei⸗ 
nen Satzes aufgeſtellt. Das Weglaſſen eines Punktes, der aus dem allge⸗ 
meinen Satze bon ſelbſt folgt, ändert deshalb den letzteren nicht ab.“ Noch 
deutlicher ift dieſe Meinung des Geſetzgebers in der revidirten Städteordnung 
von 1831 dadurch ausgedrückt, daß er die einzelnen Beiſpiele im § 114, die 
allgemeine Regel im § 125 ausſpricht. Der Sinn des letzteren wird in dem 
Reſcript vom 9. uni 1841 (Minifterialblatt 1841, Seite 162) dabin erläu⸗ 
tert: „Nach $ 126 iſt die Stadtverordneten⸗Verſammlung ohne alle Aus⸗ 
nahme berechtigt und verpflichtet, die Verwaltung zu conkroliren, ſich von der 
Ausführung ihrer Beſchlüſſe und von der Verwendung der ſtädtiſchen Gelder 
Ueberzeugung zu verſchaffen, die Akten einzu ehen 2c. Als Verwalter der 
Gemeinde ⸗ Angelegenheiten iſt der Magiſtrat der Controle der Stadtver⸗ 
ordneten hinſichtlich ſeiner ganzen Verwaltung unterworfen. Es ſteht 
demſelben daher auch nicht zu, zu beſtimmen, welcher Acten die 
Stadtverordneten zur Ausübung der ihnen geſetzlich zuſtehen⸗ 
den Controle bedürfen, oder ihnen beliebige Extracte und Dar⸗ 
ſtellungen zu geben, ihnen davon mitzutheilen oder zu ber» 
ſchweigen, was ihm angemeſſen erſcheint, und ihnen ſonach die 
vollſtändige Kenntniß und Ueberzeugung, welcher fie zur Faſ⸗ 
fung ibrer Beſchläſſe bedürfen, dorzuenthalten.“ Aus dem ge⸗ 
dachten § 126 iſt ſodann der jeans 8 37 der Städteordnung bon 1853 
entnommen, Den Sinn deſſelben erläutert der Commiſſionsbericht der erſten 
Kammer dahin: Es kam zwar in der Commiſſion zur Sprache, daß dieſem 
Ausdruck (Controle) leicht eine zu weite Auffaſſung gegeben werden könne, 
man war indeß der Anſicht, daß es gleichwohl bei genauer Feſtſtellung der dem 
Magiſtrat zuzuweiſenden Befugniſſe keine Bedenken habe, dieſen usdruck 
beizubehalten, da er jedenfalls das volle Recht der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wahre, über alle Gegenſtände der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung Auskunft zu begehren. Wie denn auch der $ 125 der Städte⸗ 
Ordnung von 1808 ausdrücklich ſagt. Jede Nachricht über ꝛc. — oder ſonſt 
über Gegenſtände des Gemeinweſens ſoll den Stadtverordneten auf deren 
Anſuchen bon den Behörden zuberläffig und vollſtändig mitgetheilt werden. 
Wir hoffen, der Magiſtrat ſelbſt werde ſich bei nochmaliger Erwägung über⸗ 
zeugen, daß daß künſtliche Gebäude ſeiner Interpretationen gegen dies ſeit 
einem Menſchenalter feſtſtehende geſetzliche Verhältniß nicht haltbar iſt. Dieſe 
. Auffaſſung unſerer Geſetze ergiebt ſich aber auch eben ſo aus der 

atur der Sache. Wenn der Maglſtrat in allen wichtigeren Maßregeln der 
Verwaltung ſtetig an unſere Zuſtimmung gebunden iſt, ſo wird er, um dieſe 
Zuſtimmung zu erlangen, keinen ſicherern Weg finden, als den einer zeitigen, 
Vollſtändigen und rückbaltsloſen Mittheilung der Sachlage und der Acten. 
Wenn don beiden Seiten die ſachgemäße Behandlung jeden Gegenſtandes 
im Auge behalten und dabei nicht zuerſt an eine Competenz und Mackter⸗ 
weiterung gedacht wird, ſo wird ſich aus der täglichen Praxis eben ſo, wie 
in früheren Zeiten, das gegenſeitige Verhältniß wohl von 0 0 ergeben. 
Künſtlich abgemeſſene Formeln, wie fie der Magiſtrat ſucht, hat die Geſetz⸗ 
ebung von 1808 dafür nicht zu finden vermocht und wird ſie auch für die 

ukunft ſchwerlich finden. Wir dermögen auch nicht einzuſehen, wie die 
j neuen Folgerungen, welche der Magiſtrat aus feinen allgemeinen Sätzen zu 
ziehen gedenkt, etwas Anderes als Erſchwerungen und Verzögerungen des 
\ Belhäftsgan es herbeiführen könnten. Wir beſchränken uns dabei nur 
N auf wenige Bemerkungen. Während der § 37 der Städteordnung uns das 
Recht der Acteneinſicht ausdrüdlich giebt, will der Magiſtrat ein Recht gel: 
tend machend, unvollſtändige, nach feinem Ermeſſen beſchränkte Acten beizu⸗ 
legen, und die ihm untergeordneten Verwaltungsdeputationen zu dem Zweck 
nicht als Glieder der ſtädtiſchen Verwaltung (Städte⸗Ordnung von 0 


$ 174 f), ſondern als geſonderte Unterbehörden behandeln. Während nach $2 

unſerer Geschäfts ordnung unſer Vorſteher zur Abkürzung des Gef bäftsgan⸗ 

20 etwa fehlende Beilagen auf kürzeſtem Wege ergänzen ſoll, verlangt der 
agiſtrat unter Zurückfübrung eines zweckloſen Formalismus, daß erſt die 
1 Berfommliig darüber Beſchlüſſe falle und das aus der Controle, Kenntniß⸗ 
N nahme, und aus der Stellung einer zuſtimmenden, coordinirten Behörde fols 
gende Recht zu Anträgen und Erſuchungsſchreiben wird ſogar dabin gedeu⸗ 
tet, daß wir nicht einmal Erinnerungsſchreiben, alfo wiederholte Er⸗ 
ſuchungsſchreiben an den Magiſtrat richten dürfen. Als weſentlich 
| ur Verständigung bezeichnet der Magiſtrat ſelbſt ſchließlich den ſchon 
4 her ausgeſprochenen Wunſch, durch feine Commniſſarien an den Sitzun⸗ 
gr der unſere Beichlüfle vorbereitenden Deputationen Theil zu nehmen. 
| ir bezweifeln indeſſen die Ausführbarkeit einer ſol⸗ 
chen Maß regel. Wenn ſchon in den Plenar⸗Sitzungen der Magiſtrat 
| bei gar vielen und erheblichen Gegenſtänden nicht durch Commiſſarien ver⸗ 
treten ift, jo würde die Zuziehung der einzelnen Magiſtrats⸗Decernenten zu 
4 dieſen Vorberathungen in der That faft alle Mitglieder und einen erheblichen 
Theil ihrer Zeit in Anſpruch nehmen. In ſehr bedenklicher Weiſe würde 
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aber auf dieſem Wege der Schwerpunkt aller Berathungen in die Commiſſto⸗ 
nen gelegt und den öffentlichen Verhandlungen in der Verſammlung ſelbſt 
der Gegenſtand und das Intereſſe zum großen Theil entzogen werden. Es 
läge darin inſoweit eine Beſchränkung des Princips der Oeffentlichkeit Grund⸗ 
ſätzlich müſſen wir übrigens ebenſo, wie für unſere Referenten, ſo auch für 
unſere vorberathenden Deputationen das Recht in Anſpruch nehmen, jede 
einzelne Sache vertraulich unter ſich vorzuberathen und ſich und die Ver⸗ 
ſammlung nach ihrem Ermeſſen zu informiren. Wenn es dem Magiſtrat 
hauptſächlich darauf ankommt, abändernde oder ablehnende Deputationsvor⸗ 
ſchläge vor der Verhandlung in unſerer Verſammlung kennen zu lernen, ſo 
glauben wir dieſen Zweck dadurch am beſten erfüllen zu können, daß wir 
die Wortfaſſung der Deputationsvorſchläge dem Magiſtrat abſchriftlich fo 
zeitig mittheilen, daß derſelbe vor Beginn der Sitzung ſeinen Commiſſarien 
davon Kenntniß geben kann. Berlin, den 27. April 1865. Stadtverordnete 
zu Berlin. (gez.) Kochhann. An den Magiſtrat hieſiger Reſidenz.“ 

[Der Antrag von Benda in Bezug auf die Grundſteuer⸗Re⸗ 
gulirung] lautet: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem 
nachſtebenden Geſetzentwurf, die Koſten der Grundſteuer⸗Regulirung betreffend, 
ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. . 

Geſetz⸗Entwurf. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung des Landtags der Monarchie, was 
folgt: § 1. Der $ 6 Alin. 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1861, die ander⸗ 
weite Regelung der Grundſteuer betreffend (Nr. 19 der Geſetzſammlung de 
1861) wird aufgehoben. r 

§ 2. Die für die Grundſteuer⸗Regulirung nach der eben gedachten Ge⸗ 
ſetzesvorſchrift verausgabten, oder noch zu berausgabenden Koſten werden 
auf die Staatskaſſe übernommen. 4 ; 

$ 3. Der Finanzminiſter wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes ber 
auftragt. { = 

Raid 1) Das Geſetz vom 21. Mai 861 unterſcheidet zwiſchen der 
Ermittelung reſp. Feſtſtellung der Grundſteuer von den Liegenſchaften ($ 3) 
und deren definitiver Untervertheilung und Erhebung ($8 und 9); die letztere 
iſt für die öftlihen Provinzen ($ 8) einem beſonderen Geſetze vorbehalten: 
hinſichtlich der erſteren ift im § 6 Alinea 2 vorgeſchrieben, daß die aus der 
Staatskaſſe vorzuſchießenden Koſten, ſoweit ſie auf die beiden weſtlichen Pro⸗ 
binzen treffen, von dieſen, ſoweit fie auf die ſechs dftlichen Provinzen treffen, 
von den letzteren erſtattet werden follen. a 

2) Bei den Verhandlungen des Jahres 1861 war kein Zweifel darüber, 
daß die Uebernahme dieſer allgemeinen Koſten der Grundſteuer⸗Regulirung, 
da fie zunächſt im Intereſſe der Staatsfinanzen vorgenommen wurde, an 
ſich Sache des Staates ſei. Dies wurde prinzipiell weder im Abgeordneten: 
noch im Herrenhauſe beſtritten, und von der Staatsregierung ausdrücklich 
und wiederholt anerkannt. 

(efr. Pag. 383/99 der ſtenogr. Berichte des Abgeordnetenhauſes 
» 481/99 * . . s Herrenhauſes.) 

3) Das einzige Motiv für die probinzielle Repartition dieſer Koſten auf 
die beiden weſtlichen Provinzen einerſeits, und die öſtlichen Provinzen ande⸗ 
2 bildete die Vorausſetzung, daß die nach § 3 J. e. vorzunehmenden 
Arbeiten in jenen Provinzen mit Rückſicht auf das vorhandene (früher von 
derſelben allein bezahlte) Kataſter unvergleichlich wohlfeiler werden, und den⸗ 
ſelben nicht zugemuthet werden könne, bei Ueberweiſung der Geſammtkoſten 
der neuen Regulirung auf die Staatskaſſe einen erheblichen Theil der Mehr⸗ 
koſten in den öſtlichen Provinzen gewiſſermaßen mit zu übertragen. 

Dieſe Vorausſetzung ift nicht eingetroffen; vielmehr hat ſich, wie gegen⸗ 
wärtig feſtſteht, der Aufwand, für welchen der § 6 Alineg 2 1, c. maßgebend 
war, in Rheinland und Weſtfalen, im Verhältniß zur Grundfläche ihertet, 
im Verhältniß zum Grundſteuer⸗Auftommen aber nicht fo erheblich niedriger 
geſtellt, daß nicht die Entlaftung von dieſen Koſten ebenſo im Intereſſe der 
Weſt⸗ wie der Oſtprovinzen läge. . 5 j 

Iſt mithin das Motiv der 7 noliben Feſtſetzung im § 6 l. e. hin⸗ 

fälig geworden, fo ſtebt in dieſer Beziehung kein Hinderniß entgegen, dieſe 
Koſten unter Aufhebung der bezüglichen Geſetzesvorſchrift noch nachträglich 
definitiv auf die Staatskaſſe zu übernehmen, reſp. den Weſtprovinzen die 
1 aus provinziellen Kaſſen geleiſteten Vorſchüſſe aus Staatsfonds 
u erſetzen. 
e Sollte aber hierbei auf die zu Gunſten der weſtlichen Provinzen ſich noch 
ergebende Differenz Gewicht gelegt werden, ſo würde die Aufnahme einer 
ausgleichenden Beſtimmung im $ 2 des Geſetz⸗Entwurfes keine Schwierig⸗ 
keiten darbieten, ſei es, daß der Betrag jener Differenz den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen bon ihrem Grunpfteuer « Aufkommen pro 1866 abgeſchrieben, ſei es, 
daß er bon den öſtlichen Provinzen aufgebracht, und den Rheinlanden und 
Weſtfalen zu provinziellen Zwecken überwieſen würde. 

4) Die Uebernahme der fraglichen Koſten auf die Staatskaſſe iſt aber bei 
der ſchweren Bürde, mit welcher die neue Grundſteuer an und für ſich in 
vielen Theilen der Monarchie den Grundbeſitz betrifft, nicht allein wünſchens⸗ 
wertb, ſondern, wenn ausführbar, eine gebieteriſche Pflicht. 

Wenn, wie leicht zu berechnen, die Repartition dieſer Koſten auf die ge⸗ 
ſammte Monarchie Zuſchüſſe von mindeſtens 7 pCt. zur vorhandenen Grund» 
ſteuer in einer Reihe pon zehn Jahren bedingt, wenn, wie verlautet, mit der 
Erhebung dieſes Zuſchlages noch in dieſem Jahre begonnen werden foll, fo 


kann es nicht zweifelhaft fein, daß der Grundbeſiz — unter den ohnehin 
für die Landwirthſchaft vorausſichtlich längere Zeit hindurch gedrückten Vers 
bältniffen — eine übermäßige und in ihrer Schwere gerade mit Rückſicht 


auf die Zuſchläge unerwartete Laſt treffen wird; denn es ift: 
5) Die Vorausſetzung, unter welcher der $ 


des Landtags genehmigt worden iſt, nämlich, daß die Grundſteuer⸗Reguli⸗ 


rung nach den damaligen Berechnungen der Staatsregierung etwa drei Mil⸗ 


6 Alinea 2 in beiden Häufern 


dieſe Koſten, wie ſeit den Erörterungen äber den Vorbericht der Budget⸗ 
Commiſſion bekannt iſt, über 7 Millionen Thaler, umſomehr ſprechen Gründe 
des Rechts und der Billigkeit für die Entlaſtung des Grundbeſitzes von der 
Uebernahme dieſer Koſten. 

6) Die definitive Ueberweiſung der letzteren auf die Staatskaſſe unterliegt 
aber vom finanziellen Geſichtspunkte bei der bekannten günſtigen Lage unſe⸗ 
res Staatshaushaltes nicht dem mindeſten Bedenken. Nach den Mittheilun⸗ 
gen der Regierungs⸗Commiſſarien in der Budget⸗Commiſſion find die frag⸗ 
lichen Koſten zunächſt aus den bereiten Beſtänden der Staatskaſſe, dann zum 
überwiegend größeren Theile aus dem Staatsſchatze entnommen worden. 

„Es handelt ſich bei Annahme des vorgeſchlagenen Geſetz⸗Entwurfes daher 
nicht um eine finanzielle Anſtrengung des Landes, oder um die Uebernahme 
einer bedenklichen, in die Zukunſt wirkenden Verpflichtung ſeitens der Finanz⸗ 
Verwaltung, ſondern im Weſentlichen einfach um den Verzicht auf die Wie⸗ 


dererfüllung des entſprechenden Theiles, ſei es des Staatsſchatzes, ſei es der 


bereiten Beſtände der General ⸗Staatskaſſe. Dieſer Verzicht kann ausge⸗ 
ſprochen werden, da die Aufſchlüſſe der Staatsregierung in der Budget⸗Com⸗ 
miſſion es zweifellos machen, daß auch in ſolchem Falle dem Staatsſchatze 
reſp. der Staatskaſſe mehr als ausreichende Beſtände verbleiben werden. 

Unter dieſen Umſtänden ift es in der That nicht zu rechtfertigen, wenn 
man dabei beharren wollte, dem Grundbeſitz in der Form jener prinzipiell 
anerkannt ungehörigen Koſtenerſtattung eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch ein werthvolles Betriebskapital von circa % Millionen Thaler jähr⸗ 
lich zu entziehen, um es mehr oder weniger todt in den Kellern des Staats⸗ 
ſchatzes niederzulegen. 

7) Dieſer Verzicht auf die Durchführung des § 6 J. o. und dem gegen⸗ 
über die definitive Uebernahme der betreffenden Koſten auf die Staakskaſſe 
iſt endlich ae etwas ganz Neues, oder bei den Verhandlungen von 
1861 nicht Vorgeſehenes. Vielmehr hat die Staatsregierung in der Sitzung 
des Herrenhauſes vom 6. Mai 1861 (S. 483 der Stenographiſchen Berichte) 
ausdrücdlich erklärt, daß fie in der Vorſchrift des § 6 Alinea 2 keine unbe⸗ 
dingt endgiltige Ordnung der Angelegenheit erblicke, daß vielmehr, wenn ſei⸗ 
ner Zeit die Finanzlage des Staates es geſtatte, von der im § 6 angeord⸗ 
neten probinziellen Koſtenerſtattung Abſtand genommen werden könne. Dem 
Anerkenntniß, daß dieſe Bedingung eingetreten iſt, wird ſich die königliche 
Staatsregierung nicht entziehen, daher nach Maßgabe ihrer eigenen dama⸗ 
ligen Erklärungen dem vorgelegten Geſetz⸗Entwurfe ihre Zuſtimmung nicht 
verſagen dürfen. 

[R. Schramm! iſt als Conſul in Mailand beſtätigt worden und 
wird nächſtens dahin abgehen. Vor einigen Tagen gab der ehemalige 
Präſident des demokratiſchen Clubs von Berlin einer Anzahl von hohen 
Beamten aus den verſchiedenen Miniſterien und mehreren Herrenhäus⸗ 
lern ein ſplendides Abſchiedsdiner. 

F v. Tſchiſchwitz II., Sec.⸗Lieut. vom 4. 
Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 63 und kommandirt als Erzieher bei dem Ka⸗ 
dettenhauſe zu Berlin, unter Beförderung zum Pr. Lieut., in das Kadetten⸗ 
Corps einrangirt. v. Schultzendorff, Hauptm. à la suite der 1. Art. 
Brig. und Lehrer an der Kriegsſchule in Neiſſe, unter Entbindung von die⸗ 
ſem Verhältniß und unter Ernennung zum Comp.⸗ reſp. Batt.⸗Chef, in die 
5. Art.⸗Brig. v. Wohlgemuth, Hauptm. à la suite der 6. Art.⸗Brig. und 
Lehrer an der Kriegsſchule in Engers, unter Entbindung von dieſem Ver⸗ 
hältniß und unter Ernennung 5 Comp. reſp. Batt.⸗Chef, in die 6. Art. 
Brig. verſetzt, jedoch mit der Maßgabe, daß die 2 beiden Hauptleute 
bis zum Schluß des N Curſus der Kriegsſchulen in ihren Func⸗ 
tionen als Lehrer verbleiben. Neugebauer, Pr.⸗Lt. von der 3. Art.⸗Brig., 
unter Stellung à la suite derſelben, als Lehrer zur Kriegsſchule in Neiſſe 
verſetzt, jedoch mit der Maßnahme, daß er bis zum Schluſſe des jetzigen 
Curſus der Kriegsſchulen zur Dienſtleiſtung bei ſeinem Truppentheile ver⸗ 
bleibt. v. Alvensleben, Gen.⸗Lt. und Commandant von Berlin und be⸗ 
ihn mit der Führung der Geſchäfte des Chefs der Land » Gendarmerie, 
unter Belaſſung in der Stellung als Commandant von Berliu, zum Chef 
der Land⸗Gendarmerie ernannt. Zwirner, Hauptm. vom 2. Aufg. 2. Bats. 
(Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Schaeffer, Hauptm, vom 2. Aufg. 
I. Bats. (Olaz) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, Ullbrich, Pr. Lt. vom 1; 
Aufg. 3. Bats. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, allen drei Pa⸗ 
tente ihrer Charge vom 18. April d. J. verliehen. Neuland, Oberſt a. D., 
zuletzt Inſpecteur der 6. Feſtungs⸗Inſp., mit feiner Penſion zur Dispoſition 

eſtellt. Heinrich J., Sekretariats⸗Aſſiſtent von der Intendantur des VI, 
rmee⸗Corps, zum etatsmäßigen Intendantur⸗Selretair ernannt. 


Deutſchland. 

Karlsruhe, 26. April. [Die badiſche Bank.] In ſeiner 
heutigen Sitzung beendigte der badiſche Handelstag die Berathung des 
von der Vorcommiſſion ausgearbeiteten Entwurfs der Statuten einer 
badiſchen Bank. Die einzelnen Artikel wurden ohne bedeutende Aende⸗ 
rungen angenommen. Dann wurde ein Gründungscomite, welches das 
Recht hat, ſich durch Cooptation zu verſtärken, gebildet. Daſſelbe hat 
einen geſchäftsleitenden Ausſchuß von 12 Mitgliedern zu wählen. Zum 
Obmann des Comite's wurde Herr Kühle von hier ernannt. Es 
wurde dem Comite Auftrag ertheilt, bei der Regierung die Conceſſio⸗ 
nirung nachzuſuchen und die Befugniß, die eben beſchloſſenen Statuten 
geeignetenfalls zu ändern. In Betreff der Handelsverbindungen mit 
Italien wurde erklärt, daß der deutſche und insbeſondere der badiſche 


lionen Thaler koſten werde, weitaus nicht eingetroffen, vielmehr betragen! Handel mit dieſem Lande durch den vor Kurzem ins Leben getretenen 
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1 Lehrer u. ſ. w. die reichhaltigſte Fundgrube hätte fein müſſen. Kein Wunder 
u auch, da Verleger in Schleſien ſcheuten, die Herausgabe eines 
| — Werkes zu wagen; ſie wußten, daß es nur einen geringen Abſatz 
1 — en würde. Von Honorirung des unfäglihen Fleißes, der auf daſ⸗ 

elbe verwendet wurde, war ſelbſtverſtändlich gar keine Rede. 
Auch das vorliegende Werk hat keinen Verleger gefunden, wir verdanken 
es lediglich dem raſtioſen Eifer und dem regen Intereſſe, mit welchen unſer 
nosmann Heinrich Wuttke für Geſchichtsforſchung thätig iſt. Ungeahnte 
Aufſchn e bringt es uns über den Einfluß deutſcher Coloniſten ſeit dem 
us Jabrhundert auf das Recht und die Cultur des Landes Poſen und zeigt, 
1 e 50 hier wie in anderen flabifchen Ländern Deutſche waren Weihe 
ein > egründetes Gemeinweſen in's Leben riefen, ein Gemeinwelen, das 
fich leider unter dem Druck der einem geordneten, wirtbſchaftlichen Leben 
abholden, auf ihre Nationalität allzuſehr verſeſſenen Polen und unter den 
3 Wirren der Kirchentrennung nicht zur Blüthe zu entwickeln ver⸗ 
| mochte. Die ſlaviſchen Geſchichtſchreiber und zwar nicht blos die Faſelhänſe 
unter ihnen, wie z. B. der General Mieroslawski in feiner Histoire de la 
Lan ae Er du X, au XVIII siecle, ſondern fleißige Forſcher, z. B. 
. in ſeiner Geſchichte Prags, laſſen ſich durch ihren blinden Haß gegen 
2 — deutſch ift, zu der Behauptung berleiten, daß die Slaven auch 
Unnen ud Coloniſten ſich hätten ganz vortreffliche Gemeinweſen gründen 
— rn dieſe gleich vielleicht einige Jahrhunderte fpäter in's Leben ger 
Beibei rg ein wir wiſſen ſehr wohl, daß Staroften, denen blos an 
mr . — egen iſt, kein Bürgerthum zu bilden vermögen, denn re haſſen 
reibt d b. 2 ie wahre Freiheit. Ganz im Sinne folder Staroſten 
re den best or Lachen Studien in der Geſchichte des polniſchen Volkes 
er 3 uellen bearbeitet, Zürich 1850. I, 108): „Jener eigens 
zige Separatiftengeift, der in den ürgern der Städte unter re 
. 2 deutſcher i konnte nicht umhin, den bis zum Frevel patriotiſchen 
el in ſeinen w . nd edelſten Gefühlen zu verlegen. - Er ſah, wie 
De eee einahe ausſchließlich nur aus Ausländern, aus 
— beſtanden, er ſah, wie auf den Reichstagen der Bürger von irgend 
ate gegen ihn feine eigennüßigen Intereſſen entweder in einem 
ale zen hann oder in deutſcher Sprache zu verfechten trachtete; es war 
teinen Tan daß er in jenem Bürger, in welchem Ales frembartig erſchien, 
in feiner old enn erblickte, ſondern nur einen Paraſiten, der ſchon zu Hauſe 
jeſtät für denſtolzen Stadt ſich eben fo mächtig dünkte, als des Königs Mas 
under alfo er, der Edelmann, Blut und Gut ſtets zu opfern bereit; was 
— patriotischen d der Edel mann den Vertreter der Bürgerſchaft durch ſei⸗ 
wuchern und 00 Geiſt zerdrückte, zerſchmetterte, ihn aber dabei nach Belieben 
moralischen WW. aern ieß! Ja, er zerdrückte ihn durch die Wucht feines 
durch ein ei — des, durch {einen wahrhaft patriotiſchen Sinn; denn nicht 
8 Vertre re mad es tyranniſches Geſetz des Adels wurde den Städten 
Ang 3 1b recht benommen nein, jene Städte, die eines ſolchen genoſſen, 
Aalen on ſe 0 auf, von demfelben Gebrauch zu machen, da fie die Erfolg. 
> ihres betrogenen Traſchtens auf den Reichstagen einſehen mußten; 
re zu deutſch, um in der Verſammlung pölniſchet Abgeordneten die 
* . en des polniſchen Gefammtvoltes mit beſprechen zu können; fie waren 
de dann ich, er zu ſehr pro domo sua, um begreifen zu können, daß 
fe verbünden. tig und Groß fein würden, wenn fie mit Polen ihr Inter 


Rach dieſen allgemeiner 
gemeinerlen Betrachtungen wollen wir uns den Inhalt des 
iX witze Städtebuchs des Landes Posen näher anfeben, der Codex 
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diplomaticus ſowie die Anmerkungen zu den Städtegeſchichten bringen 159 
in ihrem vollen Wortlaut, zur größeren Hälfte zum erſtenmale veröffentlichte 
Urkunden. Durch ſie wird Stenzels Behauptung widerlegt, daß man außer⸗ 
fte Schleſiens des deutſchen Rechts bei der Anlage der Dörfer und Städte 
eltener gedenke. Von ein paar hundert Urkunden liefert Wuttke außerdem 
einen Inbaltsauszug. Höchſt ſorgfältig gearbeitete Indices erleichtern die 
Benutzung dieſes Urkundenſchatzes. Es folgt ſodann eine allgemeine Ge⸗ 
9 der Städte im poſener Lande; ihre Gründung, ihr Wachsthum, ihr 

erkommen, im Schickſale in neueſter Zeit werden eingehend dargeſtellt. 
Von allgemeinſtem Intereſſe iſt namentlich, was über die mit dem Beginn 
des Jahres 1848 eingetretenen aufſtändiſchen Bewegungen zum Theil aus 
ganz neuen Quellen berichtet wird. Auch die letzte Erhebung der Polen iſt 
nicht unerdrtert geblieben, Die Agitation der Polen — ſagt der Verfaſſer — 
rührte auch die Deutſchen auf. In Bromberg, einem feſten Bollwerk des 
Deutſchthums im Lande, thaten fie ſich im Januar 1861 zuſammen zu einem 
deutſchen Nationalverein und ſchrieben Verſammlungen aus. Vorſitzender 
war daſelbſt der Realſchuldirector Dr. Gerber. In Bromberg erinnerte man 
nun daran, daß kraft des Beſchluſſes der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung man fa Deutſchland gehöre! Ein „Verein zur Förderung deut⸗ 
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cher Intereſſen“, an deſſen Spitze der Gutsbeſitzer Jochmus bei 
Schneidemühl ſtand, ging geradezu auf Verdeutſchung des Landes durch Her⸗ 
anziehung deutſcher Anſiedler und Arbeiter aus. Im Herbſt des Jahres 1861 
chritten die Deutſchen 1 — bei den Wahlen zum Angriff. Ihre vorberei⸗ 
tenden Wahlausſchüſſe forderten 1 als Deutſche gegenüber den Polen zu⸗ 
ſammenzuhalten: immer ſei den Polen gerecht begegnet worden, aber die 
Ferſofſan polniſchen Abgeordneten hätten beharrlich der Ausbildung von 
erfaſſung und Geſetzen Widerſtand entgegengeftellt. Wahrend jedoch die 
Polen, aller inneren Spaltungen ungeachtet, an den Wahltagen in geſchloſ⸗ 
ſener Ordnung ſtimmten, indem jeder der unter ihnen vorhandenen Mehrheit 
olgte, brachten die Reactionäre, die ſich nicht darein finden können, daß fie 
ja nur eine künſtlich en dra die ul kleine Minderheit find, mit dem völli 
unberechtigten Anſinnen, daß die Abgeordneten aus ihrem bevorzugten Huf 
lein genommen werben müßten, eine Theilung der deutſchen Kraft zuwege. 
Die Juden, denen die Reactionspartei das volle gleiche Staatsbürgerrecht 
borenthält, wenden ſich, wie es nicht anders ſein kann, von den Deutſchen 
ab, ſobald dieſe ihnen zumuthen, für einen Regetionär zu ſtimmen und ziehen 
als Vertreter einen freiſinnigen Polen vor. Mancher Deutſche katholiſchen 
Bekenntniſſes ließ ſich vom Prieſtereinfluß leiten. Die amtliche Einwirkung 
war mit ſeltenen Ausnahmen eine den Deutſchen ſchädliche, denn mancher 
ergrimmte Deutſche ſchlug ſich lieber zu den Polen, als daß er den Land⸗ 
räthen gefolgt wäre. So kam es, daß in ſtreitigen Gegenden die Polen 
über die Deutſchen die Oberhand behielten, obſchon manchmal nur mit einem 
Mehr von 40, 24, ja felbit nur 12 Stimmen. Das Verhältniß der Mahl: 
männer ergiebt ungefähr 12 polniſche und 17 deutſche Vertreter: der Ausfall 
der Wahlen war jedoch ein ganz anderer: 1861 wurden nur 10, 1863 gar 
nur 8 Deutſche zu Vertretern gewählt. Auch ſonſt lähmte Manches die freie 
Bewegung der Deutſchen. Bei dem wiederum entbrennenden Kampfe, der in 
Schriften geführt ward, wurde (1862) des bromberger Kattner „deutſche Ab⸗ 
dee mit den Polen“ vom Grafen Chotowski als Haß und Verachtun 
egen Staatsangehörige erregend und verleumderiſch geh den (polniſchen 
del vor Gericht gezogen und Kattner, ein Wecker und Mahner der Schwan⸗ 
kenden und Schwachen, als Störer des öffentlichen Friedens eingeſperrt. 
Die dem Gedeihen förderliche Eintracht zwiſchen den beiden Beſtandtheilen 
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des Landes iſt auf lange hinaus geſtört. Die Polen aber, denen ſo Manches 
pünftig war, ſchwächten ihre Stärke ſelbſt; denn ihre Theilnahme an der Er⸗ 

ebung Congreßpolens 1863 brachte einen Abfluß polniſcher Kräfte mit ſich. 
Die reactionären Staatseinflüſſe konnten der Bedeutung der Städte, ſowie 
dem Deutſchthume ſchaden und eine Weile die Stimmung herunterdrücken, 
aber ſie vermochten nicht die Geſinnung zu verderben und die treibenden 
Säfte zu vergiften. Der Geiſt der Freiheit brach trotz aller Hemmungen in 
den Städten durch. Die Haltung der meiſten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlungen, der Ausfall der Wahlen zum preußischen Volkshauſe, wo 
die Deutſchen deren Ausgang beherrſchten, das Auftreten der Stadtvertreter 
auf dem poſener Landtage beweiſen einen glückverheißenden tg . Im 
Landtage A ſich z. B. am 28. November 1862 der meſeritzer Bürger 
meiſter Scholtz mit der Erklärung: daß die Provinziallandtage in ihrer gegen ⸗ 
wärtigen, aus den Zeiten der abſoluten Regierung herrührenden Form eine 
dem Verfaſſungsſtaate nicht mehr angemeſſene Einrichtung ſeien und beftritt 
ihre Zuständigkeit in Sachen, die über den Kreis der probinziellen Belange 
hinausgehen. Er wollte demzufolge kein Begutachten des ntwurfs einer 
Kreisordnung. Wie darauf die polniſchen Edelleute auf die Sonderſtellung 
des Landes als eines Großherzogthums pochten und ſeitens der Regierungs⸗ 
partei W die alte abſolutiſtiſche Anſchauung vorbrachte, daß 
der Landtag, wenn die ierung frage, Recht und Pflicht zum Begutachten 
habe, forderte Frauſtadt's Vertreter Cleemann eine a Abſtimmung 
der Stände. In freier Gemeindeverfaſſung und Selbſtregierung erhoben ſich 
ihr ee Nur in der Freiheit, im Fleiß und in der Bildung haben fie 
ihr Heil.“ 


An die allgemeine Geſchichte der Städte ſchließen ſich geſchichtliche Nach ⸗ 
richten von den einzelnen Städten des poſener Landes. Hier findet ſich eine 
urkundliche Geſchichte von 146 Städten. Bromberg, Frauſtadt, Poſen wer ⸗ 
den am ausführlichſten behandelt, da ſie ein reicheres Material als die übri⸗ 

en poſener Städte darboten. Eine ſolche Zuſammenſtellung von Städtege⸗ 
[eigen ift bis jetzt in der hiſtoriſchen Literatur noch nicht dageweſen. Sie 
at den großen a vor den einzeln erſcheinenden Stadtgeſchichten, daß 
N ſich jeder Wiederholung der der allgemeinen Landesgeſchichte angehdrenden 
atſachen überheben kann. Dieſe Wiederholungen find es, welche das Stu⸗ 
dium der Städte⸗Monographien nicht felten fo ungenießbar machen. Wir 
empfehlen daher den biftortfepen Vereinen, dem Beiſpiel Muttke's bei den 
Arbeiten it rer Mitglieder zu folgen und ähnliche Zufammenftellungen zu liefern. 
Welche Schwierigkeiten Wuttle de zh hege Werks zu überwinden hatte, 
darüber giebt das Vorwort deſſelben nähere Nachricht. Unter Andern wandte er 
ih an alle Stadtobrigkeiten des poſener Landes mit der Bitte um Auskunft, 
nur die von Natel, Browberg, Dolzig, Fordon rauſtadt, Kopnitz Poln.⸗Krone, 
Meſeritz, Rogaſen, Schneidemühl und Bi kamen folder Bitte entgegen. 
Noch auffallender iR es, daß nur drei pojener Städte Exemplare des vor⸗ 
liegenden Werkes beftellten. Möge es trotzdem die wohlverdiente Verbreitung 
und darin der Verf. den Lohn, der feiner gründlichen Forſchung gebührt, 
finden. Mögen die pofener Deutſchen ſich durch das Studium des Buchs 
überzeugen, daß ſie nicht Eindringlinge in dem von ihnen bewohnten Lande 
nd, daß ſie ein altes Recht an dieſem Boden haben. Aber ſie dürfen eben⸗ 
owenig verg en 22 Poſen ein Land gemiſchter Bevölkerung iſt, an dem 
er 0 gleichfalls ein altes Recht befipt,“ Je freier ſich unſer Gemeinde⸗ 
leben entwickeln wird, um ſo raſcher wird es mit der f edlichen Germanis 
firung des poſener Landes vor ſich gehen. So lange die Conflicte zwiſchen 
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franzöfiicheitalienifhen Handelsvertrag auf das ſchwerſte geſchädigt fei 
und der ſchleunige Abſchluß eines deutſch⸗italieniſchen Handels⸗Vertrages 
geboten wäre. (Karls. 3.) 
Hannover, 27. April. [Die zweite fem beſchäftigte ſich heute 
mit den Zollvereinsverträgen und dem deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage. 
Wie vorherzuſehen, wurden dieſelben Fee genehmigt. R. v. Bennigſen 
kam nochmals auf die unbegreifliche Zauderpolitik Hannovers in dieſer An⸗ 
1 zurück, die feines Erachtens Urſache ſei, daß Hannover nicht gün⸗ 
——— edingungen erlangt habe. Zum Theil wohl möge die Zögerung aus 
handelspolitiſchen Gründen erfolgt ſein; mit im Spiele geweſen ſeien aber 
auch jedenfalls politiſche Gründe; denn zur Zeit der Kriſis ſei Hannover 
meiſt noch mit Oeſterreich und den ſüddeutſchen Staaten gegangen; während 
jetzt ein Umſchwung nach der Seite Preußens eingetreten, der ſeiner Anſicht 
nach viel zu weit gehe und die politiſche Conſequenz Hannovers in bedenk⸗ 
lichem Lichte erſcheinen laſſe. Ein Valament fin die f würde eben jo 
ſchwer zu verwirklichen fein, als ein Parlament für die Angelegenheiten der 
Nation überhaupt. Finanzminiſter Erxleben vertheidigte das Vorgehen der 
Regierung in dieſer Frage und bekämpfte den Ausſchußantrag, der einen 
Tadel der Zollvereins⸗Verfaſſung enthält. Gleichwohl ward derſelbe gegen 
5 Stimmen (darunter die der beiden Miniſter Erxleben und Windthorſt) an⸗ 
genommen. — Die erſte Kammer beſchloß heute, dem Vorſchlage des Pe⸗ 
ütionsausſchuſſes zuwider, der mit Ueberſendung von 44 Petitionen bei der 
Regierung die Turnſache befürwortete, über dieſe Bittſchriften zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. (Fr. J.) 


Oeſterrei ch. 


G. C. Wien, 29. April. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Die ſubventionirte Preſſe.] Auf der Tagesordnung ſtand Titel 15 
„Allgem. Dispoſitionsfonds.“ Der Ausſchuß beantragt 200,000 Fl. 
Die Regierung beanſpruchte einen Betrag von 500,000 Fl. 

Abg. Tſchabuſchnigg ſpricht gegen den Ausſchußankrag. Redner erklärt 
ſich für die Streichung des ganzen Titels, nicht nur aus Erſparungsrückſich⸗ 
ten, ſondern auch deshalb, weil nach feiner Anſicht die Regierung wiederholt 
Wünſche und Anſichten des Hauſes nicht berückſichtigte. Sollen die von den 
Rednern der Oppoſition gegen die Regierung gerichteten Aeußeruugen den 
Werth akademiſcher Reden überſteigen, ſo müſſe der Rede die That folgen. 
Die Bewilligung des Dispoſitionsfonds ſei ein Vertrauensvotum, und jo 
lange die Regierung die mit jo großer Majorität in der Adreſſe niedergelegten 
Anſichten nicht beachte und der Majorität gegenüber eine Stellung feſthalte, 
welche in anderen Staaten ganz unmöglich ſei, könne das Haus ein ſolches 
Vertrauensvotum nicht ausſprechen. Redner findet, die einzige ſichtbare 
Wirkung dieſes Fonds ſei die Subvention officidfer Zeitungen, welche er 
einer Kritik unterzieht. Die Artikel dieſer Zeitungen erfreuen ſich, nach der 
Anſicht des Redners, nur bei ihren Verfaſſern großer Beliebtheit und hätten 
den Nachtheil, daß ihre Protectoren zuletzt das glauben, was darin ſteht. 
Die Staatsmaſchine werde ihren Weg fortſetzen, auch wenn der Dispoſitions⸗ 
Fonds nicht bewilligt wird. Die Staatsrechnung des abſoluten Oeſterreichs 
eige keinen ſolchen Fonds, auch in den erſten Jahren des Verfaſſungs⸗ 
lebens ſei nichts verlangt worden. Er erkläre ſich daher für die Streichung 
dieſes Fonds. ; 5 g 
Abg. Berger: Wenn er für die Ausſchußanträge ſpreche, ſo thue er dies 
nicht aus Sympathie für den Dispoſitionsfonds, ſondern weil ein Theil des 
Jahres bereits verfloſſen und die Regierung wahrſcheinlich Verträge abge⸗ 
ſchloſſen, die fie nicht augenblicklich löſen könne Redner weiſt darauf hin, 
daß der Staatsminiſter im Vorjahre die Bewilligung des Fonds als Ver⸗ 
trauensvotum aufgefaßt habe. Heuer ſei dies anders; nach der Erklärung 
des Miniſters in der Generaldebatte über das Budget ſei die Frage keine 
Vertrauensfrage, ſondern eine rein finanzielle. Daß die Zwecke des Dispo: 
ſitionsfonds wenig andere ſind, als die nterſtützung von offieidfen Zeitun⸗ 
gen, ſei fo ziemlich jedem klar, wenn auch die jubventionirten Zeitungen ſich 
dagegen wehren, daß ſie Subventionen empfangen. Redner beſchuldigt die 
offciöfen Zeitungen, daß fie durch ihren Ton die oppofitionelle Preſſe irriti⸗ 
ren und provociren und dieſe zur Heftigkeit verleiten. Die oppoſttionelle 
Preſſe wäre gemäßigter, meint Redner, wenn es a TEEN Preſſe gebe. 
Redner geht in eine herbe Kritik der von dem Dispofitionsfonds beſchäftig⸗ 
ten Perſönlichkeiten über und ſagt ſchließlich, die officidje Preſſe ſei daran 
ſchuld, daß die gute und die ſchlechte Preſſe ſich gegen die officibſe vereinen 
und man daher keinen Unterſchied machen könne zwiſchen der guten und 
ſchlechten Preſſe. Auch für das objective Strafverfahren macht Redner die 
ſubventionirte Preſſe verantwortlich und zeigt, welche b der Dievo der Strafs 
prozeßordnung das objective Verfahren verletze. Daß der Dispoſitionsfonds 
auch noch zu anderen Zwecken verwendet werde, z. B. zu ultramontanen, 
glaubt Redner ebenfalls zu wiſſen. Der Dispoſitionsfonds ſei etwas, was 
man nicht ausbilden, ſondern reſtringiren und ſchließlich auf Null reduziren 
müſſe. Er befürwortet daher, heuer den Ausſchußantrag anzunehmen und 
im nächſten Jahre nichts mehr zu bewilligen. } 

Abg. Ingram: Die Frage des Dispoſitionsfonds habe eine doppelte 
Seite, eine finanzielle und eine politiſche. Die Höhe der verlangten Summe 
überſteige die directe Steuer manches Kronlandes. Preußen nehme einen 
ehnmal geringeren Betrag in Anſpruch. Was die politiſche Seite betrifft, 
o ſehe er die Nothwendigkeit derartiger Ausgaben nicht ein; auch habe die 
Regierung die Nothwendigkeit nicht begründet. In früheren Jahren habe 
man einen ſolchen Fonds nicht gekannt. Die Zwecke, welche man erreichen 
wolle, ſcheinen ihm die Bewilligung nicht zu befürworten. Redner hält es 
für zwecklos, wenn die Regierung Correſpondenzen in ausländiſche Zeitungen 
bezahlt, und bemerkt, man habe geſagt, die Regierung verwende auch den 
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Fonds, um für den Ausgleich mit Ungarn und Croatien zu arbeiten, aber 
er glaube, ſie werde ſelbſt das Verwerfliche ſolcher Mittel einſehen. Auf die 
Frage des Vertrauens eingehend, glaubt Redner auf die Adreſſe hinweiſen 
zu können, welche kein Zeichen don beſonderem Vertrauen geweſen ſei. 
Redner ſpricht dann unter großer Unruhe des Hauſes und für die Gallerie 
ganz unverſtändlich über die Folgen des objectiven Strafverfahrens. 

Abg. Szabel: Er habe im Ausſchuß folgenden Antrag geſtellt: „In 
Erwägung, daß der Dispoſitionsfonds für verſchiedene Bedürfniſſe aufzukom⸗ 
men hat, in fernerer Erwägung, daß für mehrere Centralſtellen, die keinen 
Dispoſitionsfonds beſitzen, aus dieſem Fonds Aushilfen geleiſtet werden müſſen, 
und in Vorausſetzung, daß dieſer Fonds nur zum Theil für Zwecke der Ta⸗ 
gespreſſe beſtimmt ſei, wird beantragt: für den allgemeinen Dispoſitionsfonds 
400,000 Fl. zu bewilligen.“ — Dieſer Antrag ſei im Finanzausſchuſſe nicht 
zur Abſtimmung gelangt, weil ein anderer, auf geringere Summe hinzielen⸗ 
der früher angenommen worden ſei. Er bringe den Antrag daher jetzt im 
Hauſe ein. an habe im Hauſe zu ſehr das Schwergewicht auf die Sub⸗ 
vention der Preſſe gelegt, was um ſo unrichtiger iſt, als nach den gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen ſich ergeben habe, daß andere politiſche Zwecke dieſen 
Fonds nothwendig machen. Der Charakter einer Entwickelungsperiode mache 
einen ſolchen Fonds nothwendig und rechtfertige die Höhe deſſelben. Auch 
der Umſtand, daß das Jahr bereits vorgerückt und der Fonds ſchon bedeutend 
angegriffen ſei, empfehle die Annahme ſeines Antrages. 

Der Antrag wird unterſtützt. 

Abg. Kromer: Die Nothwendigkeit einer pekuniären Intervention bei 
den Zeitungen wäre überflüſſig, wenn wir in geordneten Verhältniſſen leben, 
und die Blätter ihre patriotiſche Aufgabe mit Ueberzeugungstreue erfüllen 
würden. Aber das Uebergangsſtadium, in welchem wir leben, bringe es mit 
ſich, daß das eine Blatt föderaliſtiſch, das andere dualiſtiſch u. f. w. ſei. Dazu 
komme die Frage der einzelnen Nationalitäten und confeſſionellen Rechte. Der 
Gährungsprozeß, in welchem wir uns bewegen, mache nothwendig, daß die 
Regierung des Mittels der Preſſe, als eines ſehr geeigneten ſich bediene, um 
die Situation zu beherrſchen. 

Abg. Her bſt erwägt die allgemeine politiſche Seite der Frage. Er habe 
im Vorjahre ſchon geſagt, die Frage ſei keine Vertrauensfrage. Der Staats⸗ 
miniſter habe ſie für eine ſolche erklärt, worauf eine Abſtimmung erfolgte, die 
er lebhaft beklage. Heuer habe der Staatsminiſter ausdrücklich erklärt, es ſei 
keine Vertrauensfrage, er werde deshalb gar nicht darüber ſprechen, da er 
überhaupt glaube, es ſei nicht paſſend, in einer Abſtimmung Vertrauen oder 
Mißtrauen zu zeigen. Das Haus habe ja oft Gelegenheit, in ſeinen Abſtim⸗ 
ſtimmungen den Grad ſeines Vertrauens auszudrücken. Er wolle die Frage 
blos vom Standpunkte des Finanzweſens erörtern, für einen ſolchen ſei nicht 
nur die Höhe der Ziffer, ſondern auch die Art der Verwendung und die er⸗ 
reichten Zwecke maßgebend. — Redner geht in eine Kritik der für officielle 
Zeitungen bewilligten Ziffer ein, ſagt, die Ziffer werde höher, wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſe Zeitungen ſtempelfrei ſind. Dieſen Betrag bezeichnet Redner 
auch als eine Art von geheimem Fonds und führt dann an, daß die preuß. 
Regierung für dieſelben Zwecke, für welche der Dispoſitionsfonds dient, nur 
31,000 Thlr. verlangt habe. — Redner beſchuldigt die officibſen Blätter, daß 
fie den Nationalitätenhader ſchüren, und ſtellt die Behauptung auf, die offi⸗ 
ciöſen Blätter würden ihren Zweck nicht erfüllen, wenn die oppolitionellen 
nicht gegen ſie polemiſiren würden. Ohne dieſe Polemik würde das Publikum 
nie erfahren, was in den officiöſen Blättern ſteht. Redner beſtreitet die Wir⸗ 
kung bezahlter Artikel in den Blättern des Auslandes und ſchließt dann mit 
einer Schilderung der Nothlage des Beamtenſtandes, welchem man Erhöhun⸗ 
gen nicht bewilligen könne. Er befürwortet die Annahme des Ausihußantra- 
ges, welchen er auch im Ausſchuſſe vertreten habe. 

Nach dem Schlußworte des Berichterſtatters Taſchek ergreift Staats⸗ 
miniſter v. Schmerling das Wort: Die Verhandlung über den allge⸗ 
meinen Dispoſitionsfonds hat eine Reihe von Erörterungen zur Folge ge⸗ 
habt, und ich glaube, im Intereſſe der Sache, denſelben nur in einem ſehr 
beſchränkten Maßſtabe folgen zu ſollen, denn es kann durchaus nicht meine 
Aufgabe fein, mich in eine Erörterung der Preßzuſtände in Oeſterreich, über 
Dasjenige, was die officiöfe und die oppofitionelle Preſſe insbeſondere leitet, 
des Breiteren zu ergehen, noch weniger allen denjenigen Aeußerungen zu 
folgen, die abermals heute das ſogenannte objective Strafverfahren in Preß⸗ 
ſachen berührt haben. Ich beſchränke mich auf die Sache ſelbſt, nämlich 
darauf in gedrängter Kürze die Nothwendigkeit eines allgemeinen Dispoſi⸗ 
tionsfonds darzuſtellen, die Größe der Ziffer zu rechtfertigen und insbeſondere 
ſo weit es mir möglich iſt, nachzuweiſen, daß es eine ganz irrige Anſchauung 
iſt, zu behaupten, daß in anderen Staaten eine geringere over gar keine 
Summe für die Zwecke der Regierung im Allgemeinen, die ſich der Rech⸗ 
nungslegung entzieht, gefordert wird. Bevor ich aber auf dieſe Auseinander⸗ 
ſetzungen eingebe, ſei es mir erlaubt, mit zwei Worten auf Das zurüdzu: 
kommen, was auch heute angeregt wurde, auf die Frage, ob es ſich um ein 
Vertrauens- oder Mißtrauensvotum handelt, und darauf, daß behauptet 
wurde, daß in der Auffaſſung dieſer Frage von Seite der Regierung nicht die 
ſonſt gewünſchte Conſequenz eingehalten wurde. Es wurde behauptet, daß, als 
im vorigen Jahre dieſer Gegenſtand hier in Berathung kam, von meiner 
Perſon insbeſondere darauf Gewicht gelegt wurde, daß es ſich um ein Ver⸗ 
trauensvotum handle, während ich heuer in Beſprechung dieſes Gegenſtandes 
im Finanzausſchuſſe eine ganz andere Meinung aufgeſtellt und erklärt haben 
ſoll, daß die Frage des Vertrauens oder Mißtrauens dieſen Gegenſtand gar 
nicht berühre, ſondern daß die Sache objectiv behandelt werden möge. Dies 
jenigen Herren, welche die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand in der 
vorigen Seſſion noch im Gedächtniß haben, werden ſich erinnern, daß auch 
damals die Sache objectiv behandelt wurde und daß ich nur am Schluſſe 
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Miniſterium und Volksvertretung beſtehen, iſt auch hier wie überall kein Heil 


U offen. 
an —.—— Wuttke aus dem Vorſtehenden entnehmen, 
welches Intereſſe ſein Werk bei uns erregt hat und moge es ein ſolches 


überall hervorrufen. 


aa Ban ͤ due ai 

London, 22. April. [Der Hahnenkampf! iſt wohl eine der Alteften 
und ehrwürdigſten Inſtitutionen Englands und eine der wenigen Spuren, 
welche die römiſche Herrſchaft in Britannia zurückgelaſſen hat. Trotz ſeines 
claſſiſchen Urſprungs und obgleich König und Königinnen dieſes National⸗ 


vergnügen unter ihren beſonderen Schutz genommen hatten, iſt der Hahnen⸗ G 


kampf doch von dem Lichte der modernen Civiliſation allmählich verdunkelt 


worden und fo in Mißeredit gerathen, daß in den erſten Jahren der Regie⸗ 


ictoria’3 eine beſondere Parlameutsacte gezogen werden konnte, 
— e ale Theilnehmer an der Schauſtellung der „Brutalität“ bezichtigt und 
mit Geldbußen, im Wiederholungsfalle ſogar mit Gefängnißſtrafe bedroht. 
Das Geſetz war nur ein Ausdruck der offentlichen Meinung, die ſich längſt 
gegen die brutale und brutaliſtrende Schauftellung ausgeſprochen hatte. Da: 
mit war jedoch der Hahnenkampf noch nicht unterdrückt. Jeder, der Luft 
at, kann täglich hier das Vergnügen haben, ſich zwei betrunken gemachte 
ähne mit lbernen Sporen Tode hacken zu ſehen. Dieſer „Sport“ hat 
eine Sportgenoſſen, ſeine Liebhaber, ſeine Züchter, ſeine Wetter, ſein Publi⸗ 
ſein Geſindel, wie die Wettrennen. Nur hat er ſich aus der Oeffent⸗ 
lichteit des Green Park, wo er noch vor 25 Jahren feine Triumphe feierte, 
in die Heimlichkeit verftedter Public⸗Houſes der niedrigſten Art zurückziehen 
müſſen. Eins der berüchtigſten Cock Public⸗Houſes wird von einem emeri⸗ 
tirten Pugiliſten in einer finſteren Seitengaſſe von Haymarket gehalten. 
Auf Betrieb des „Vereins gegen Thierquälerei“ wurde hier porgeſtern eine 
große Razzia gehalten, welche das ganze Stadtviertel in Bemegung ſetzte 
und geſtern vor dem Polizeirichter don Marlborough⸗Street zum Schluſſe 
gelangte. Als die Polizei in das Haus eindrang, waren. die Kampfhähne 
erade im beiten Zuge, und ein zahlreiches, aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
gemiſchtes Publikum vom Lord an dis herab zum profeſſionirten Taſchen⸗ 
diebe berjammelt. Es erfolgte eine Scene, die bewies, daß ſich das Publi⸗ 
kum feiner Liebhaberei ſchämte. Jeder ſuchte zu entwichen. Lebendige 
Lords krochen über die Dächer der Nachbarhäuſer, Geiſtliche (auch ſolche was 
ten vorhanden) und Offiziere alte mit den Conſtablern, um zu 
entrinnen, Ausbunde von Reſpectabilität und Toilette verkrochen ſich unter 
Düngerhaufen und in ſchmutzige Lokalitäten. Trotz der vielen gelungenen 
Escapaden und des verzweifelten Widerſtandes gelang es der Polizei, einige 
30 Arreſtationen zu bewirken, darunter der Oberjt Armitage und der Garde⸗ 
Capitän A. Bertele „Beide Mitglieder des „Vereins gegen Thierquälerei”, 
deſſen Einſchreiten 15 ihre Befangennabme verdankten. Der Polizeirichter 

belegte Jeden mit einer Geldbuße von 1 8 ft u. 1 
i 0 er in einem 

Paris. [Podomantik. Der wiener, 

illeton aus der Feder L. Kaliſch's über dieſe neue Narrheit 9 ſchrei⸗ 


e gelebt, die in 8. 
aris hat einige — in Furcht vor der Se 3% belbe Wc 


ben: 
o viele Opfer verſchlungen. Man ſprach Nini — 
it ei von typhus recurrens, typhinia, synocha; 
du bed diese — 2 e e Krantbeit ſelbſt bereits vergeſſen 


doc find dies andern Dingen, beſonders von der Podomantik. 


i rrheiten, Spiritismus 
welche auf die alten Narrh den Gbenudter — 


genſchaften und ſogar das Schickſal des Men⸗ 


ſchen an deſſen Händen zu erkennen glaubte, will man dies Alles jetzt an 
der Form ſeiner unteren Extremitäten erkennen. Die Podomantik zählt be⸗ 
reits in vielen vornehmen Kreiſen ſehr eifrige Anhänger. Ihr zufolge ſitzt 
die Charakterfeſtigkeit unter dem erſten Gliede der großen Zehe; in der Höh⸗ 
lung des Ferſenbeins aber ſitzt die platoniſche Liebe. Warum nun die Char 
rakterfeſtigkeit und die platoniſche Liebe ſich gerade dieſe Wohnſitze auserkoren, 
habe ich von den Podomanten noch nicht erfahren koͤnnen. Ich habe indeſſen 
Grund, zu vermuthen, daß unter dem erſten Gliede der großen Zehe und in 
der Höhlung des Ferſenbeins die Wohnungen gewöhnlich leer ſtehen. Es iſt 
leicht begreiflich, daß man in Geſellſchaften ſeine Füße nicht mit ſo viel 
razie und Bequemlichkeit den Podomanten zur Prüfung anbieten kann, als 
man dem Chiromanten die Hand bietet. Man kann auch ſchicklicher Weiſe 
in einem Salon die Schuhe nicht ausziehen, wie die Handſchuhe. Die Gläu⸗ 
bigen, beſonders die Damen, begaben ſich alſo in die aal des Podo⸗ 
manten, der aus den kleinen niedlichen Füßchen ihr Schickſal, ihre Anlagen 
und Talente lieſt und für ſeine Mühewaltung ein ſehr gutes Honorar 
empfängt. Er hütet ſich wohl, ihnen etwas Unangenehmes zu ſagen, oder 
wie weiland das Orakel zu Delphi ſich in doppelſinnigen Worten zu gefallen; 
er entdeckt vielmehr in jedem Frauenfuße unzählige höͤchſt vortreffliche Eigen⸗ 
ſchaften und bewunderungsfaͤhige Tugenden, die er der Beſitzerin in begei⸗ 
ſterten Phraſen aufzählt; und in Bezug auf ihr Schickſal fugt er Jeder, daß 
fie ein beſſeres verdiene, als ihre großen und kleinen Zehen verkünden, 

Man kann mit Beſtimmtheit vorausſetzen, daß Paris bald einige hundert 
Podomanten zählen wird. 


Trier, 24. April. [Die Kunde eines ſehr betrübenden Vor⸗ 
falles, ] der ſich heute Vormittag in der biefigen Pfarrkirche zu St. Paulus 
zutrug, verbreitete ſich ungemein raſch durch die Stadt. n dem Momente, 
als die zum erſtmaligen Empfange des heiligen Abendmahls beſtimmten 
Madchen das Glaubensbekenntniß ablegten, fiel eine der brennenden Kerzen, 
welche von den Erſtcommunicanten der Kirche als Opfer gebracht und in den 
meiſten Kirchen von den Neucommunicanten aufgeftellt werden, um, und ent: 
Be die leichte weiße Kleidung eines Mädchens, die ſofort überall Feuer 

ng und dieſes den beiderſeits knieenden Mädchen mittheilte. Die empor 
lodernde, ſich verbreitende Flamme brachte allgemeine Angſt und Verwirrung 
in die Kirche, die nur vergrößert wurde, als man von innen nach außen 
und auf das Geſchrei von dem freien Platze auch von außen nach innen 
ftürmen wollte und hierdurch die enge Paſſage am Ausgang der Kirche 
hemmte. Die Hilfe, welche den brennenden Mädchen augenblicklich zu Theil 
wurde, ſetzte dem Umſichgreifen des Feuers ſchnell eine Schranke. Einer 
Anzahl Mädchen verbrannte mehr oder weniger die Kleidung; drei Mädchen 
wurden ſo erheblich verwundet, daß man dieſelben in das nebenan befindliche 
Bürgerſpital bringen mußte und eines derſelben durch die Brandwunden 
lebensgefährlich darniederliegt. Der Paſtor 1 — ſich alsbald in's Hofpital, 
um den zu Bett gebrachten verwundeten Mädchen das h. Abendmahl an 
penden. Mehrere Perſonen, welche beim Unterdrücken des Feuers tha 9 
waren, empfingen an den Händen Brandwunden. (Tr. 3.) 


„Zürich. [Literariſches.] Im Verlage von Meyer und Zeller 
105 6 ich demnächſt wieder, herausgegeben von Fräulein Ludmilla 
Aſſing in Florenz, zwei Bände von Varnhagen von Enſe's Tagebüchern, 
welche den Anfang der fünfziger Jahre umfaſſen. Sie bieten det Enthüllungen 
ſo viele, daß die Heraus ab 
bietes der deutſchen Preßpolizei erſcheinen laſſen mußte. 
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erin diesmal die beiden Bände außerhalb des Gh 


meiner Rede, hervorgerufen durch gefallene Aeußerungen, mich der Wendung 
bediente, ganz laſſe ſich von der Entſcheidung dieſer Frage die Frage des 
Vertrauens nicht trennen. Wenn ich nicht irre, habe ich mit den Worten ge⸗ 
ſchloſſen: „Einem Manne eine bedeutende Summe zur Verfügung ſtellen, 
heißt ihm vertrauen, und fie nicht zur Verfügung ſtellen, heißt ihm nicht ver⸗ 
trauen.“ Ich habe daher nicht den Schwerpunkt in das Vertrauen geſetzt, 
ſondern dies nur nebenbei berührt, und trennen läßt ſich am Ende die Frage 
nicht, daß in dem Votum indirect doch ein Act des Vertrauens liegt. Das 
zur Erörterung deſſen, daß ich gar keine Inconſequenz begangen habe. Was 
nun die Natur dieſes Fonds betrifft, jo kann ich neuerdings erklaren, was 
im vorigen Jabre erklärt und im Ausſchuſſe wiederholt ausgeſprochen wurde, 
daß es eine ganz irrige Anſicht ſei, immer von der Verwendung dieſer Gelder 
für Preßzwecke und ſpeziell für die Zwecke des Staatsminiſteriums zu ſprechen. 
Dieſe beanſpruchten Gelder ſind für allgemeine Staatszwecke in Anſpruch ge⸗ 
nommen, die nicht allein von dem Staatsminiſterium, ſondern auch von an⸗ 
deren Zweigen der Centralbehörden durchgeführt werden ſollen, die in jedem 
Staate verfolgt werden müſſen, die aber insbeſondere in Oeſterreich, das noch 
im Stadium der Entwickelung ſich befindet, wo di⸗ Verfaſſung noch lange 
nicht in allen Theilen des Reiches zur Durchführung gekommen iſt, ganz 
evident find und Jedem einleuchten müſſen, der die Verhältniſſe objectiv und 
unparteiiſch würdigt. Indem ich dies wiederholt erkläre, wird es mir erlaubt 
ſein, den Erörterungen nicht zu folgen, welche hauptſächlich in der Richtung 
geltend gemacht worden ſind, daß mit der beantragten Summe immer nur 
auf die Preſſe hingewirkt werden ſoll, was in der That gar nicht der 


all iſt. 
Die zweite Frage betrifft die Höhe der Summe. 

wieſen, daß man am Ende auch mit 200,000 Fl. das Auslangen finden 
könne, weil man bisher über die erzielten Refultate nicht im Klaren iſt. Dar⸗ 
über kann ich mich kurz faſſen, da man bei Beſprechung von Dispoſitions⸗ 
geldern, die jeder Controle entzogen ſein ſollen, von Seite der Staatsver⸗ 
waltung auch nur andeutungsweiſe ſprechen kann. Daß aber 400,000 Fl., 
wenn man die Zuſtände der Monarchie und die Thätigkeit der Regierung im 
Auge hat, noch immer als eine beſcheidene Forderung erſcheinen, das wird 
denjenigen klar werden, welche ſich vergegenwärtigen, wie es in anderen 
Staaten mit ähnlichen Summen gehalten wird. Es wird auf Preußen hin⸗ 
Nie deſſen Regierung ſich mit dem mäßigen Poſtulat von 31,000 Thlr. 
egnüge. Damit mag die ſpecielle Unterſtützung eines Journals gemeint 
ſein, wer aber einigermaßen die Thätigkeit der preußiſchen Regierung ſeit 
einer Reihe von Jahren rückſichtlich der Preſſe beobachtete, und dieſe Thätige 
keit iſt wahrlich nicht gering, dem wird es klar ſein, daß dieſe Thätig⸗ 
keit mit jenen 31,000 Thlr. auch annäherungsweiſe nicht gedeckt 
ſein kann. Es müſſen am Ende der preußiſchen Regierung 
andere Mittel zur Verfügung ſtehen. Ich habe das nicht zu unter⸗ 
ſuchen, ich ſehe nur auf das Reſultat. In England iſt es ein offenes Ge⸗ 
heimniß, daß die Regierung zwar im Staatsvoranſchlag für allgemeine Dis⸗ 
poſitionszwecke nicht einen Kreuzer in Anſpruch nimmt, aber daß dafür 
Millionen verausgabt werden, und die prakliſchen Engländer, die gut wiſſen, 
daß keine Regierung ſolcher Mittel entbehren kann, ſehen ruhig zu. Man 
mag daher auch über dieſe geheime Verwendung in ſittliche Entrüſtung ge⸗ 
Aber oder nicht, praktiſche Leute ſind längſt überzeugt, daß keine Regierung 
dieſe Fonds entbehren kann, und ich glaube, daß auch das Haus die 
Bedenken, welche gegen die Sache an und für ſich rege gemacht werden, in 
ſeiner Ueberzeugung nicht beirren können, daß die Forderung in der Natur 
der Sache begründet iſt und durch die Verhältniſſe vollkommen gerechtfertigt 
erſcheint. Wir erkennen fo lebhaft wie irgend wer, daß geſpart werden foll 
und muß, wir haben unſeren redlichen Willen zu ſparen bei jeder Gelegenheit an 
den Tag gelegt, wenn wir auch die Ziffer der Erſparniß nicht erreichten, 
welche von anderer Seite proponirt wird. Daß man nicht bei jedem Etat in 
dem Maße ſparen könne, wie es gewünſcht wird, dürfte jedem mit den Ver⸗ 
hältniſſen Vertrauten einleuchten, und ich erkläre, daß unter den gegebenen 
Verhältniſſen diejenige Summe, welche von Seite der Regierung beanſprucht 
wurde, in der That eine mäßige und beſcheidene iſt. Weil dadurch, daß ins⸗ 
beſondere aus dem allgemeinen Poſtulate von 500,000 Fl. ein Betrag von 
50,000 Fl. ſchon ausgeſchieden und ſpeciell zur Bewilligung bei einem anderen 
Titel beantragt wurde, glaube ich keinen enlſcheidenderen Beweis meiner 
Bereitwilligkeit auch in dieſem Etat, bis an die Grenze des Möglichen mit 
der Erſparung zu gehen, geben zu können, als indem ich ſeitens der Regie⸗ 
rung mich mit dem Antrage Szabel vereinige, welcher Antrag einen weiteren 

Abſtrich von 50,000 Fl. enthält, 
Es wird zur Abſtimmung geſchritten; der Antrag Szabel wird mit 79 
gegen 66 Stimmen abgelehnt, worauf der Antrag des Finanzausſchuſſes, nur 
200,000 Fl. zu bewilligen (wie bereits telegraphiſch gemeldet), angenommen 


wird. 0 
Italien. 


Turin, 27. April. [Tagesbericht.] Der Minifterpräfident 
Lamarmora hat an die diplomatiſchen Agenten Italiens ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin er ihnen Weiſung ertheilt, den betreffenden 
Höfen anzuzeigen, daß der König von Italien vom 28. April an ſeine 
Reſidenz nach Florenz verlege. — Die Deputirtenkammer hat 
heute auf Crispi's Antrag beſchloſſen, die italieniſche Nationalflagge auf 
dem Parlamentsgebäude wegen der Ermordung des Präſidenten Lin⸗ 
coln drei Tage hindurch trauerumflort auf Halbmaſt zu ſetzen. Hier⸗ 
auf faßte das Haus auf Antrag des Finanz⸗Miniſters und mehrerer 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Es wird darauf hinge⸗ 


Abraham Lincoln. 


Das Haupt mit friſchem Ruhmeskranze, 
Den Dir der große Sieg gewunden, 
Berklärt von erſter Freude Glanze: 

So hat die Kugel Dich gefunden. 


Von feigem Meuchelmord getragen, 
Traf ſie Dein Herz, das reine, freie, 
Das Herz, das voll und warm geſchlagen 
Für Freiheit, Menſchenrecht und Treue. 


Eh' nach des Dichters hellem Traume 
Vor Dir der Bühne Spiel geendet, 
Hat in dem engen Logenraume 

Ein blut'ges Drama ſich vollendet. 


um Sarge wurden Dir gezimmert 
55 wier Sie 5 Me ji sone — 

och weſſen Stern ſo hell geſchimmert, 
Der hat gelebt für alle Zane. 


Ein Bube konnte ſich erfrechen 

Den Stoß des Todes Dir zu geben; 
Doch das Gefäß nur kann zerbrechen, 
0 Den Inhalt weihet ew'ges Leben. 


Von Freude und vom Siege trunken, 
Biſt Du, ein Opfer niedrer Rache, 
Eniſeelet in den Staub geſunken; 
Kein Schuß erreicht die gute Sache. 


Dein Auge ſchloß ein ruhig Sterben, 
Das Sternenbanner glänzt im Hafen! 
Die Nachwelt muß Dein Denken erben: ,, 
„Die Kette los dem letzten Sklaren! a 


Der Freiheit Bau, von Dir gegründet, 

die a kein Zetenſturm 1 ammen: 
hie Sonne drüben angezündet, 

Strahlt überall in lichten Flammen. 


Wo noch, in blinder Wuth befli 
Tyrannen Völker „ 
Da wird Dein Name als Gewiſſen 
An ihre Herzen haͤmmernd pochen. 


Wo freie Männer ſich erheben 
Nach heißem Kampf die Feſſeln fpringel, 
Da wird vom ſchönſten, reinſten Leber 
Das hohe Lied des Dichters ſingen. 
So glänzt durch alle Ewigkeiten 
Dein leuchtend Bild in jeder Rohe; 
5 fh: 8 en Zeiten el 

orberkranz un i 

ranz Mutter fer Mont.» Big.) 
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„ %K nenne ˙ꝗv—— 1 ]ꝗ O ae ) 
Mitglieder den Beſchluß, eine Adreſſe an den amerikaniſchen Congreß 
zu richten, um demſelben den Schmerz auszudrücken, mit welchem jene 
That die Kammer und das Land erfüllt habe. Der Juſtizminiſter 
beantragte darauf, die Schlußabſtimmung über den die Aufhebung 
der geiſtlichen Körperſchaften betreffenden Geſetzentwurf, der in 
ſeinen einzelnen Artikeln von der Kammer bereits angenommen wor⸗ 
den war, auf die nächſte Sitzung zu vertagen. Laporta und Sineo 
richteten in Folge deſſen eine Interpellation an das Miniſterium wegen 
der über die Verhandlungen mit Rom in Umlauf befindlichen Gerüchte. 
Der Juſtizminiſter erwiderte, daß in Folge einer Einladung des Papſtes 
die Regierung Herrn Vegezzi nach Rom geſchickt habe, um wegen der 
erledigten Biſchoföſitze zu verhandeln. Der Miniſterpräſtdent Lamar⸗ 
mora fügte hinzu, daß die Vertagung der Abſtimmung über das Klo⸗ 
ſtergeſetz nicht die geringſten Beziehungen zu den mit Rom gepflogenen 
Unterhandlungen habe; die Miſſton Vegezzi's ſei auch vollkommen 
unabhängig von derjenigen Perſigny's, mit welchem Vegezzi in gar 
keiner Verbindung ſtehe. (Der betreffende Geſetzentwurf ift, wie bereits 
gemeldet, in der Sitzung vom 28. vom Miniſterium zurückgezogen 
worden. D. Red.) — Der „Nazione“ zufolge wird Perſigny wäh: 
rend der Dantefeier nach Florenz kommen und von dort aus nach 
Frankreich zurückkehren. 
Nom. [Ueber die Vermittelungsverſuche Perfigny’s] 
—— ſich die halboffizielle „Correſp. di Roma“ folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: 
„In Rom können die Geſandten des Kaſſerthums aufeinander folgen; 
der roͤmiſche Hof nimmt ſie alle mit derſelben gnädigen Güte auf und führt 
gegen fie je 1 nach den Umſtänden die nämliche Sprache, oder ſetzt ihnen das 
Aamliche tillſchweigen entgegen. Man rechnet hier auf die Vorſehung, ein 
Wort, welches für die Politiker ohne Bedeutung ift, die etwas ausgerichtet 
55 haben glauben und kleinlich das Fallen der Rente berechnen. Herr von 
erſigny hat die Ehre gehabt, mit feiner Gemablin vom Papſte empfangen 
zu werden, welcher Reiſenden dieſer Art immer den liebenswürdigſten väter⸗ 
lichſten Empfang gewährt.“ 
Perſigny hat im Ganzen drei Conferenzen mit dem Papſte gehabt; 
der dritten wohnte außer ihm auch Cardinal Antonelli und Graf Sar⸗ 
tiges bei. Als Perſigny nun, ſo erfährt die „Italie“, mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Kaiſers hervortrat, die Truppen, welche als Erſatz für die 
Franzoſen zu werben ſeien, ſollten zur Hälfte vom Kaiſer Napoleon, 
zur Hälfte vom Könige von Italien ihren Sold erhalten, und zwar 
von letzterem als Entſchädigung für den Schuldantheil, den Italien 
der päpſtlichen Regierung zu leiſten habe, da erhob ſich der Papſt und 
erklärte, ſein Gewiſſen verbiete ihm, Beiſtand an Leuten und an Geld, 
ſei es nun direct oder indirect, von dem Räuber feiner Staaten an: 
zunehmen. Vegezzi wird, wie die „Italie“ ferner erfährt, in Rom 
wie Perſigny behandelt, d. h. freundlich, doch ſtreng von der Polizei 
N. 3. 


überwacht. 
Frankreich. 
* Paris, 27. April. {Die Ermordung Lincoln's] be 
ſchäftigt natürlich heute alle Welt, und die Unruhe, die in allen Kreiſen 
herrſcht, iſt ungeheuer. Man ift faſt fo beſorgt, als wenn Frankreich 
ſelbſt ein großes Unglück betroffen hätte. Was beſonders beunruhigt, 
iſt der Umſtand, daß man glaubt, die mexicaniſche Frage werde jetzt 
viel ſchneller an Frankreich herantreten. — Sämmtliche Blätter mit 
Ausnahme des „Monde“, der ſich noch jedes Urtheils über dieſes 
„traurige und völlig unerwartete Ereigniß“ enthält, widmen dem Prä⸗ 
ſidenten Lincoln einen ehrenden Nachruf in mehr oder minder war⸗ 
men Worten und conſtatiren den gewaltigen Eindruck, den die Trauer⸗ 
botſchaft im ganzen Lande hervorgeruſen. Der „Phare de la Loire“ 
von Nantes iſt heute mit einem ſchwarzen Rande erſchienen. Die Ver⸗ 
ehrer des „chevaleresken“ Südens find einftweilen ziemlich kleinlaut; fie 
verſpüren die moraliſche und materielle Niederlage, die für die bisher 
von ihnen mit ſo verblendeter Zärtlichkeit vertheidigte Sache als Lohn 
dieſer blutigen That ſchnell heranreifen dürfte. Man bezweifelt bier, 
daß der Norden die Mäßigung und Verſöhnlichkeit weiter walten laſſen 
wird, welcher ſelbſt der amerikaniſche Correſpondent des „Moniteur“ 
fo eben noch folgendes Zeugniß auöftellte: 
Man muß anerkennen, daß die Soldaten des Nordens für alle durch die 
conföderirte Preſſe gegen fie verbreiteten Anſchuldigungen eine edle Rache 
genommen haben. Sie haben Perſonen und 8 keineswegs beſchimpft 
und beſchädigt, ſondern überall geachtet. In Richmond wie in Charleſton, 
Savannah und Wilmington war die Haltung der Unionstruppen des höch⸗ 
ſten Lobes würdig. Keine Gewaltthätigkeit wurde verübt und den Beſiegten 
keinerlei Demüthigung bereitet.“ 
Der amerikaniſche Geſandte, Herr Bigelow, befand ſich als die 
Trauerboiſchaft eintraf, gerade in Breſt, wo bekanntlich wegen der Ein⸗ 
weihung der Eiſenbahn große Feierlichkeiten ſtattfinden. Er wurde ſo⸗ 
fort benachrichtigt und iſt heute Abend hier eingetroffen. Die Fahne 
an dem Geſandtſchafts⸗Hotel ift ſeit geſtern mit ſchwarzem Flor um⸗ 
hüllt, und es wird ein feierlicher Trauergottesdienſt zu Ehren des ger 
mordeten Präſidenten veranſtaltet werden. 
[Aus Spanien] kommen ſehr düſtere Berichte: geſtern hieß es 
hier ſogar, Madrid ſei im Aufſtande; heute erfährt man freilich, daß 
nur die Alkalden ihre Entlaſſung genommen haben. Die Beſorgniß 
iſt jedoch durch die Drohung des Herzogs von Tetuan mit 20,000 
Mann, 5000 Pferden und 80 Kanonen, welche die Königin in ihrer 
Hauptſtadt deckten, nicht gehoben worden. Der hieſige ſpaniſche Ge⸗ 
fandte, Herr Mon, hatte geſtern eine ſtundenlange Conferenz mit dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Die madrider Regierung 
bat zwar ſowohl im Senate als in der Kammer die Majorität; aber 
außerhalb ergreift die Opposition immer ſtärker alle Kreiſe. Da ſich 
alle Parteien bis zur Union liberale feindlich gegen das Minifterium 
ſtellen, ja, ſogar einzelne Fractionen der Moderados ſich von ihm los⸗ 
ſagen, ſo muß es ſeine Allianzen in der Kamarilla und bei den 
Schwarzen 8 Chaves mit der Schweſter Patrocinio, dem 
Nuntius u. . w.) ſuchen. Dieſe Leute werden dem hilfloſen Mini: 
fterium ihr Programm aufnöthigen und daſſelbe zu ihrem Werkzeuge 
machen. Es beſſert der Umſtand nichts an den Verhältniſſen, daß 
die Regierung die Unmoͤglichkeit der Politik von Nocedal und Genoſſen 
einſieht. Sie wird ſich doch nicht von ihnen freimachen können und 
wider Willen halbe Maßregeln ſchlecht und ſchwach durchführen. In 
dieſer Weiſe wird ſich das Minifterium auftreiben, und es fragt ſich 
nur, ob das Ende ein gewaltſames ſein, oder ob das Kabinet an 
Entkräftung ſterben wird. 
[Die Leichenfeier des ruſſiſchen Thronfolgers) fand in 
Nizza am Abende des 26. ſtatt. Der Kaiſer legte eigenhändig die 
Leiche ſeines Sohnes in den Sarg und trug dieſelbe auf den Todten⸗ 
wagen, auch folgte er zu Fuß der Leiche, die Kaiferin zu Wagen. Bei 
Ankunft des Zuges in der Kirche wurden die Kanonen gelöfl. Am 
28. wird die Leiche an Bord des „Alexander Newoki“ gebracht. 


bereits abgereiſt. 


lokalen Inhalts an und vernahm dabei noch Darimon' 
das Geſetz wegen der Checks. 
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Königin von Dänemark war mit ihrer Tochter im Laufe des Tages] Schlüſſe auf das Befinden des Königs zu ziehen find. 


Der geſetzgebende Körper] nahm geſtern dreizehn Geſetze geweſen. 
[ ver] nahm geſt 8 Bericht über] Zuverſicht auf feine bewährte Conſtitution und fügt ſich nur ſchwer 
Hierauf entließ Herr Schneider die den ärztlichen Vorſchriſten. 
Abgeordneten mit dem Bemerken, fie würden geladen werden, wenn! die Umgebung des Königs die Fortſchritte feiner Geneſung, welcher 


oz 
T 2 


ſte wiederkommen ſollten. Das Budget wird Mitte Mai eingebracht 
und ſoll vorausſichtlich bis 25. Mai bewilligt werden. Der „Preſſe“ 
zufolge wird Herr Schneider die gegenwärtige Seſſion, welche nicht 
über die Mitte Juni hinausgehen ſoll, zu Ende zu geleiten haben. 
Der Kaiſer hätte ihn ermächtigt, jeder entgegengeſetzten Verſicherung 
entſchieden zu widerſprechen. Walewski würde erſt in der nächſten 
Seffion Präfident werden, der die Mehrzahl der wichtigeren Geſetzent⸗ 
würfe anheimgegeben werden ſoll. 

Paris, 28. April. [Der Kaiſer! tritt morgen feine afrika 
niſche Reiſe an. In Lyon trifft derſelbe mit dem Kaiſer von Rußland 
zuſammen, der mit der kaiſerlichen Familie dort auf der Rückreiſe von 
Nizza erwartet wird. — Sonntag Nachmittag ſetzt der Kaiſer ſeine 
Reiſe von Lyon fort, trifft Abends in Marſeille ein, bringt die Nacht 
auf der Yacht Aigle zu und geht, von der ganzen Flotte begleitet, 
Montag Morgens 9 Uhr nach Algier ab, wo er Dinſtag gegen Mitter⸗ 
nacht eintreffen wird. Sonntag Abend findet an Bord des „Aigle“ 
ein großes Banket ſtatt, zu dem alle hochgeſtellten Perſönlichkeiten von 
Marſeille und die hohen Offiziere der Flotte befohlen ſind. Die Flotte, 
welche morgen nach Toulon abgeht, wird während des Aufenthaltes 
des Kaiſers in Algerien vor Algier verweilen. Im Gefolge des Kaiſers 
finden ſich die Adjutanten General Fleury und de Caſtelnau, zwei 
Ordonnanz⸗Offiziere und fein Privat⸗Sekretär Pietri. — Auf dem Rück⸗ 
wege von Algerien wird der Kaiſer nach Ajaccio gehen, um dort der 
aus dieſem Grunde aufgeſchobenen Einweihung der Statuen der Na⸗ 
poleoniden beizuwohnen. Auch Prinz Napoleon gedenkt bei dieſer Feſt⸗ 
lichkeit anweſend zu ſein. Man hält es für ganz beſtimmt, daß der 
Kaiſer an Abd⸗el⸗Kader geſchrieben hat, und man glaubt, der Inhalt 
des Schreibens beziehe ſich auf die neueſten Ereigniſſe in Algerien. 
Der „Moniteur“ ſchickt einen Correſpondenten nach Algerien; dieſer 
wird den Kaiſer begleiten, und man iſt der Anſicht, daß die Reiſe im 
Ganzen 35 Tage bauern werde. 

[Im geſetzgebenden Körper!] will man wiſſen, die Seſſion 
werde zwiſchen hier und Mitte Juni geſchloſſen werden; die Geſetze 
über die Handels⸗Geſellſchaften und über die Verwaltungs⸗Decentrali⸗ 
ſation würden auf die nächſte Seſſion verſchoben werden, angeblich, 
weil die betreffenden Materien noch nicht genug ergründet ſeien. — 
„Wie verlautet, will die Regierung dem Senate und dem geſetzgeben⸗ 
den Körper den Vorſchlag machen, ein Votum zu Ehren Lincoln's zul; 
erlaſſen. Falls die Regierung dies nicht thut, werden die beiden hohen 
Staatskörper ihre Gefühle über dieſes traurige Ereigniß nicht ausſprechen 
können, da dieſelben bekanntlich nicht das Recht haben, Anträge zu 
ſtellen, ſondern nur über das berathen dürfen, was ihnen die Regie⸗ 
rung vorlegt, d. h. zu beſprechen erlaubt. 

[Ueber die lyoner Zuſtände] gehen der „A. Allg. Ztg.“ 
authentiſche Angaben zu. Die öffentlichen Bauten zur Stadtverſchöͤ⸗ 
nerung, ſowie die Spekulationsbauten, waren neben der Seidenweberei 
die hauptſächlichen Ernährungszweige des Volkes geworden. Seit etwa 
18 Monaten ruhen die Bauten. Die Hälfte der Weberſtühle arbeitet 
gar nicht, die anderen zwei bis drei Tage woͤchentlich. Die Stimmung 
iſt theils mürriſch, theils ängſtlich. Die Unbehaglichkeit der ſtarken 
Winzerbevölkerung in der Umgebung von Lyon iſt nicht minder lebhaft. 
Die Weinpreiſe ſinken tief, während das Weinoctroi in allen Lokalitäten 
den Verbrauch vermindert und vertheuert. Die lyoner Handelskammer 
eröffnete den Subſeriptionsbogen für die Arbeiter mit 20,000 Fr. Doch 
beklagen die Fabrikanten die Oeffentlichkeit der Subfeription. Im 
beſten Fall kann die Subſeription nicht mehr als 300,000 Fr. einbrin⸗ 
gen. Der von der Regierung ernannte Gemeinde⸗Ausſchuß hat dieſe 
Summe ſchon einmal bewilligt. Die lyoner Fabrikanten befürchten 
das Eintreten einer Seidennoth gleich der kaum überſtandenen Baum⸗ 
wollennoth. 

[Im Ouartier Latin! herrſcht heute wieder einmal große Auf: 
regung. Ungefähr 4 bis 500 Studenten hatten ſich nämlich auf dem 
Place de la Sorbonne verſammelt, um nach der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft zu gehen und dem Miniſter der Vereinigten Staaten den 
Ausdruck der Gefühle, die das ſcheußliche Attentat von Waſhington 
unter denſelben erregt hat, zu überbringen. An der St. Michaells⸗ 
Brücke angekommen, die der Polizei⸗Präfectur gegenüber liegt, ſtießen 
die Studenten auf Haufen Polizeidiener, die ſie auseinandertrieben und 
mehrere derſelben verhafteten. Widerſtand ſeitens der Studenten fand 
nicht ſtatt. Dieſelben zerſtreuten ſich ſchnell und begaben ſich in kleinen 
Gruppen den Champs Elyſées entlang nach der amerikaniſchen Bot: 
ſchaft. Dort war aber auch bewaffnete Polizeimacht aufgeſtellt, und 
zu einer eigentlichen Demonſtration kam es nicht. Die Aufregung, 
welche das Auftreten der Polizei erregt, iſt groß, beſonders im Quartier 
Latin. Es wäre wohl klüger geweſen, daß die Polizei bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Auge zugedrückt und dieſe Kundgebung geftattet hätte. 

[Verſchiedenes.] Moritz Joly, Verfaſſer der Schrift: „Un dialogue 
aux enfers“, iſt der Erregung des aſſes gegen die Regierung ſchuldig er⸗ 
klärt und zu 15 Monaten Gefängniß und Fr., Grandjean, der die 
Schrift in mel verbreitet 815 zu 6 Monaten und 300 Fr. in contu- 
maciam verurtheilt worden. — franzöſiſche Akademie hat den erſten 
Preis Gobert in ihrer letzten Sitzung = vier erſten Bänden der „Histoire 
de France“ von Auguſt Trognon, den zweiten dem Werke Lavallé's: 
„Frontieres nature ſes de la France‘, verliehen. Das Werk von Trognon 
wird als eine ſolide, auf tüchtigen Quellenſtudien ruhende und auch in der 
Form gelungene hiſtoriſche Arbeit gerühmt. 

a ui e u. 

Madrid, 28. April. [San Domingo. — Amtsentſetzung.] 
In der Senatöfigung vom 26. d. äußerte Corrada den Wunſch, 
daß man, bevor man das Volk von S. Domingo civilifire, damit 
beginnen möge, die ſpaniſchen Provinzen zu bevölkern und zu eiviliſi⸗ 
ren. Spanien werde durch die Aufgebung S. Domingos nichts an 
Macht und Anſehen verlieren; dagegen koͤnne es an moraliſcher Kraft 
nur gewinnen, wenn es der Bevölkerung von Cuba die gleichen poli⸗ 
tiſchen Rechte gewähre, deren ſich die Spanier erfreuten. In der heu⸗ 
tigen Senatsſitzung griff Calderon Collantes die Regierung wegen 
ihrer Politik in Betreff der Angelegenheit der Inſel S. Domingo an, 
indem er hinzufügte, die Anſtrengungen der Opposition ſeien nutzlos, 
da die Inſel thatſächlich bereits aufgegeben ſei. — Wie die „Correſpon⸗ 
dencia“ meldet, iſt der Graf v. Belascoain feines Amtes als Alkade⸗ 
Corregidor von Madrid enthoben und daſſelbe dem Brigadier Offorio, 
Exgouverneur von Granada, der am 22. in Madrid eingetroffen war, 


übertragen worden. 
Belgien. 


Brüſſel, 28. April. [Das Befinden des Königs und 
deſſen morganatiſche Ehe.] Der Leibarzt des Prinzen von Wa⸗ 
les, Dr. William Jenner, iſt vorgeſtern Abend nach England zurück⸗ 


Die gereist. Von guter Seite hört man, daß aus dieſer Thatſache keinerlei 


Es wäre nicht 
unmöglich, daß für dieſe Abreiſe nur persönliche Motive maßgebend 
König Leopold iſt eine energiſche Natur, er baut mit großer 


Es darf deshalb nicht verwundern, daß 


Erg Lege Beilage zu Me. 208 der Breslauer Zeitung. — Dust. den 2. Mi 1. zu Nr. 203 der Breslauer Zeitung. — ri ke 2 E 1865. 


n weſentliches Hinderniß mehr im Wege ſteht, hauptſächlich von ſei⸗ 


nem eigenen Verhalten abhängig macht. Der pariſer „Temps“ hat 
geſtern die angebliche morganatiſche Verheirathung des Königs Leo⸗ 
pold mit der Baronin Meyer d'Epinghoven angezeigt. Iſt die That⸗ 
ſache begründet, ſo könnte ſie dennoch keinen Einfluß auf den Gang 
der Ereigniſſe in Belgien ausüben, indem das belgiſche Geſetz morga⸗ 
natiſche Ehen nicht anerkennt. 

[Das Abgeordnetenhaus] hat heute auf den Antrag des 
Herrn Vleminckx beſchloſſen, das Kriegsbudget, deſſen hartnäckige Ge⸗ 
fammtziffer immer noch 35 Millionen beträgt, nicht eher in Bera⸗ 
thung zu nehmen, als bis der Kriegsminiſter den verſprochenen Bericht 
über die Armee⸗Organiſation und die Möglichkeit der Abminderung in 
den Militärausgaben vorgelegt habe. 

[Lincolns Tod.] Man wundert und beklagt ſich allgemein dar⸗ 
über, daß nicht ein Mitglied der belgiſchen Kammer den Gedanken 
gehabt, eine Manifeſtation zu Ehren Lincolns zu beantragen, wie dies 
in allen europäiſchen Parlamenten geſchehen iſt. Man hoͤrt, daß eine 
ſolche Kundgebung ſeitens des Volkes durch das liberale Meeting vor⸗ 
bereitet wird. 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 27. April. [Beileidsadreſſe.] In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden, wie gewöhnlich Mittwochs, 
nur formelle Geſchäfte erledigt. Die Mitglieder waren auch nur in 
geringer Zahl verſammelt und nahmen von der Ermordung des Prä⸗ 
| fiventen Lincoln keine officielle Notiz. 
ſichtlich geſchehen. 
alle Parteiſchattirungen vertreteud, dem amerikaniſchen Geſandten, Hrn. 
Adams, eine Beileidsadreſſe überreicht, wenige Stunden, nachdem die 
Kunde von dem unerſetzlichen Verluſte der Union bekannt geworden. 
Die Adreſſe lautet: 

„Wir, die Unterzeichneten, Mitglieder des britiſchen Hauſes der so. 
nen, haben mit dem tiefften Entjegen und Schmerze vernommen der 
Präſident der Ver. Staaten von Amerika durch eine That der Gewalt des 
Lebens beraubt worden ift, und wir hegen den Wunſch, dem amerikaniſchen 
Geſandten hier in London unſer Beileid ob dem traurigen Ereigniſſe aus⸗ 
zudrücken und zugleich unſere Hoffnung und Zuverſicht auf die Zukunft die⸗ 
ſes großen Landes auszuſprechen, welches, wie wir nicht zweifeln, eine auf⸗ 
Lane Freiheit und friedliche Beziehungen u dieſem und jedem andern 

ande aufrecht halten wird. — London, den 26. April. (Folgen die Unter⸗ 


Heute Abend wird dies voraus ⸗ 
Doch haben ſchon Mitglieder des Unterhauſes, 


chriften.) 

[Engliſche Zeitungsſtimmen über die Ermordung Lin⸗ 
coln's und Seward's.] Die „Times“ äußert fi) über die Trauer⸗ 
botſchaft aus Amerika folgendermaßen: 

Dies Ereigniß wird in ganz Europa denſelben aufrichtigen und tiefen 
Schmerz erregen, wie in den Ver. Staaten. Thaten von ſolcher Abſcheulich⸗ 
keit bedecken den Urheber mit ewiger Schande und discreditiren die Sache, 
der ſie vermeintlich dienen ſollten. Dem Süden, der ſchon gebrochen und 
geſchlagen iſt, kann aus der Beſeitigung Lincoln's und Seward's kein denk⸗ 
barer Vortheil erwachſen. Aber, ungerecht wie es uns ſcheint, wird die Sache 
des Sonderbunds doch nicht der Unehre entgehen, welche dieſe Mordthaten 
auf ſie werfen werden. Die Bewunderung, welche die lange und tapfere 
Vertheidigung Richmonds erregt hat, wird 2 


mindern; die Erinnerung an 
Lee's ritterliche Haltung und 


Stonewall 8 8 tiefes religiöfes 8 
wird verdunkelt Darde durch die Blutthaten, b . Nah im Namen und 
tereſſe des Südens. Mordbrennerei in Newport, Diebſtahl unter dem 
wande der Kriegführung in Vermont, und euchelmord in der Hauptſtadt 
trüben den Glanz eines vierjäbrigen Widerſtandes gegen überlegene u 
macht. Lincoln war ein Mann, der nicht leicht zu erſetzen iſt. 

einiger Mängel in Geſchmack und Manieren, gewann er ſich durch Fe Hi 
redliches Weſen die Achtung und das Vertrauen aller Menſchen, und keinem 


— 


flößen, wie fein Vorgeſetzter. Die „Times“ erklären ſchließlich, es wäre für 
die Ver. Staaten das Beſte, wenn Jobnſon, dem nie Jemand im Ernſt die 
Präſidentenrolle 1 batte, zu freiwilliger Abdankung bewogen werden 
lönnte. Die Aufgabe der Ver. Staaten ſei eine fo gewaltige, daß man zwei⸗ 
feln dürfe, ob Lincoln ihrer Löſung gewachſen geweſen wäre; daß Johnſon 
fie nicht löfen könne, ſei eine moraliſche Gewißheit. 

Die „Daily⸗News“ ſagen: 

In aller Zukunft, und nicht nur in Amerika, wird Jedermann, der Mannes⸗ 
charakter über Rang und Manneswerth über — runk ſtellt, den m 
Abraham Lincoln mit Ehrfurcht nennen. Er ift gefallen, und zwar durch die 
Hand eines Südländers. Das Motiv des berrätberifchen Streiches kennen 
wir noch nicht, aber der Umſtand, daß zwei ſich zum Morde verſchworen 
hatten, zeigt, daß der Wahnſinn keine Erklärung der That fein kann. Ohne 
überwältigenden Beweis jedoch wollen wir den Süden nicht r die 
grauenhafte Verſchwörung angezettelt zu haben. Wir zweifeln nicht, daß 
jede Kenntniß des beabſichtigten Schlages von der ehemaligen Sonderbunds⸗ 
Regierung in Abrede geſtellt werden wird, und wenn der Mörder Seward's 
das Gebiet erreichen ſollte, das fie noch in ihrer Gewalt bat, jo wird er er⸗ 
griffen und ausgeliefert werden. Unter anderen Bedingungen werden die 
engliſchen Freunde des Südens nicht an ſeine „Ritterlichkeit“ 
Was Herrn A. Johnſon betrifft, den engliſche Blätter ſo * ßhandeln, 1 
gg wir es für unſere Pflicht gehalten, Erkundigungen über ihn einzuz 

en. Diejenigen, die ihn am beſten kennen, ſchildern ihn als einen 

von ſoliden Anlagen und mäßiger Ledensweiſe .... Vor drei Jahren war 
ja auch nichts zu ſchlecht, um nicht von Herrn Lincoln eglaubt zu werden, 
über den ſich Alles jetzt mit ſentimentalem Bedauern auß 

Der „Herald“ ſagt: 

Nie iſt ſeit Ravaillac ein Mord von fo folgenſchwerer Bedeutung began⸗ 
gen worden. Der mächtigſte Herrſcher der Welt iſt nichts mehr als ein Stück 

taub von 6 Fuß Länge. Und jetzt, da er todt iſt, ſcheinen auch die guten 
Eigenſchaften des unglücklichen Lincoln in den Vordergrund 14 en Die 
Mörder waren vermuthlich wahnſinnig oder durch ihr Unglück in dieſem 
schrecklichen Kriege zur Tollheit getrieben. Man 2 keinen — eine fübs 
liche Verſchwörung vorauszuſetzen gegen 151 einzigen Mann im Norden, der 
geneigt war, milde gegen den Süden zu e Sonderbündler als Na⸗ 
tion ſind zu hochherzig, um au fo feiger 8 zu greifen. Aber das unwür⸗ 
digſte Mittel kann oft grade ge R — hervorbringen. Ein Dolch in 5 
Hand des ſchwächſten Wurms in chengeſtalt, der je auf Erden kroch 
kann das Schickſal von Nationen en der Steuermann ift a 
das Schiff treibt auf einem Meere von grauenhafter Anarchie, in den F 


Mei en 


ert. 


einer Revolution, deren Ende Niemand vorausſagen kann. 
ift jetzt wirklicher Präſſdent der Vereinigten Staaten. Einem Manne, wie 
Lincoln, ri 
wie Johnſon, nimmermehr. 


Der „Daily Telegraph widmet dem Andenken Lincoln's einen 


en bat 72 
t, und ſein E 

‚eine noch en nah sn jene, England 
I d Berficerung meiner hohen Achtung 


r Napoleon. 


re worin es heißt: „Die hagen Beziehungen, in welchen * 


Beobachter konnte es 1 daß ſein ſtaatsmänniſcher Geiſt fortwährend 
im Wachſen war. In Seward, dem von Jugend auf geſchulten und gebil⸗ 
deten Manne, war die Unabhängigkeit des Charakters durch die Erfahrung 
des Politikers geſchwächt worden, und er konnte nie daſſelbe Vertrauen eins 
am nädften Montag eine große Verſammlung halten, um die Grein 
niſſe in Waſhington zu beſprechen. 


— 


. 


nz 1 
2 Bag 5 


Andrew Je — >94 
der Süden moͤglicherweiſe nachgeben können; einem Mann, 


bitte Sie, ſeiner Wittwe mein tiefes Ber 2 | 


u rau Gobben hat Prinz Napoleon ein Gonbofenafreiben ger 


* zu dieſem ſo vortrefflichen und ſo beſcheidenen Biedermanne geſtanden 
2 habe, hatten mir große Achtung und aufrichtige Freundſchaft gegen ihn 
eeeingeflößt .. . Richard Cobden wird von allen wahren Freunden der 
ö Freiheit und des Fortſchritts beweint. Männer ſeines Charakters und 
50 Werthes ſind ſelten, ſie gehören der ganzen Menſchheit an.“ 
E. C, London, 28. April. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
5 hauſes] meldete Lord Ruſſell, er werde nächſten Montag eine Adreſſe 
er einbringen, welche den Schmerz und den Unwillen des Hauſes über die Er⸗ 
N. mordung Lincoln's ausdrücke und Ihre Majeſtät bitte, den Ausdruck 
dieſer Geſinnungen den Vereinigten Staaten zu übermachen. Lord Derby 
hofft, daß ſich in dem Vorſchlage des Lord Ruſſell nichts finden werde, was 
die einſtimmige Annahme deſſelben von Seiten des Hauſes im geringſten 
zweifelhaft mache. „Ich bin ſicher“, ſagte er, „daß die Geſinnungen des 
Schmerzes und des Unwillens, welche dieſes ſcheußliche Verbrechen erregt 
* hat, von dem Hauſe vollſtändig getheilt werden.“ Lord Ruſſell verſicherte, 
15 in ſeinem Antrage ſei nichts, was die Annahme deſſelben von Seiten des 
. Hauſes verhinden könne. 
1 [Schreiben Maſon's.] Der „Index“, das hieſige Organ der 
1 Confsderirten, veröffentlicht einen Brief des Hru. Maſon, worin der⸗ 
ſelbe mit Unwillen die Beſchuldigungen Stanton's in Bezug auf die 
1 Complicität des Südens an der Ermordung Lincoln's zurückweiſt. 
F Mafon bemerkt, eine Unterſuchung ſei in der kurzen Zeit zwiſchen dem 
2 Verbrechen und der Abſendung der Depeſche des amerikaniſchen Kriegs⸗ 
miniſters gar nicht moglich geweſen. 
Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 27. April. [Duell. — 
Verhaftete Emiſſäre.] Zuverläſſigen Nachrichten aus Paris zu⸗ 
folge hat dort (wie bereits gemeldet) am 23. d. M. zwiſchen Alexander 
Guttry und Johann Kurzyna, den beiden Repräſentanten der angeb⸗ 
lichen polniſchen Natlonal⸗Regierung, ein Piſtolen⸗Duell ſtattgefunden, 
in welchem Guttry tödtlich verwundet wurde und bald darauf ver⸗ 
ſchied. Veranlaſſung zu dieſem Duell ſollen die Zerwürfniſſe, welche 
zwiſchen Beiden über die Leitung der National⸗Regierung entſtanden 
waren und zur Abſetzung Kurzyna's von dem Amte eines bevollmäch⸗ 
tigten Vertreters der National⸗Regierung im Auslande geführt hatten, 
und namentlich die von Guttry im Namen der National⸗Regierung er⸗ 
laſſene Verfügung gegeben haben, in welcher vor den gefälſchten Sie⸗ 
geln Kurzyna's gewarnt wurde. Guttry war der eigentliche Leiter des 
ſogenannten Repräſentativ⸗Comite's der National⸗Regierung im Aus⸗ 
lande, und durch feinen Tod dürfte in den von dieſem Comite in 
Polen wieder angeknüpften Agitationen ein längerer Stillſtand 
eintreten. Er war Beſitzer des Gutes Paryz im Kreiſe Won⸗ 

growitz, und hinterläßt eine Wittwe und mehrere Kinder. — 
Der in London erſcheinende „Glos wolny“ der in ſeinen Ent⸗ 
hüllungen über die Pläne der Emigration wenig diseret iſt, beſtätigt 
die auch von anderer Seite mitgetheilte Nachricht, daß das Repräſen⸗ 
tations⸗Comite in Paris daran arbeite, bei Gelegenheit der noch in 
dieſem Jahre erwarteten Rekruten⸗Aushebung einen allgemeinen Volks⸗ 
aufſtand in Polen hervorzurufen. Das Blatt zweifelt aber an der 
Möglichkeit der Ausführung dieſer Abſicht, indem es auf die moraliſche 
und materielle Erſchöpfung der polniſchen Einwohner des Königreichs 
und auf die der ruſſiſchen Regierung günſtige Stimmung der Bauern 
hinweiſt. — Von glaubwürdiger Seite wird verſichert, daß unter den 
in Warſchau verhafteten Emiſſären ſich auch der Emigrant Wladislaw 
Donilowski befindet. Derſelbe war bei Ausbruch des Aufſtandes Mit⸗ 
glied des damaligen warſchauer Central⸗National⸗Comite's und wirkte 
ſpäter als Waffen⸗Agent in Preußen und Deutſchland. Im Januar 
1864 wurde er in Breslau mit mehreren anderen Waffen⸗Agenten 
der National⸗Regierung verhaftet und an die Hausvoigtei in Berlin 
abgeliefert, aus der er nach einigen Wochen mit drei anderen gefan⸗ 
genen Polen entwich und glücklich nach Frankreich entkam. Auf ſeine 
Wiederergreifung wurde vom Staatsgerichtshofe eine Prämie von 
1000 Thlrn. geſetzt. Die verhafteten Emiſſäre ſollen zum Theil um: 
faſſende Geſtändniſſe über den Zweck ihrer Sendung abgelegt haben. 


(Oſtſee⸗Z.) 
Amerika. 


* Newyork, [Mr. Andrew Johnſon, !] der durch Lincoln's 
Tod zum Präſidenten der Vereinigten Staaten erhoben wurde, iſt ein 
in Europa faſt ganz unbekannter Mann. Die amerikaniſche „Ripley 
and Dana's Cyclopaedia“ entwirft von ihm folgendes Lebensbild: 

Andrew Johnſon iſt in Raleigh, in Nord⸗Carolina, am 29. Dezember 1808 


trinken retten wollte und dabei ums Leben kam. Mit 10 Jahren kam er zu 
einem Schneider in ſeiner Vaterſtadt in die Lehre und blieb 7 Jahre bei ihm. 
Seine Mutter war zu arm, etwas auf ſeine Erziehung zu verwenden, und 
fein Leben lang war er nie in einer Schule, aber während er als Lehrling 
arbeitete, beſchloß er, ſich ſelbſt zu unterrichten. Ein Gentleman aus Raleigh 
pflegte in die Werkſtatt zu kommen und den Leuten während ihrer Arbeit 
vorzuleſen. Er las vortrefflich und ſein Lieblingsbuch war eine Sammlung 
von Reden, meiſt Reden britiſcher Staatsmänner. Johnſon fand Intereſſe 
bvaran, und vorerſt erwachte in ihm der Ehrgeiz, es dem Vorleſer gleich thun 
zu können, und mit jenen Reden ſich bekannt zu machen. Ohne Lehrer, nur 
mit Hilfe einiger Winke von den Geſellen, lernte er das Alphabet und bat 
dann den Gentleman, ihm das Buch zu leihen, aus dem er ihn fo oft hatte 
leſen hören. Der Gentleman machte ihm mit dem Buch ein Geſchenk und 
gab ihm eine kleine Anweiſung über die Zuſammenſetzung der Wörter, Durch 
ausdauernde Uebung in ſeinen Feierſtunden lernte er auf dieſe Art leſen. 
Wenn er 10 bis 12 Stunden täglich geſchneidert hatte, widmete er 2 bis 3 
Stunden in der Nacht den Büchern. Im Herbſt des Jahres 1824, als ſeine 
Lehrjahre vorüber waren, ging er nach Laurens Courthouſe in Süd⸗Carolina, 
wo er bis zum Mai 1826 arbeitete. Im September deſſelben Jahres zog 
er mit ſeiner Mutter, die er zu ernähren hatte, nach dem Weſten und arbeitete 
in Greenville, in Tenneſſee. Dort heirathete er, und von feiner jungen Frau 
lernte er nun auch ſchreiben, rechnen und andere Elementarge enftände, uch 
bier konnte er nur die Nacht ſeinen Studien widmen. Im Jahre 1828 trat 
2 er ſchon ins öffentliche Leben, indem er zum Alderman von Greenville erwählt 
wurde. Im Jahre 1829 und im Jahre 1830 wurde er wiedergewählt. In 
demſelben Jahre machten ihn feine Mitbürger auch zum Mayor, eine Würde, 
die er 3 Jahre lang bekleidete. Anno 1835 kam er in die Geſetzgebung und 
bekämpfte einen Nag rich nch der beantragt worden war, indem er 
vorausſagte, daß das Projekt ſich nicht rentiren, ſondern dem Staat eine 
drückende Schuld aufbürden werde. Die Maßregel war jedoch ihrer Zeit 
\ populär, und in Folge feiner Oppofition fiel er anno 1837 bei der Wahl 
Be durch. Anno 1839 waren viele der von ihm prophezeiten Uebel wahr gewor⸗ 
5 den, und er wurde mit großer Majorität e ym Jahre 1841 
kam er in den Senat von Tenneſſee, und 1843 zum erſtenmale in den Con⸗ 
greß, in welchem er bis 1853 blieb, und in der Texas⸗, der Tariffrage und 
anderen wichtigen Angelegenheiten eine thätige Rolle ſpielte. Im Jahre 1853 
wurde er zum Gouverneur von Tenneſſee gewählt und 1855 wiedergewählt. 
Im Jahre 1857 wurde er Mitglied des Senats der Vereinigten Staaten. 
8 So weit geht die Skizze der „Encyclopädie.“ Daß Mr. A. John: 
ſon im November 1864 zum Vicepräſidenten der Vereinigten Staaten 
gewählt wurde, iſt bekannt. 4 
5 [Der Mörder.] Noch ſind die Angaben über 
des ruchloſen Buben ſpärlich, der das ſchwärzeſte politische Verbrechen 
zu verüben wagte, welches die Gegenwart in den Bereich menſchlicher 
Schurkenhaftigkeit ſtellte. Dennoch reichen die ſpärlichen Angaben hin, 
um mit faſt poſitiver Gewißheit auf den Menſchen und feine Anteces 
dentien zu ſchließen. Wer mit liverpooler Anhängern und Bewun⸗ 
derern der „hochherzigen und ritterlichen! Selavenhalter des Sadene 
den als Thäter genannten Wilkes Booth einen verrückt gewordenen 
Abolttioniſten nennen will, mag dies Angeſichts der telegraphiſchen Nach⸗ 
richt, die von dem Mörder als einem bekannten fanatiſchen Seceffio: 
niſten ſpricht, thun. Es gehört freilich eine Art von Wahnſinn dazu, 
den Mann zu ermorden, der Millionen von armen, miß handelten, 


die Perſoönlichkeit 


geboren. Mit 4 Jahren verlor er ſeinen Vater, der einen Freund vom Er⸗ 


zeichnete Talent des Herrn Verfaſſers rühmend 


ren gegründet hatten. 
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faft unter's Thier herabgewürdigten Menſchen die Quelle der Erlöfung: 
und der moralifhen Erhebung geworden iſt; dem der bitterſte Gegner 


aus wirklicher Ueberzeugung kein boͤſes Wort nachzuſagen weiß, der fein 
Leben hindurch ein Bild der Offenheit, Ehrlichkeit und Selbſtaufopfe⸗ 
rung geweſen; der in der furchtbarſten Heimſuchung des Vaterlandes 
und gegen einen wüthenden Feind nicht vnn dor ſtrengſten Gerechtig⸗ 
keit, ja nicht von Milde und, wo es nur moͤglich war, von nachge⸗ 
bender Güte gelaſſen hat — es gehört eine Art von Wahnſinn hierzu, 
einer ſolchen Mann zu ermorden, und darnach auszurufen Sie sem- 
per tyrannis! Eine Art von Wahnſinn jedoch, welche eine Verant⸗ 
wortlichkeit nicht aufhebt. Denn daß die Mordanſchläge gegen Lincoln 
und Seward nicht der Act eines Einzigen waren, ſteht bereits feſt. 
Das Daſein eine Verſchwörung iſt erwieſen und ein in des Verhafte⸗ 
ten Beſitz gefundener Brief giebt den nicht zu überſehenden Fingerzeig, 
daß „noch Nachrichten aus Richmond erwartet wurden, ehe zur That 
geſchritten werden konnte.“ Auf eine Mitwirkung oder ein Mitwiſſen 
der ſüdſtaatlichen Regierung braucht man hiernach noch nicht zu ſchließen; 
doch iſt die Exiſtenz eines Complottes Beweiſes genug, daß die Schand⸗ 
thaten nicht ohne Weiteres auf Wahnſinu zu ſchieben ſind. Und es 
iſt wohl denkbar, daß eine Abolitioniſtenverſchwörung, ein Complott, 
welches Lincoln wegen mangelnder Energie in der Befreiung der Scla⸗ 
ven zum Tode verdammt, auf ein Signal aus Richmond warten ſollte! 
Glaube das, wer da will, mit den Partiſanen der Sclavenhalter. In 
den Telegrammen wird der Mörder Wilkes Booth nicht nur als wüthen⸗ 
der Seeeſſioniſt, ſondern außerdem als Schauſpieler und Bruder Edwin 
Booth's bezeichnet. Aus dieſen Andeutungen läßt ſich manches ſchließen. 
Edwin Booth, welcher in London vor einigen Jahren als Tragöͤde 
auftrat und im Haymarkettheater ſpielte, iſt der Sohn des im Jahre 
1852 in Cincinnati geſtorbenen engliſchen Schauspielers (er war der 
Sohn eines Rechtsanwaltes in London) Junius Brutus Booth. Deſſel⸗ 
ben Vaters Sohn iſt mithin auch der verhaftete Wilkes Booth, welcher, 
wie ſein Bruder, die dramatiſche Laufbahn einſchlug. Junius Brutus 
Booth hatte i. J. 1814 ſein Debüt in dem Coventgardentheater in 
London gemacht und zwar in der Rolle, welche ſeine Bravourpartie 
blieb, Richard III.; im Jahre 1821 ſiedelte er nach den Vereinigten 
Staaten über und ſchwang ſich zu großer Popularität auf. Von ihm 
ſcheint die Leidenſchaftlichkeit und Aufgeregtheit, welche ihn kennzeichnete, 
auf feine Söhne übergegangen zu fein, und auf Wilkes Booth (der 
als ein beſonderer Liebling des Theaterpublikums in Mobile, dem Boll: 
werke ſüdſtaatlicher Selaverei genannt wird) hat vielleicht auch der 
Vorname des Vaters mit der Kraft einer hiſtoriſchen Reminiscenz ge⸗ 
wirkt, eine traurige Begriffsverwechſelung hervorrufend. a 

Wir fügen hier noch folgende Mittheilung hinzu: In einer im Mona 
Dezember oder Januar erſchienenen Nummer der „Selma Dispatch“, 
eines im Staate Alabama herausgegebenen Blattes, befindet ſich fol⸗ 
gende Anzeige: 

„Eine Million Dollars werden verlangt, um bis zum 1. März den Frie⸗ 
den zu erlangen. — Wenn die Bürger der südlichen Coföderation mir eine 
Million Dollars in baarem Gelde oder in gutem Papier liefern wollen, 
ſo werde ich Abraham Lincoln, William H. Seward und Andrew Johnſon 
bis zum 1. März ermorden laſſen. Dies wird uns zum Frieden verhelfen 
und die Welt r- eugen, daß „Tyrannen in einem freien Lande nicht leben 
können.“ Wenn dies nicht ausgeführt wird, ſo wird nichts reclamirt werden, 
mit Ausnahme ein er Summe von 50,000 Dollars, die vorausbezahlt werden 
muß und die nothwendig iſt, um die drei Schurken zu erſchlagen. Ich ſelbſt 
werde 1000 Dollars zu dieſem patriotiſchen Werke beiſteuern. Jeder, der ſich 
an dieſem Werke belheiligen will, ſchreibe an das Fach X Chahaba, Ala⸗ 
bama. Dezember 1. 1864.“ 

Der Umſtand, daß der Meuchelmörder Booth den Präſidenten mit 
den Worten: „Sic semper tyrannis!“ erſchoß, ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß dieſe Annonce mit den Mordthaten in Verbindung ſteht. 
Der Umſtand, daß die Mordthaten jetzt ziemlich unnütz find und höch⸗ 
ſtens dazu dienen können, daß der Norden gegen den Süden ohne alle 
Barmherzigkeit vorgehen wird, kann nicht in Betracht kommen. 


ſcheint, daß, als Richmond gefallen war, die Meuchelmörber keinen 
Gegenbefehl erhielten, weil man glaubte, daß fie nach dieſem Ereig⸗ 
niſſe von ſelbſt von ihrem Vorhaben abſtehen würden.“ ; 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 1. Mai. [Tagesbericht.] 

E [Sommunalfteuer:Reform] Wir können nunmehr den 
Leſern mit Beſtimmtheit mittheilen, daß das Miniſterial⸗Reſcript, durch 
welches die von beiden ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Steuer⸗Re⸗ 
form (s. das heutige Mittagbl.) unter Aufhebung der bezüglichen ab⸗ 
lehnenden Beſcheide der hieſigen Regierung und des Ober⸗Präſidiums, 
beſtätigt wird, bereits an den Chef des hieſigen Magiſtrats gelangt 


iſt und in der morgigen (Dinſtag⸗) Sitzung des Magiſtrats zum Vor⸗ 
trage kommt. 
Verſammlung von dieſem wichtigen Actenſtück in der nächſten Don⸗ 
nerſtags⸗Sitzung Kenntniß erhalten wird. 


Es ſteht zu erwarten, daß auch die Stadtverordneten⸗ 


Unſere Communalbehörden 
werden dieſen wichtigen Sieg auf volkswirthſchaftlichem Gebiete nicht 
ohne freudige Genugthuung begrüßen. 

n. [Kirchliches.] Sicherem Vernehmen nach wird die Conſecration des 
Prälaten Dr. Pelldram nicht in der Cathedrale, ſondern in der fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Hauskapelle vollzogen werden. — Am Sonnabend empfingen die Alum⸗ 
nen des hieſigen Clericalſeminars in der Kreuzkirche aus den Händen des 
Herrn Fürſtbiſchefs die Subdiakonatsweihe. 

S. [Von der Univerſität.] Heute Vormittag 10 Uhr promovirte Herr 
Edmund Franke zum Dr. phil, Er vertheidigte zu dieſem Behufe 
die von ihm verfaßte hiſtoriſche Abhandlung: „De eo, quo Silesiae du- 
cutus saeculo XIV. cumregno Bohemiae fuerunt conjuncti,nexu 
feudali“ gegen die als Opponenten anweſenden Herren Joſeph Stange, 
stud. phil., und Robert Rößler, Dr. phil., in andauernder, ſehr einge⸗ 
hender Debatte. Aus der ziemlich zahlreichen „corona“ wurden ebenfalls ge⸗ 
wichtige Bedenken gegen eine vom Verfaſſer aufgeftellte Theſe erhoben, welche 
auch eine längere Disputation veranlaßten. Endlich wurden noch von Seiten 
eines der anweſenden Herren Docenten einige er in Betreff der 
erwähnten Abhandlung gemacht, die ebenfalls ſehr ausführlich motivirt und 
entwickelt wurden, und dann erfolgte die Promotion des Herrn Franke 
zum Dr. phil. durch den jeitigen Decan der philoſophiſchen Fakultät, Herrn 
Prof. Dr. e em feierlichen Akte wohnte außerdem noch Herr 
Prof. Dr. Röpelhl (welchem die obige Schrift gewidmet iſt: dilectissimo, wie 
es heißt, praeceptori) und zeitweiſe Herr Prof. Dr. Haaſe bei. Bekanntlich 
iſt Herr Edmund Franke bei der vorjährigen Prämiirung der von der 
Univerfität geſtellten Preisaufgaben der volle Preis für eine ähnliche 
hiſtoriſche Abhandlung zuerkannt worden, und ſchon damals wurde 
Öffentlich die höchſt gelungene Arbeit ſowie — 505 und das ausge⸗ 
1 ervorgehoben. 

bb. = (m Schullehrer ⸗Seminarl wurde das neue Schuljahr 
am 30. April mit einem feierlichen Gottesdienſt eröffnet. Die Anſtalt ent- 


hält gegenwärtig 88 Zöglinge. 
—* [Dartitulier Milde +] Gestern ſtarb im hohen Alter 


der Partifulier Hr. Johann Carl Milde, Vater des vor einigen 
Jahren dahingeſchiedenen Miniſters z. D. Milde. 
und verdienſtvollſten Bürger unſerer Stadt, hat Partikulier Milde 
ihre Geſchichte länger als ein halbes Jahrhundert mit durchlebt und 
in hervorragenden Stellungen thätigen Antheil daran genommen. 
In vielen ſtädtiſchen und wohlthätigen Inſtituten hat er mit hingeben⸗ 


Einer der älteften 


dem Eifer und warmer Menſchenliebe gewirkt, namentlich verdankte ihm 
das kath. Bürger⸗Hospital z. b. Anna die ſegensreichſte Entfaltung; 
er war der Lebte derjenigen Männer, welche die Anſtalt vor 47 Jah- 


N 
* 


Die 
Mordthaten ſollten vor dem 1. März ausgeführt werden, und es 


Bürgerjubiläum, und wurde durch Ovationen ſeitens der Einwohner⸗ 
ſchaft, des Magiſtrats und der Stadtverordneten ausgezeichnet. Des 
jetzt regierenden Königs Majeſtät, damals noch Prinz⸗Regent, verlieb dem 
würdigen Jubilar den rothen Adlerorden Zter Klaſſe. Noch allgemei⸗ 
ner und herzlicher gaben ſich die Sympathien für den Entſchlafenen 
kund, als er einige Jahre vorher ſeine goldene Hochzeit feierte. Was 
er als Chef eines ſo bedeutenden Hauſes, das unter ſeiner Aegide 
emporgeblüht, für die Hebung der ſchleſiſchen Induſtrie gethan und 
geſchaffen, iſt in ihren Annalen verzeichnet. Er hat ſich aber auch in 
den Herzen der Armen und Nothleidenden ein unvergängliches Anden: 
ken geſtiftet. Der härteſte Schlag, welcher den erprobten Greis treffen 
konnte, war der Verluſt ſeines bis zu den hoͤchſten Ehren des Staates 
emporgeſtiegenen Sohnes. Particulier Milde lebte ſeitdem in ſtiller 
einſamer Häuslichkeit, bis auch ihn der Tod abrief. Möge ihm die 
Erde leicht ſein! 

[Probe in Betreff der Feuergefährlichkeit des Petro- 
leums.] Aus der Provinz wird uns Folgendes mitgetheilt: „Im Anſchluß 
an die Verſuche Ihres Herrn Polizeipräſidenten über Feuergefährlichkeit des 
Petroleums wird ein Experiment intereſſant ſein, welches im reichenbacher 
Gewerbe⸗Verein vor mehreren Wochen gemacht wurde. — In eine Por- 
zellanſchale wurde eine brennende Spixituslampe geſetzt und dazu fo viel 
Petroleum vom ſpecf. Gew. 0,81 gegoſſen, das es gerade bis an den Anfang 
des brennenden Dochtes ging. Dieſe Schale kam in eine größere mit 
Waſſer auf einen Dreifuß und in dieſer Schale hing ein Thermometer. 
Dieſes Waſſer wurde erhitzt. Als der Thermometer 50 Grad zeigte, fuhr 
man mit einem brennenden Fidibus in das Petroleum, derſelbe löſchte aus; 
bei 61 Grad ſchlugen blaue Flammen einzeln und in Zwiſchenräumen aus 
dem Petroleum auf, über und über kam es aber nicht zum Brennen, weil der 
Verſuch unterbrochen werden mußte, da der Spiritus in der Lampe zu ſieden 
anfing. Damals waren gerade die grauſigen Nachrichten über die Feuer 
gefährlichkeit des Petroleums aus Wien gekommen und das Experiment er⸗ 
füllte alle Anweſenden mit einer gewiſſen Scheu.“ 


M. [Der Zuwachs im zoologiſchen Garten] iſt ein ſehr bedeu⸗ 
tender und belief ſich auf mehr als 50 Thiere, und zwar 1) Säugethiere: 
ein nordamerikaniſcher ſchwarzer Biſon von 11 Centner ag ein Axis⸗ 
hirſch aus Indien mit dreigabeligem Geweih, 4 neuholländ. Kanguruh, 
von denen eines im Beutel ein Junges trägt, 2 ſüdamerikaniſche Biſam⸗ 
ſchweine oder Pakary, 1 weißer nordamerikaniſcher Fuchs oder Corſak, 
1 Guanaco⸗Lama aus Südamerika, 2 Armadille mit 7 Garteln, 
2 Rüſſelbären ebenfalls aus Süd⸗Amerika, 2 Zibethkatzen, 1 Genette 
(Viverre) aus Afrika, 1 Huſaren⸗Affe, 6 andere Affen und die beiden 
Lemuren von Hrn. Graf d. Götzen; 2) Vögel: 1 Kronenkranich, 2 Bes 
likane, 1 ſchwarzer Papagei aus Madagascar, 2 Goldfaſane aus Süd» 
amerika oder Aguti, mehrere Papageien, darunter neuholl. und braſiliani⸗ 
ſche, 4 Turteltauben aus Afrika, 4 Alpenlerchen, 4 Treupiale, 
2 Reizfaſane. Der Transport dieſer Thiere, beſonders des ſchweren und 
wilden Biſon, hat große Schwierigkeiten gemacht. Als Curiofität ift zu ers 
wähnen, daß Herr Director Schlegel beim Eingang der Thiere in Berlin 
für den Ochs und Axishirſch hat 11 Thlr. Steuer erlegen müſſen, da Ochſen 
und Hirſche zu den ſchlachtbaren Thieren gehören; doch iſt ihm dieſes Geld 
bei der Abfahrt auf der entgegengeſetzten Seite wieder zurückgehändigt wor⸗ 
den. Was wir vor einigen Wochen als Vermuthung ausſprachen, daß näm⸗ 
lich zwiſchen der Stadt und dem zoologiſchen Garten eine Verbindung 
ver Dampfſchiff entſtehen würde, iſt zur That geworden, indem bereits 
ein ſolches Fahrzeug hierſelbſt im Bau begriffen iſt. 

(Zur Lotterie.] In voriger Woche fiel bekanntlich ein Hauptgewinn 
von 15,000 Thaler in die Collecte des Herrn Schreiber, und ift ein halbes 
Loos davon einem hieſigen Juſtizrath zugefallen; die beiden andern Viertel 
werden von lauter unbemittelten Leuten geſpielt. Ein Hauptgewinn von 
10,000 Thaler fiel in die Collecte von Thiele nach Neuruppin, und befinden 
ſich in Breslau alle vier Viertel, welche ein Cigarrenhändler in kleinen An⸗ 
theilen an verſchiedene Arbeiter ausgegeben hat. 

a [Stangen's Orientreiſe.] Nachdem Herr Louis Stangen über das 
ſchwarze Meer und auf der Donau durch Ungarn hierher zurückgekehrt ift, 
bringt uns derſelbe folgende ſtatiſtiſche Notizen über die Reife me — Die 
Geſellſchaft beſtand aus 33 Herren und einer Dame. Sie hat gemeinſchaftlich 
folgende Orte beſucht; in Aegypten: Alexandrien, Cairo; Suez, Pyramiden 
von Gizeh, Heliopolis, Schubra, Rouda, Alt⸗Cairo; in arch e Jaffa, 
Ramleh, Emmaus, Jeruſalem, Bethlehem, Marſaba, Jericho, Bethanien, 
Siloah; ferner: Beiruth; Larnaka auf Cypern; die Inſel Rhodos; in Klein⸗ 
aſien: Smyrna, Epheſus und Konſtantinopel; außerdem hat ein Theil der⸗ 
ſelben Nazareth, Sichem, Chaiffa und Athen beſucht. Der Llopddampfer trug 
die Geſellſchaft durch fünf Meere: J) das adriatiſche, 2) das mittel⸗ 
ländiſche, 3) das joniſche, 4) das Marmora- und 5) durch das ſchwarze 
Meer; außerdem würde das rothe Meer befahren und das todte Meer 
beſucht. Die Meerengen der Dardanellen, Bosporus und die von Oſtrando 
wurden paſſirt, ſowie von nennenswerthen Flüſſen die Donau, der Nil be 
fahren und der Jordan beſucht. Die Geſellſchaft blieb während ihrer neun ⸗ 
wöchentlichen Abweſenheit vollſtändig wohl behalten, war fortwährend vom 
ſchönſten Reiſewetter begünſtigt und hatte nur in Konſtantinopel 2 Stunden 
Regen. Die durchfahrene Meilenzahl beträgt in deutſchen Mellen eirca 1500. 
Die Namen der benützten Dampfſchiffe ſind: Jupiter, Egitto, Ferdinando, 
Maximiliano, Wien, Albrecht, Bombay. Die in Afrika befahrene ee 
iſt die Route Alexandrien⸗Cairo⸗Suez, die in Klein-Aſten Smyrna-Ephelus. 

[ Vermiſchtes.] Ein ſchon beſtrafter Menſch hatte in einem Haufe 
am Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nachmittags in der 4, Stunde mit Nachſchlüſſel 
das Entree einer par terre gelegenen Wohnung geöffnet und war in ein 
dunkles Mittelfabinet vorgedrungen, aus dem eine verhangene Glasthüre in 
die Wohnſtube führt. Dort befand ſich zufällig die Gattin des Quartier⸗ 
Inhabers allein und war mit Zitherſpielen beſchäftigt, worin fie Meiſterin 
iſt Der freche Ginbringlinn lauſchte demſelben nun unwillkürlich fo auſmerk⸗ 
ſam, daß er gänzlich auf feine Abſicht vergaß, ſich fremdes Eigenthum anzu⸗ 
eignen, wozu ihm die gefüllten Schränke und Schüde hinreichende Gelegen⸗ 
beit boten. Plözlich ſtand die Dame davon ab und trat in das anſtoßende 
Cabinet ein, wo ſie zu ihrem Schrecken einen fremden Mann gewahrte, der 
ſich binter die Thüre zu verſtecken bemühte. Während der Kerl nun aus 
feiner Verlegenheit herauszukommen ſuchte und mühjam die Bitte um eine 
Babe hervorſtammelte, eilte die Frau beherzt hinaus und zog heftig an der 
Klingel, um ihren Gemahl berbeizurufen, Dieſer erſchien und ließ nach Ans 
börung des Sachverhältniſſes den Menſchen laufen, da ſich dieſer als Bettler 
2 geriren wußte. Später aber that ihm dies leid, da er auf die Glaze deſ⸗ 
elben aufmerkſam gemacht wurde, die jenen als einen Zuchthäusler kenn⸗ 
zeichnete, und ging er daher dem Flüchtigen nach, bis er ihn auf ver Blumen⸗ 
ſtraße erreichte und einem Polizeibeamten übergeben konnte. Als der Menſch 
nun nach dem Polizeigefängniß geſchafft werden ſollte, wiverſetzte er ſich in 
dem Maße, daß man ihn auf einen Karren binden und in ſolcher Weiſe 
feine Ueberführung nach dem Polizeigewahrſam bewerkſtelligen mußte. 

—bb— Ein ſchon bejahrter Inaulline des Arbeitshauſes hat fi in der 
Nacht von Sonnabend zu Eountag, durch einen Sturz aus dem 2. Stock 
dieſer Anſtalt in den Hof ſelbſt das Leben genommen, und blieben alle ärzt⸗ 
lichen Reitungsverſuche ohne Erfolg. 

e. In unferem r 0 Daupe entſtand am vorigen Sonntag gerade 
zur Mittagszeit Feuer. Daſſelbe ge mit furchtbarer Schnelligkeit um ſich, 
und verbreitete ſich auf eine nebenſtehende Wirthſchaft. Von beiden brannte 
der Giebelraum, wo eine große Menge Garn aufgehäuft war, vollſtändig 
weg. Ein 2ljähriges Mädchen, das bei dem Ausbruch des Feuers allein zu 
Haufe war, nahm ein ſurchtbares Ende. Der ſpäter aufgefundene Leichnam 
deſſelben zeigte einen balben Kopf, abgebrannte Hände und Beine, und einen 
kohlſchwarz gebrannten Körper. 


mus kin aasca 
Grünberg, 29 April. [Realfhufllehrer-Angelegenbeit. — Br 
Ka Wablausſicht Die Angelegenheit wegen der plötzlichen 
Abberufung des Lehrers Heß von hieſiger 7 085 an das bunzlauer Gym⸗ 
naflum feitens des Provinzial⸗Schul-Kollegii bildet noch immer den Gegenſtand 
vielſeitiger Beſprechungen und Verhandlungen, Geſtern wurde der Gegenſtand 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung von denjenigen Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung, welche dem Realſchul⸗Kuratorium angehören, angeregt und dabei 
insbeſondere folgende Fragen ventilirt, ob es zuzugeben fei, daß ein definitiv 
angeſtellter Lehrer plötzlich und ohne vorherige Kündigung ſein Amt aufgeben, 
und ein anderes Lehramt übernehmen dürfe? ob einer Behörde das Recht zu⸗ 
ſtehe, den plötzlichen Uebertritt eines Lehrers von einer Schule an die andere 
zu verfügen, ohne ſich erſt vorher mit derjenigen Kommune verſtändigt zu haben, 
die den Lehrer angeſtellt und beſoldet, und ob dieſelbe Behörde ohne Zuſtim⸗ 
mung der Kommune das Recht habe, eine in ſolcher Weiſe zur Erledigun 
1 Stelle kommiſſariſch durch einen andern Lehrer verwalten zu laſſen 
ach ſehr ſtürmiſcher Debatte, wie ſie lange in unſern Stadtverordneten ⸗Ver 
ſammlungen nicht vorgekommen, beſchloß man: dem Magiſtrat fein Befremden 


— 


Am 6. Oktober 1859 beging Partieufier Milde fein 50 jähriges 
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auszuſprechen, daß ꝛc. Heß die Realſchule plötzlich, und ſoviel bekannt, ohne 
Genehmigung des Magiſtrats verlaſſen habe und dabei an den Magiſtrat das 
Anſuchen zu ſtellen, gegen das Verfahren entſprechenden Orts Proteſt zu er⸗ 
heben. Soviel wir indeß wiſſen und wie auch im Publikum und unter den 
Mitgliedern der Stadtverordneten bekannt iſt, hat ꝛc. Heß nicht fo ohne Weite⸗ 
res die hieſige Realſchule verlaſſen, ſondern hierzu die Genehmigung ſeitens des 
Herrn Magiſtrats⸗Dirigenten bei Aushändigung der ihn nach Bünzlau beru⸗ 
fenden Verfügung erhalten. — Wie wir heut durch das hieſige Kreisblatt er⸗ 
fahren, iſt die Bereits vor drei Monaten erfolgte Wahl des Rechnungsrathes 
a. D. Ludwig zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten hieſiger Stadt beftätigt wor⸗ 
den, und unſer Raths⸗Collegium nach vieler Mühe und Arbeit damit wieder 
vollſtändig beſetzt. Die nächſte Wahl für daſſelbe dürfte ſich mit der Bürger⸗ 
meiſterwahl beſchäftigen, da die gegenwärtige Wahlzeit, im Jahre 1866, wenn 
wir nicht irren Michaeli, zu Ende geht. Man ſcheint ſich hin und wieder 
ſchon mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. 


[0) Liegniß, 1. Mai. andere Geſtern — hier die öffentliche 
Prüfung der Zöglinge der Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſtatt. Außer letz⸗ 
teren ſelbſt hatten ſich auch die Angehörigen und Lehrmeiſter von vielen der⸗ 
ſelben eingefunden. Nicht minder wohnten dem Acte der Herr Regierungs⸗ 
Chefpräſident, Graf von Zeplitz⸗Trützſchler, der Herr Geheime Regie⸗ 
rungsrath Jacobi und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden bei. Die Prü⸗ 
fung, welche im Rechnen durch Herrn Lehrer Wilde, in der gewerblichen 
Technologie durch Herrn Gewerbeſchullehrer Dr. Finger und in der deut⸗ 
len Sprache durch Herrn Lehrer Hoffmann vorgenommen wurde, lieferte 
n allen drei Lehrgegenſtänden ganz günftige Reſultate. Auch die ausge⸗ 
legten Zeichnungen waren größtentheils ſauber und gut, mitunter ſogar vor⸗ 
gar ausgeführt. Am Schluſſe der Prüfung erfolgte eine Vertheilung von 

rämien an die tüchtigſten Schüler, welcher der Rector der Anſtalt, Herr 
Gewerbeſchul⸗Director Dr, Siebeck, eine Anſprache voranſchickte, in der er 
die Zöglinge auf die Bedeutung der Anſtalt aufmerkſam machte und ihnen 
die fleißige Benutzung derſelben ans Herz legte. 


Bunzlau, 26. April. [Die „ſieben Schläfer von Löwe] wur⸗ 
den heut von dem um das hieſige Muſikleben ſehr verdienten Herrn Lehrer 
Knauer mit ſeinem bis zu 130 Perſonen verſtärkten Geſangverein und mit 
einem entſprechenden Orcheſter (darunter 20 Herren der hohenzoll. Hofkapelle) 
aufgeführt. Die Ausführung ſelbſt betreffend, verdient zunächſt Herr Knauer 
den wärmſten Dank. Die ſehr ſchwierigen Chöre machten durch gut nüancirten 
Vortrag auf den Hörer einen wohlthuenden Eindruck. Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg, welche die Partie der Honoria und des Serapion gütigſt über⸗ 
nommen, ergriff, wie immer, durch ihren ſeelenvollen Vortrag Aller Herzen, 
namentlich in der Arie des erſten Theils. Fräulein Lorch, die bereits bewährte 
Altiſtin, zeigte in ihrem Johannes⸗Part nicht nur charakteriſtiſche Erfaſſung, 
ſondern auch ein in Höhe und beſonderer Tiefe ſehr ergiebiges, ſonores Organ. 
Fräulein Kanther (Malchus) machte ihrem Geſanglehrer, dem Herrn Diri⸗ 
u durch anmuthsvollen Vortrag alle Ehre. Poſtſekretair Neumann aus 

auban (Antipater) entfaltetete feine klang⸗ und umfangreiche Tenorſtimme 
theils in Arien, theils in Duetten; desgleichen beherrſchten Cantor Röſel aus 
Seiffersdorff (Conſtantin) und Lehrer Neumann aus Naumburg (Dionyſius) 
ihre Tenor⸗Partien. Der würdige Biſchof und Marcianus wurde durch 
Herrn Anders aus Lauban, wie der Senior der 7 Brüder (Maximignus) 
durch den Tiefbaſſiſten, Herrn Lehrer Müller hierſelbſt, in anerkannt tüchtiger 
Weiſe repräſentirt. Beſondere Erwähnung verdient noch das allen künſtleriſchen 
Anforderungen entſprechende Ensemble a capella der Soliſten. Die Auf⸗ 
führung fand zum Beſten der „Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
beider Confeſſionen“ ſtatt. Die Einnahme belief ſich auf 320 Thlr., wo⸗ 
von freilich die ziemlich bedeutenden Koſten in Abzug kommen. 

(Nied. Courier.) 


E. Hirſchberg, 30. April. [Witterung. — Rathsherrnwahl. — 
RR dr Es änſel.] Eine rauhe, kalte Witterung iſt eingetreten, fo 
daß es uns eben nicht brfremdlich vorkam, geſtern morgen die Berge mit ſriſch 

efallenem Schnee bedeckt zu ſehen, der auch die grunauer Gebirgskette ber 

eckte und eine Temperatur von 4 Grad Wärme zur Folge hatte (In Bres- 
lau hatten wir heut (am 1. Mai) Morgens 1 Grad Kälte. D. Red.) — Das 
Stadtverordneten⸗Collegium wählte am Freitage an Stelle des ausgeſchiedenen 
Herrn Kießling den Herrn Rechtsanwalt Aſchenborn als Rathsherr. — Herr 
Flöten⸗Virtuoſe Fr. Hänſel aus Prag gab geſtern Abend auf Gruners Bel 
kellerreſtauratirn eine muſikaliſche Soiree, unter gütiger Mitwirkung der Herren 


Mulflkdirektor Tſchirch, Kepper, Schmidt und Schmoll. Sie wurde durch die 


erre irch und Schmoll mit der Weberſchen Jubel⸗Ouverture eröffnet. 

err Schmoll brillirte durch den glänzenden Vortrag der Dis-Moll-Sonate 
von Beethoven, während er und die Herren Schmidt ünd Kepper auch großen 
Beifall für das decente Spiel des (O⸗Moll-) Trio für Violine, Cello und 
Piano ernteten. Herr Hänſel bekundete in 3 Vorträgen, namentlich aber durch 
den Vortrag der „Brillant⸗Variation“ zu dem Thema: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ eine ſehr große Fertigkeit und Bravour, und erzielt auf der neu ⸗ 
konſtruirten Metallflöte in der That Außerordentliches. Der Künſtler wurde 
nach jeder Piece mit rauſchendem Beifall überſchüttet. 


Neurode, 28. April. Am 26. d. wurde in Schlegel in einem Dün⸗ 
gerhaufen ein friſch abgetrennter Kinderkopf gefunden. Der Rumpf wird bis 
jetzt vergeblich geſucht. — Wegen Verdachtes iſt der vermeinte Vater ver⸗ 
haftet, behauptet aber feſt ſeine Unſchuld. Die vermeintliche Mutter iſt blind 
und weiß nicht, was aus dem Kinde geworden. 


X. Kattowitz, 28. April. [Communales. — Oberſchleſiſcher 
Anzeiger.) Bezüglich der Einführung der Städteordnung ift in dieſer 
Woche wieder ein neuer Schritt, wenn auch leider wahrſcheinlich nicht weit vor- 


wärts gethan worden, indem eine zu nachträglicher Erledigung von formellen 


Fragen berufene Gemeindeverſammlung kein befriedigendes Reſultat erzielte. Die 
ſtarte conſervative Oppoſition einer zufälligen ruſticalen Majorität, welcher Un. 
kenntniß oder Mißverſtand realer Verhältniſſe ſecundirte, glaubte dadurch, daß 
ſie ſo N zu erlangende Vortheile ſtimmte, ihr im vorigen Jahre bei der 
Principa ac dung verlorenes Terrain wieder zu gewinnen. Hoffentlich wird 
aber doch das bürgerliche Element den endlichen, vollen Sieg davon tragen 
und ſich N une Cinſührun der (nicht modifteirten) Stadtverfaſſung durch 
die a er U den ein billiger Ausgleich mancher ftreitigen Punkte zwiſchen 
der Gemeinde un Er Dominio finden laſſen. Davon, daß unfer kommuna⸗ 
les Leben i chi 2 75 Weiſe kein gedeihliches fein kann, haben ſich nach- 
gerade alle ern 15 rer — Der Gewerbeverein hat in Verbin 
dung mit den ander iR ei 10 gegen 320 Perſonen umfaſſenden Vereinen den 
in Beuthen erscheine 35 erſchleſ. Anzeiger“ als Organ engagirt. — Nach 
dem eben herausgege Vorl 11 6 0 Berichte haben 18021 in 64 Sitzun⸗ 

ji 53 Inn e Wee bat 5 Vergebe ge ortungen, 9 Referate und 

curſionen 5 che 

Verſcuß. und Sterbekaſſenverein begründet. Journale gehalten und den 


— — 
R Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 28. April. 
Unfer bis dor einigen Jahren ſehr unbekannter Det Hehe ae Ah Auf! 
merkjamteit immer größerer Krelſe auf Ah. Die Wirkſamkeit der biefigen 
Soole als Kurmittel und die Vollkommenheit der von dem Grafen Königs⸗ 
dorff⸗Lohe eingerichteten Babes und Trink⸗Anſtalten haben ihn balneslogſſc 
ſchon allgemein bekannt gemacht. — Neuerdings verſpricht Nieder⸗Jaſtrzemb 
auch bergmänniſch bedeutend zu werden. Seitens des Geheimen Commiſſions⸗ 
rathes Herrn Grundmann in Kattowitz werden Vorkehrungen getroffen 
um demnächst die gleichzeitig bei Auffindung vorgenannter Soolquelle durch 
den Bergfiskus erbohrten Koblenflöge in Abbau zu nehmen. Die nöthigen 
Schritte zur Erwerbung eines genügend umfang Bergwerkseigenthums 
durch Muthung vorbenannter Flöte unter dem Namen Auſtria“ find ſchon 
bel ehen. Auch werden die dortigen Lagerungsverhältniſſe durch mehrere 
ereit3 angeſetzte Bohrlöcher näher unterſucht. — Aus mehreren Gründen 
lauben wir dieſem Unternebmen ein vorausſichtlich ſehr günſtiges Progno⸗ 
iton ſtellen zu können. Die gute Beſchaffenheit der nach den Unterfuhungen 
des Herrn Profeſſor Dr. Göppert in Breslau aus Backkohle beſtehenden 
löte ift außer Zweifel. Bisher find deren zwei bekannt, welche die für den 
bbau fehr günstige Mächtigkeit von 90 und 80 Zoll, getrennt von einander 
durch ein 75 Zoll mächtiges Zwiſchenmittel, befigen, Noch andere find ſicher 
vorhanden. Die jaſtrzember Flötze treten in ähnlichen Tiefen und unter 
denſelben übrigen Verhältniſſen wie die bekanntlich mit großem Gewinn be: 
bauten Lagerſtätten der öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Gruben bei Karwin, Domibrau 
und Oſtrau auf. Da Nieder⸗Jaſtrzemb nabe der Kaiſer Ferdinand Norbbahn 
belegen üft, fo werder die bort zu begründenden Gruben ihre Fond enaf leicht 
nach Oeſterreich und Wien, die bekanntlich ihren großen Brenumateria bedarf 
meiſt aus Preußen beziehen, abſetzen können. Noch mehr hervortreten wird 
ihre günſtige Lage durch den in nächſter Zeit mit Sicherheit bevorſtehenden 
Bau der Karpathenbahn nach Ungarn (Oderberg — Teſchen — aagthal 
— Kaſchau). Dieſes Land nämlich und beſonders die dortige Eifeninduftrie 
ſind EN 1 r des Brennmatexials bedürftig, das ihnen alsdann am 
billigften Oberſchleſten mittelſt jener Bahn zuführen wird. — Daher wünſchen 
wir vorbenanntem Bergwerksunternehmen ein fröhliches Glückauf! 


— 
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** Breslau, 1. Mai. [Drifter ſchleſiſcher Zuchtviehmarkt.] 
Wer ſich für die heute eröffneten landwirthſchaftlichen Ausſtellungen in⸗ 
tereſſirte, konnte bereits geſtern wahrnehmen, daß der Verkehr auf den Stra⸗ 
ßen und in den öffentlichen Lokalen lebhafter zu pulſiren anfing. Ungemein 
regſam geſtaltete ſich das Treiben am heutigen Morgen, als die ftattlichen 
Heerden oder Gruppen vortrefflich gezüchteten Rindviehs, kapitaler Schweine, 
edler Pferde, reichwolliger und wohlgebauter Schafe nach dem Schauplatze 
geführt wurden. Dieſer, an der Gartenſtraße belegen, erſchien mit Guirlan⸗ 
den und Fahnen reichlich geſchmückt. Hier erſtreckten ſich in vier langen Rei⸗ 
hen die Ställe, für die edleren Racen kheilweiſe durch Glasfenſter und fon: 
ſtige Vorrichtungen geſchützt. Das werthvolle Zuchtvieh ward entſprechend 
beaufſichtigt und ſorgſam gepflegt. Trotz des kühlen Mailuftchens fteigerte 
ſich der Beſuch ſtündlich, wobei Fremde und Einheimiſche im bunten Gewühl 
durch einander wogten. Gehen wir nun von der äußeren Phyſiognomie zur 
Ausſtellung ſelbſt über. 9 

Was vorher in dieſer Zeitung mehrfach angedeutet worden, hat ſich 
glänzend erfüllt. Das erſte derartige Unternehmen iſt in erfreulichſter und 
erſprießlichſter Weiſe emporgeblüht; eine gedeihliche Zukunft iſt ihm geſichert. 
Die Stadt Breslau hat das Verdienſt, daß fie ſchon im Anfang, als die 
Zweifler die Förderer der Sache an Zahl noch bei Weitem übertrafen, durch 
geeignete finanzielle Maßnahmen mit den Grund zu dem Gebäude gelegt, 
bas jetzt jo bedeutſam und vollendet daſteht. Sämmtliche Behörden, viel⸗ 
leicht nur mit Ausnahme einiger Eiſenbahnverwaltungen, haben gleichfalls 
dem Unternehmen von Anbeginn und auch diesmal anerkennenswerthe Un⸗ 
terſtützung gewährt. - 8 

Das Comite hat . redlich ſeine Schuldigkeit gelban, So wurde 
der dritte ſchleſiſche Zuchtviehmarkt mit 398 Häuptern Rindvieh, 53 Haupt 
Schafvieh, 81 Stück Schweinen und 32 Stück Pferden, insgeſammt 564 
Zuchtthieren, eröffnet. Wir begnügen uns, in kurzen Zügen ein Bild von 
dem Geſammt⸗Eindruck zu geben, welchen die heutige Markt⸗Ausſtellung her⸗ 
vorgebracht. Die fachgemäße Beurtheilung bleibe den landwirihſchaftlichen 
Organen vorbehalten. 

Wer ſich den heutigen Markt näher betrachtet, muß bekennen, die ſchleſi⸗ 
ſche Rindviehzucht hat in den letzten 3 Jahren einen im Vergleich mit den 
früheren Jahrzehnten außerordentlichen Aufſchwung genommen. Möge 
ſie noch einige Zeitlang ſo fortſchreiten, und ſie ſteht ebenbürtig den Ländern 
zur Seite, die heute noch theilweiſe unfere Bezugsquellen ſind, wie dies die 
zahlreichen Ausſteller aus den holländiſchen und frieſiſchen Landen, 
und zwar aus dem Bereiche der Händler 1 Her 

Die Shorthorn⸗Zucht fand auf dem Markte der Nachfrage entſpre⸗ 
chende Vertretung. Als beſonders hervorragende Thiere wurden uns Nr. 235 
des Katalogs): „„Cheſterford Beau“, männl. Rothſchimmel, 2 Jahre 8 M. 
alt, dem Hrn, Lieut. v. Schönermark auf Prieborn bei Grottkau gehörig; 
Nr. 32: „Monmuth Duke“, männlich, roih und weiß, 1 Jahr, des Hrn. 
Grafen Renard Exc., Dom. Ollſchowa, Kreis Gr.⸗Strehlitz; „Miß Alice“, 
weibl. Hellroth⸗Schimmel, 3 J. 11 M. alt, des Hrn. Director Lehmann 
auf Nilſche bei Alt⸗Boyn, „Kaleb“, männl., weiß, 1 J. 9 M. alt, des Hrn. 
Landesälteſten M. Elsner v. Gronow auf Kalinowitz, „Egmont“, männl, 
weiß, 2 J., des Hrn, v. Magnus auf Drehſa, Dom, bei Pommriz im König: 
reich Sachſen, bezeichnet. Die Schnellmaſt, die ale des Fleiſches, der 
Hauptzweck dieſer Züchtung, die künftig auch den Conſum beſſern Fleiſches 
ermöglichen wird, trat evident ins Auge. g 

Man bemerkte, wie namentlich die kalinowitzer Stücke ſchnell Käufer 
fanden, da die geforderten Preiſe, was überhaupt das Charakteriſtiſche dieſes 
Marktes im Gegenſatze zu dem vorjährigen war, civil genannt werden müſ⸗ 
ſen und leicht bewilligt wurden. „Kaleb“ z. B. iſt für 105 Thlr. von Hrn. 
v. Meyer auf Nieder⸗Polkwitz angekauft. ; - 5 

Der Zahl nach am ftärkiten vertreten waren auch diesmal die Niede⸗ 
rungs⸗Schläge, denen ſich holſteiner und breitenburger Vieh ans 
ſchloß. Gießmaunsdorf (holiteiner und breitenburger) machte mit 33 Haupt 
den würdigſten Anfang; Stoeſchwitz, Kl⸗Oels, Ober⸗Mahliau, Eckersdorf, 
Bralin, Jaeſchwitz, Bielau, Simsdorf, Hundsfeld, Oswitz, Stampen, Loi ſch⸗ 
witz, Ober⸗Stephansdorf, Antonsbof, Camenz, Niklasdorf, Triebelwitz, Fal⸗ 
kenau, Zülzendorf, Nelſche, Grüben, Jacobsdorf, Conitz, Wallisburg, Grunau, 
Nitſche, Maria⸗Höfchen, Süßwinkel, Ruppersdorf, Herrnſtadt, Dürrjentſch, Schla⸗ 
nowitz, Biſchwitz, Rudelsdorf, Hartlieb, Carlsmarkt, Hühnern und Gr.⸗Leipe 
reiheten fih an. Unſere Leſer ſehen, wie bedeutend das Contingent gewach⸗ 
fen iſt Aus der Reihe der Bullen heben wir hervor: des Hrn. Landrathes 
a. D. Dr, jur, Friedenthal holſteiner Originalſtier „Delicat“, er ſah wirk⸗ 
lich delicat aus. Bralin, ſo Hervorragendes es bisher ſchon geleiſtet, iſt in 
immer ſchönerer Entfaltung begriffen, und wird höchſtens von Bielau und 
Wallisfurth übertroffen. ie Kuh „Juliane“ (Bielau) und die Kalbe „Juno“ 
(Wallisfurth) beweiſen evident, daß Frhr. v. Falkenhauſen wohl nicht mit 
Unrecht inkerpellirt wurde, ob vielleicht in einer früheren Generation 
Shorthorn⸗Blut mit durchgelaufen, was aber nach ſeiner Verſicherung 
unzweifelhaft nicht der Fall war. Niklasdorf hatte ganz vorzüg⸗ 
lich ausgeſtellt und gipfelte in den Nummern 174 bis 175: oſt⸗ 
ſrieſiſche Kühe, ſchwarz und weiß, 2% Jahr alt, dem Herrn v. d. Hees ge⸗ 
börig; Preiſe von 25—26 Frdr. fanden wir für dieſe Thiere angemeſſen. 
„Bijou“, Holländer Vollblut, männlich, blaubunt, 2 J. 8 M., dem Freiherrn 
von Seherr⸗Thoß gehörig, iſt ein vorzüglicher Zuchtſtier. Nicht minder her⸗ 
vorragend erſcheinen Nr. 336—39 deſſelben Züchters. Unter den von Händ⸗ 
lern ausgeſtellten Thieren zeichneten ſich aus Nr. 316—30 des Herrn von 
Groenepeld aus Wilshauſen bei Leer in Oſtfriesland. Die Kuh Nr. 373 
(reine Holländer) iſt nennenswerth. Wir nennen ferner von den ausgeſtellten 
Heerden Heinzendorf (mit Schwyzern), Camenz (mit ſeinen Schweizern), Gal⸗ 
lowitz (Egerländer), Rothſürben (desgl.), Werndorf (Allgäuer), Poln.⸗Neudorf 
(Mürzthaler) und Neuwalde (Montfoner). 

Die Haltung des Viehes war mit wenigen Ausnahmen gegen die Vor⸗ 
jahre zurückſtehend; die Futternoth allein erklärt dies hinlänglich. Rein ge⸗ 
züchtete Heerden find unſeres Dafürhaltens noch immer zu wenig vertreten, wenn 
man ins Auge faßt, daß gerade die Verbreitung von Zuchtthieren der erſte und 
wichtigſte Zweck dieſes Marktes iſt. Es haben ſich denn weſentliche Uuterſchiede 
in den Preiſen ergeben, die für die gekreuzten Schläge erheblich 
niedriger ſtellten. Mögen auch künftig Heerden mit vorzüglichen gekreuzten 
Exemplaren dieſen Markt beſchicken, aber Diejenigen ihm fern bleiben, die 
auf andere Weiſe keinen Abſatz für ihre Producte finden und ihn bier wahr» 
lich auch nicht gefunden haben. Dagegen find von den Reinzachtern ſchöͤne 
Reſultate erzielt worden; ihre Producte wurden in den letzten Jahren, wenn 
auch noch in jungen Heerden und Cremplaren, ſchnell und lohnend abgeſetzt 
Weshalb fahen wir heut die tſchirnitzer Heerde nicht? Alle disponiblen Eile, 
bis auf einen ſprungfähigen Bullen, find verkauſt, und außerdem 11 noch 
ungeborene Kuhkälber dazu. Solcher Beiſpiele könnten wir mehr et 
Auch diesmal ward das Unternehmen von auswärtigen Züchtern gefördert, 
In hervorragender Weiſe geſchah dies von dem berühmten Züchter Herrn 
Director Lehmann auf Nilſche, im Großherzogthum Poſen. Ferner müſſen 
wir der Herren Sander auf Antonsbof bei Poln.⸗ Liſſa und v. Magnus 
auf Drebfa (Königreich Sachſen) anerkennend gedenken. 

Ehe wir dieſe Viehgattung berlaſſen, darf ein Curioſum nicht unerwähnt 
bleiben. Es wurde einige Zeit vor dem Markte Nr. 166 „Batabier“ (Herr⸗ 
ſchaft Camenz, nach dem Kataloge Shorthorn⸗Race, männl., rothbunt, 4 J. 
10 M. alt) als das ſchönſte Thier Schleſiens öffentlich ausgeboten. Darauf 
hin war dieſes Prachtexemplar auch BR erſchienen. Wie ſich aber jeder 
Kenner bald überzeugte, ift „Batavier“ glänzend 1 Das öffentliche 
8 das ſich auf dem, Dart durch Angebot und achfrage ſo unzwei⸗ 
deutig kundgiebt, hat gerichtet. 

€ Safe muren 25 53 St. vorhanden, aber durchweg vortrefflich. Wen⸗ 
diſch⸗Paulsdorf, Leſchwitz, Nitſche, Ober⸗Peilau II., Pöpel und Drehſa (Sach⸗ 


fen) waren die Ausſteller. x 8 

Unter den Sümenmezüch tern iſt und bleibt unſer Dr. Wilkens⸗Po⸗ 
22200 der bervorragendſte. Er hatte 43 Stuck von muſterhafter Beſchaffenheit 
ausgeſtellt. a Exemplare waren fein „Menotti“, weißer Horkſhire⸗ 


Eber, 2 Jahre alt, und die „Rutb“, Suffolt⸗Race, 2 5 3 M. alt. Ferner 
2 iklasdorf und Raake 


fame randenburg i. Pr., Prieborn, Romberg, 
mmtlich gut vertreten. 1 
fee iſt, daß auch die Zahl der ausgeſtellten Pferde ſich diesmal 
vermehrt hat. Darunter befanden ſich einige ganz vorzüglich gezüchtete 
Percherons, eine Race, die bei intenſivem Betriebe der Landwirthſchaft alle 
Beachtung verdient. Von den vorhandenen Exemplaren find der 5jährige 
Percheron⸗H. des Hrn. v. Schönermark, und der Vollblut⸗Percheron⸗H. 
des Hrn. Hittemgaldbeſ Schneider auf Wieſau bei Klopſchen, hervorzu⸗ 
heben. Außerdem hatten Jäſchwitz, Mettkau, Romoltwig, Ober⸗ u. Nieder⸗ 
Pontwitz, Herenftabt, Koſchperndorf, Romberg, Kloda bei Reifen, Heinrichau, 
Witoslaw bei Storchneſt, Hr. J. Krawezynski in Breslau und Weisdorf, 
Kr. Ohlau, den Markt beſchickt. 2 e 

Das Refultat war für die Züchter in jeder Hinſicht befrie digend; denn 
am Schluſſe blieben wenige Exemplare unperkauft. Die Preiſe hielten ſich 
auf angemeſſener Höhe. Der im Trewendt'ſchen Verlage erſchienene Katalo 
se bie ale a an ungen und das Berzeichniß 
- 77 r die Un rfriſchung war beſtens geſorgt; 
eine Militär⸗Kapelle ſpielte. 9 ſtens geſprgt; 
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Breslau, 1. Mai. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen GentralrGomptoit® | Die a 
blieb auch während der verfloſſenen Woche trocken, trotz großer Wolkenmaſ⸗ 
fen, die indeß durch den ſtarken Nordweſtwind fortgetrieben wurden. — Für 
die jungen Saaten wünſcht man allgemein Regen, der namentlich den Oel⸗ 
pflanzen ſehr nöthig iſt. Die Klagen über letztere haben erheblich eee 


d 
Weizen fand insbeſondere in den abe Tagen der vergangenen Woche 
elben und konnten . 
gezahlten Preiſe zuletzt nur ſchwach Rena: Am heutigen Markte galt 


per 84 Pfd. bruchfrei weiß 63—68 Sgr., gelbe 59—62 Sgr., wenig erbrochen 
weiße 56— gr., gelb 51—55 Sgr., erwachſener weiß 52—54 Sgr., 
gelb 45—49 Sgr. pr. dieſen M. 48 Thlr. Br. pr. 2 — Roggen 


33 5 


waare 66— gr. bezahlt. Linſen, kleine 100 — 120 Sgr., große 
böhmiſche 5% Thlr. Weiße Bohnen in feiner Waare mehrſeitig gefragt, 
65—75—90 Sgr. Lupinen fehlten in guter Waare, bezahlt wurde 45— 


Senf 3½—5 Thlr. pr. Centner nominell. — Schlaglein galt ber an 
chem Umſatz per 150 Pfund 5—6—6% Thlr., feinſte Sorten über Notiz. 
— Oelkuchen waren bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, wir notiren 
Rapskuchen ſchleſ. 50—53 Sgr., öſterreich. 48—50 Sgr., Leinkuchen 70— 


72 Sgr. — Nübböl hat entſprechend der Jahreszeit bei vermehrten Kündi⸗ 


1 / 
u. Gd., Juli⸗Aug. 
Glo, 51. No. 10 


+ Breslau, 1. Mai. [Borſe.] Die Börfe war faſt nur mit der 
Ultimo⸗Liguidation beſchäftigt, die Haltung war feſt und Courſe wenig bers 
ändert. Oeſterr. Creditattien 86 —87 bez. und Br., National⸗Anleihe 70% 

r., 1860er Looſe 88% bez., Banknoten 3% — 93 ,. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 174% bez. u. Br., Freiburger 143% Br., Koſel⸗Oderberger 61% 
Gld, Oppeln⸗Tarnowitzer 81 Gld., Warſchau⸗Wiener 70% bezahlt und Gld. 
Amerikaniſche Anleihe 70—69% bez. und Gld. Fonds unverändert. 

Breslau, 1, Mai. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 A) gut begun * 13,000 Ctr., pr. Mai und Mai⸗ 

uni . Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 36% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
817 A a i ate Bre Auguſt⸗Septemder —, Sepiember⸗Ottober 
i r. bezahlt un 5 

A: en — 1000 an gel, — Ctr., pr. Mai 48 Thlr. Br 
2000 xy ge 


& 


Br. 
8 . —ECtr., pr. Mai 33% Thlr. Br, ‘= 
erſte (pr 0; 9 1 5 2000 Eir,, pr. Mai 38 Tölr. Gld., Mal⸗Juni 


aps (pr. d.) get, — Scheffel, pr. Juni 107 Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) animirt, gel. 1300 Ctr., loco 12% Thlr. pr. 
Mai und Mai⸗Jun = Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 13 Br., 


12 lr. bezah 
der Sa 
r an 1 130,000 Quart, 1 Ir. Br., 12% Thlr. 

piritus matter, get, 130, 125 Br. 2 
Gld., mit leihweiſen Gebinden 12%, Ahle. 8 5 1 und Mc, Jan 
12% —12% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗ ut 3% Thlr. Gld., b 
13% Thlr. Gld., Auguſt September 14% —14 Thlr. bezahlt, September⸗Otto⸗ 


ber 14%, Thlr. Old. 
. Die Börfen-Eommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 

Berlin, 29. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von 9. Mango, Der in allen feinen Beziehungen zu Ans 
fang der Woche ſehr lebbafte Metallmarkt wurde durch die 
niſchen Nachrichten plötzlich in Ruhe verſetzt und erfuhren faſt ſämmtliche in 
ſteigender Tendenz befindliche Artikel einen weſentlichen Preisrückgang. 
Namentlich influirten dieſe amerikaniſchen Depeſchen auf die Kisendorſe in 
Schottland, an welcher die Preiſe für Warrants plötzlich von 58 6. 10 d. auf 
53 s. fielen; die Baiſſe kann jedoch nur vorübergehend fein, da ſämmiliche 
Walzwerke den Betrieb wieder aufgenommen und der Export enorm iſt; zu⸗ 
letzt 54 8. Warrants za gehandelt. — Schottiſch Robeifen 49 Sgr. loco. 
engliſch 46 Sa La ch Holzkohlen⸗Roheiſen 52 Sgr., Coats⸗Roheiſen 
51 Sgr. pr. Ctr. loco. — Alte Eiſenbahnſchienen 8 en 

egehrt, 


pr. 
57 Sgr., zu Bauzwecken 2% à 3% Thlr, pr. Ctr. Stabeiſen 
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Vereins am 14. September 1852 hielt Herr 


vereinfachte Detbagrapbie, fein 


reiſe feſt, geſchmiedet Stabeiſen 4% à 4% Thlr., gewalzt 3% & 4% Thlr. 
1 5 Zink war für einige Tage Anfangs der Woche ſtark gefragt und 
wurden mehrere Poſten zu hohen Preiſen aus dem Markt genommen. Preiſe 
ſtiegen rapide von 6% auf 64 Thlr., gezahlt wurde zuletzt 6 Thlr. 16 Sgr. 
und halten Inhaber heute feſt auf 6% Thlr., zu welchem 3 80 jedoch kein 
Umſatz. — Von Kupfer wurden kleine Poſten ſchwediſch auf den Markt 
geworfen und mit kleinen Conceſſionen placirt, Preiſe find feit und Lager 
gerade nicht bedeutend. Notirungen: Ruſſiſch Demidoff 36 Thlr, Paſchkoff 
44 Thlr., ſchwediſch 33 à 36 Thlr., engliſch beſt Selected 33 Thlr., Tough 
ingots 32 Thlr. — Zinn wenig animirt, Preiſe etwas niedriger zu notiren. 
Banca 35 Thlr., Lammzinn 34% Thlr. pr. Ctr. — Blei bleibt lebhaft ge⸗ 
fragt und dürften Preiſe bei fernerem Export anziehen. Sächſiſch und Tar⸗ 
nowitzer loco mit 6% Thlr. bezahlt. — Kohlen, engliche machen ſich am 
Platze noch knapp, es ſind aber bedeutende Zufuhren ſchwimmend, die den 
Begehr unſerer Conſumenten zu ſtillen genügend find. Notirungen: Stück⸗ 
koblen 22 à 23 Thlr., Nußkohlen 22 Thlr., Grubenkohlen 21 Thlr., Coaks 
17½ Thlr. pr. Laſt. 


Vorträge und Vereine. 

* Breslau, 26. April. [Gabelsberger Stenographenverein.] 
Briefliche Nachrichten aus Wien und Dresden kamen in der beutigen 
Hauptverſammlung zur Beſprechung. Aus dieſen erfahren wir den Stand 
des Wettſchreibens, das Hr. Dr. Stolze im September v. J. proponirte, 
und welches den Vorzug des Stolze'ſchen vor dem Gabelsbergerſchen Syſteme an 
den Tag legen ſollte. Bekanntilich hat der wiener Centralverein die kühne 
Herausforderung ſofort angenommen und Gabelsberger Stenographen aus 
Frankfurt a. M. und Dresden waren ebenfalls dazu bereit. Stolze verlangt, 
daß ein aus berliner Stenographen gebildetes Bureau Stolze 'ſcher Schule, 
einem aus Wien, Dresden und Franfurt zur Theilnahme angemeldeten Ga⸗ 
belsberger Stenographen zu einem Bureau cumulirt, entgegengeftellt werden, 
und daß die Gegner zu ihm nach Berlin kommen ſollen. Darauf gingen 
natürlich die Wiener nicht ein und verlangten, damit die Waffen ganz gleich 
ſeien, daß nur ein aus wiener Stenographen gebildetes Bureau in Auſſig 
oder Breslau den Kampf auszufechten hättte. Auf dieſe gewiß nur gerechte 
Forderung will Hr. Dr. Stolze nicht eingehen und ſo iſt es der Herausſor⸗ 
derer ſelbſt, welcher den Kampf aufgiebt. Der wiener Centralvexein hat nun 
Hrn. Dr. Stolze aufgefordert, dis zum 1. Mai d. J. eine definitive Erklä⸗ 
rung abzugeben, ob er auf die geſtellten Bedingungen eingeht. 


E. Hirſchberg, 27. April.“ [Der landwirthſchaftliche Verein 
aus dem Rieſengebirge] hält bierſelbſt im Saale zu den drei Bergen 
feine regelmäßigen Sitzungen. Er hatte längere Zeit mit den Vorurtheilen 
eines „alten Geſchlechts“ zu kämpfen. Aber der Verein hat durch Anre⸗ 
gung einer Menge practiſcher Schöpfungen, die auf fruchtbaren Boden fielen 
und jetzt ſich einer blühenden Geſundheit erfreuen, um die ökonomiſchen und 
industriellen Intereſſen des Kreiſes verdient gemacht. Aus den Berichten 
der letzten landwirthſchaftlichen Vereinsſitzung iſt erſichtlich, daß es ihm nicht 
an Männern fehlt, die anzuregen und wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und 
Beobachtungen anzuſtellen verſtehen. Herr Rittergutspächter Simon aus 
Seiffersdorf hielt u. A. eine Abhandlung über die Frage: „Wie werden ſich 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Rieſengebirge nach Eröffnung der 
Eiſenbahn geſtalten“, und weiſt dabei, außer vielen andern, auch auf die 
erleichterte Anfuhr von „künſtlichen Düngſtoffen“ durch die Eiſenbahn hin. 
Es unterliegt, nach unſerer unmaßgeblicher Meinung, wohl kaum einem 
Zweifel, daß nach Eröffnung der Bahn die, die Selbſtändigteit der Einzel⸗ 
nen befördernde individualiſirte Oekonomie und Induſtrie bei uns mehr ges 
pflegt werden dürfte, wie bis jetzt geſchehen. Den künſtlichen Düngſtoff an 
belangend, erfreuen wir uns aber bereits ſeit ein Paar Jahren zweier Eta⸗ 
bliſſements, die künſtliche Fabrikate (Knochenmehl ꝛc.) in anerkannt vorzüg⸗ 
licher Güte fabriciren und die darum wohl einer Erwähnung an dieſer 
Stelle verdienen. Es ſind das die Fabriken des Herrn Moritz in Erd⸗ 
mannsdorf und des Kaufmann Kleinert in Alt⸗Kemnitz; beide erfreuen 
ſich bereits des ausgebreitetſten Geſchäftsbetriebs. 

*) Bei angemeſſener Kürze — ja! D. Red. 


X. Kattowitz, 28. April. [Der Vorſchußverein! hat in der am 23. d. 


abgehaltenen Generalverſammlung beſchloſſen, ſeinen Mitgliedern außer den 


Stammantheilen die mit 6 pCt. verzinsbare Einlage von weiteren 48 Thlrn. 
u geſtatten. Erfreulich iſt die innerhalb unſerer Fabrikbevölkerung erwachende 
eigung, ſich des Vorſchußvereins als Sparbank zu bedienen und durch ihn 
zum Mitgenuß der Sterbekaſſe zu gelangen. — In den Oſterfeiertagen waren 
die Vorſitzenden des Gewerbe⸗ und Vorſchußvereins und ein Vorſtandsmitglied 
des erſteren einer Einladung nach Bielitz (öſterreich. Schleſien) gefolgt, um 
dort der von einigen induſtriellen Notabilitäten angeregten Begründung ähnli⸗ 
cher Genoſſenſchaften ihre guten Dienſte zu leihen; hingegen iſt im oberſchleſ. 
Induſtriebezirk der Sinn für das Aſſociationsweſen, welches namentlich in wirth⸗ 
ſchaftlicher Richtung ſehr wohlthätige Einflüſſe auf die Arbeiter und kleinen 
Gewerbtreibenden üben würde, noch ſehr mäßig geweckt; unſer Kattowitz wird 
wahrſcheinlich hierin noch lange einen hervorragenden Platz behaupten. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

. Breslau, 1. Mai. Nächſten Sonntag wird das hieſige 
Bürger⸗Schützen⸗Corps das zweite Loͤffelſchießen und am folgen⸗ 
den Sonntag (14. Mai) das Königfhießen abhalten. Letzteres 
ſollte eigentlich am Geburtstage des Königs ſtattfinden, wurde aber 
wegen der Faſtenzeit auf oben bezeichneten Tag verlegt. 


pp. I. [Das erſte Provinzial⸗Turnfeſt] ſchleſiſcher und füdpoſen⸗ 
ſcher Turnvereine wird nun laut Beſchluß des Kreisturntages Sonntag 
den 16. und Montag am 17. Juli hier ſtattfinden. Das an dieſem 


Kreisturntage vorgelegte Programm, entworfen von dem Vertreter des Aten 


deutſchen Turnkreiſes, Hauptturnlehrer Rödelius, iſt pure angenommen. 
Darnach wird das Feſt folgenden Verlauf nehmen. Sonnabend Abend und 
Sonntag am 16. Früh Empfang der ſchleſiſchen und ſüdpoſenſchen Turner; 
Nachmitiag 3 Uhr Feſtzug nach dem Feſtturnplatze im ſcheitniger Park; 
Aufmarſch auf demſelben; darnach Freiübungen und Reigen, alsdann Nies 
genturnen an den Geräthen; nach dieſem Kürturnen am Pferde, Barren und 
Reck. Wenn wir die Anzahl der Turner nur auf 2500 veranſchlagen, fo 
müſſen die Freiübungen und der Reigen, die Geräthübungen einen impoſan⸗ 
ten Anblick gewähren. Jeder Verein wird nun auch gewiß beſtrebt ſein, 
ſeine beſten Turner mit ins Gefecht zu führen, um beim Kürturnen mitzu⸗ 
wirken, und ſo werden wir gewiß vollendete Uebungen zu ſehen bekommen. 
Während bei den Freiübungen, bei dem Turnreigen Alles nur dem 
Willen des Commandirenden übergeben iſt, werden bei den Uebungen an 
Beräthen Wettſtreite eintreten. Nach dem Schluß der gemeinſamen Geräth: 
Uebungen, werden die Vorturner und beſſeren Turner allein am Reck, 
Barren und Pferd üben. Hier wird nun erſt recht ein Wettſtreit im edlen 
Sinne des Wortes eintreten. Hiermit wird der erſte Feſttag officiel ge⸗ 
ſchloſſen ſein. Wahrſcheinlich wird ein gemüthlicher Abend die Turner ver⸗ 
einen. Am zweiten Feſttage, Montag, den 17. Juli, wird wiederum ein 
Tae durch die Stadt nach dem Feſtplatze ſtattfinden. Alsdann wird ein 

urnen einzelner Vereine in Darſtellung gewiſſer Uebungsarten, 2) ein 
Niegenwett⸗Turnen, 3) Wettrennen, Wettipringen an die Reihe kommen. 
Beim Kreisturntage wurde auch ein Wettringen und Steinſtoßen (ähnlich in 
Leipzig) zu dieſen Wettübungen empfohlen, und wohl auch zur Ausführung 
gebracht werden. Die bis jetzt fo vernachläſſi gten Spiele Barlauf ꝛc. werden 
auch ihren Platz finden. Am Abend findet ein Fackelreigen ftatt. 


Sprechsaal. 


Steuographie und Telegraphie. 

Bei der großen 9 eit des in der Uebesſchrht genannten Gegenſtan⸗ 
des wird es den Leſern 15 e gewiß angenehm ſein, etwas ftäheres 
hierüber zu hören. ir laſſen deshalb einen Aufſatz folgen, den das in Berlin 

Stenographie“ in Nr. 196 bringt. Er 


ahren richtete ſich die Aufmerkſamteit der Fachmänner au 
die Frage, ob die Vortheile der fern z nicht beim . dee u ee 
wenden ſeien. In Nr. 20 des Archivs 1 10 der 14, öffentlichen Sitzung 
des berliner Vereins vom 18. November b daß techniſche Beamte 
unſere Schrift in Abſicht der Anwendung derſelben auf die Telegraphle erlernt 
hätten, aber zu keinem Reſultate gekommen wären. 157 Jahre 1852 erſchien 
eine Heine Schrift von Nitzſche, einem Anhänger ber Gabelsbergerſchen Rede⸗ 
zeichenkunſt „die Stenograpbie in ihrer Anwendung auf Telegrappie!, auf die 
wir no 


lautet: 
Schon vor 15 


Bankier Albert Lands, Mit⸗ 


glied des Vereins, einen ausführlichen Vortrag über daſſelbe Thema, in wel⸗ 
chem er nachwies, wie die Kürzungs⸗ Principien Stolze s, namentlich feine 
yſtem der Prafix⸗ und Suffix⸗Sigel, ja ſelbſt 


Tele⸗ 


ſeine Stamm⸗Sigel zur Abkürzung des umſtändlichen und zeitraubenden 


ch zurückkommen, und in der 23. öffentlichen Sitzung des berliner d 
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und Zuverläſſigkeit verlöre. Der Vortragende ging dabei auf die Einrichtung 


des Zeigertelegraphen ſowohl, als des Morſeſchen Schreibtelegraphen näher 
ein und ſtellte erweiterte Alphabete für die eine wie für die andere Methode 
auf. Gleichzeitig unterſuchte er die Vorſchläge der genannten Nitzſche' ſchen 
Schrift, und verwarf dieſelben als unausführbar; ſie ſetzten die Einführung 
des Stöhrer'ſchen verbeſſerten Schreibtelegraphen mit 2 Stiften voraus, über 
den der Morſe'ſche Apparat bereits den Sieg davongetragen und enthielten 
überdies zum größeren Theile nur eine Empfehlung des Princips der Satz⸗ 
Kürzungen, welches je nach den Fähigkeiten des Schreibenden für jede Schreib⸗ 
art mehr oder weniger zu gebrauchen ſei. Unſeres Wiſſens haben auch die 
Lande'ſchen Vorſchläge zu praktiſchen Verſuchen nicht geführt, fie wollten eine 
Veränderung des einmal eingeführten Alphabets, und wenn auch eine Aende⸗ 
rung des Apparates wenigſtens für den Schreibtelegraphen nicht erforderlich 
war, ſo war doch der gebotene Vortheil nicht hinlänglich in die Augen ſprin⸗ 
gend — die Anwendung ſeiner Regeln ergab bei einem von ihm angeführten 
Beiſpiele nur einen Zeitgewinn von 18 Prozent — um bei den vorhandenen 
Einrichtungen ein neues und immerhin complicirteres Verfahren einzuführen. 
Jedoch ſchon damals gedachte Herr Lands eines „in Amerika erfundenen elec⸗ 
teifchen Schreibtelegraphen (Copir⸗Telegraphen), von dem die leipziger illuftrirte 
Zeitung die betreffende Zeichnung brachte“. „Leider, ſagte er, muß ſich dieſe 
Erfindung, obgleich die erſten Verſuche vollkommen gelungen ſein ſollen, wohl 
nicht bewährt haben, da man ſeit jener Zeit nichts wieder davon gehört hat, 
wie wichtig auch und von wie praktiſchem Erfolge zum Beiſpiel für den kauf⸗ 
männiſchen Verkehr wegen Herſtellung einer eigenhaͤndigen Unterſchrift u. ſ. w. 
ein weiteres Eingehen darauf en wäre. Hier würde die Stenographie 
hoͤchſt überraſchende Reſultate haben. Mit einem ſolchen Apparate, nach dem 
Sitzungs⸗Lolal der Kammer gebracht, würden wohl Verhandlungen faſt in 
demſelben Momente, in welchem ſie ausgeſprochen wurden, in Paris gewiſſer⸗ 
maßen gehört werden können. Vielleicht iſt unſer Apparat der Zukunft vor⸗ 
n e Dieſer Zukunfts⸗Appa rat hat denn in der That das Licht der 
elt erblickt. 


Der Italiener Caſelli hat die bereits vor 12 Jahren von dem engliſchen 
Naturforſcher Bain angeſtellten Verſuche weiter fortgeſetzt, und einen Appa⸗ 
rat geſchaffen, mit Hilfe deſſen alles, was mit der Feder geſchrieben oder ge⸗ 
18 werden kann, durch die Gleciricität in weiter Ferne genau copirt wird. 
tach einjährigen Verſuchen auf der Linie Paris⸗Lyon, bei welchen ſich die 
neue Erfindung vollkommen bewährt hat, hat die franzöſiſche Regierung dieſe 
Apparate dem öffentlichen Dienſte übergeben. Es iſt wohl kaum zu zweifeln, 
daß das Caſelli'ſche Syſtem mit der Zeit überall eingeführt werden wird. Daß 
nun hier die 1 mit außerordentlichem Vortheil wird verwendet 
werden können, auch wenn nicht gerade die lühne Hoffnung erfüllt wird, man 
werde eine in Berlin geſprochene Rede gleichzeitig in Paris vernehmlich 
machen, das leuchtet von vornherein jedem ein, und es bedarf demnach eine 
nähere Betrachtung keiner weiteren Rechtfertigung. Das Princip der Erfin⸗ 
dung iſt die Benußung der Thatſache, daß der electriſche Strom unter geeig⸗ 
neten Umſtänden chemiſche Verbindungen zerſetzt, und dadurch in einzelnen 
Stoffen Farben erzeugt, ſo in an nee die violette, in Blutlaugen⸗ 
ſalz die blaue Farbe. Ueber zwei Blätter an zwei correſpondirenden Stationen 
re Metallſtifte in regelmäßiger und gleichzeitiger Bewegung und vorwärts⸗ 
chreitend fo hin und her, daß nach Verlauf einer gewiſſen Zeit alle Punkte 
der Blätter von den Stiften berührt ſind. Das Blatt auf der Abgangsſtation 
welches die Depeſche enthält, iſt von Staniol und die zu übermittelnden Buch 
ſtaben, Zeichnungen oder Chiffern ſind mit einer nicht leitenden Dinte ge⸗ 
ſchrieben; das Blatt auf der Ankunfts⸗Station iſt ein Papier, welches mit 
einem der gedachten Stoffe getränkt wird. Beide Blätter liegen auf metalle⸗ 
nen Unterlagen. Der electriſche Strom trifft nun bei jeder correſpond irenden 
Bewegung das chemiſch zu färbende Blatt nur in dem Augenblick, wo auf 
der Abgangsſtation der Stift eine beſchriebene nicht leitende Stelle berührt, 
ſo daß natürlich zuletzt auf der Ankunfts⸗Station alles, was auf der Abgangs⸗ 
Station mit ſchwarzer Dinte geſchrieben war, in blau copirt erſcheinen muß. 
Daß ſtenographiſche Schriftzeichen alſo eben fo ſicher telegraphirt werden können, 
als irgend welche andere Schrift oder Zeichnung, liegt auf der Hand. Eine Dar⸗ 
ſtellung des höchſt ſinnreichen Verfahrens, durch welches es Caſelli gelungen 
üt, ein abſolut gleichmäßiges Hin⸗ und Herſchweben der beiden correſpondiren⸗ 
den Apparate zu ſichern, wäre hier nicht am Platze; für uns iſt nur eins 
von beſonderer Wichtigkeit, daß nämlich die Copie auf feuchtem chemiſchen 
Papier gewonnen werden muß, wodurch die Feinheit der Schriftzüge und ſo⸗ 
mit auch bei kleinen Schriftzügen die Deutlichkeit eine Einbuße erleidet. Die 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes durch Anwendung eines trockenen chemiſchen 
Präparates iſt zur Zeit noch ein Problem für die Chemiker, deſſen Löſung 
alle diejenigen Vortheile der ſtenographiſchen Schrift verdoppeln wird, wide 
aus ihrem Gebrauche unter den obwaltenden Umſtänden, wenngleich unter ein 
gewiſſes Größenverhältniß nicht wird herabgegangen werden können, doch noth⸗ 
wendigerweiſe erwachſen müſſen. 


Bei der Benutzung des Caſelli'ſchen Telegraphen haben die Inter⸗ 
eſſenten nicht mehr die Zahl der zu telegraphirenden Worte zu bezahlen; es 
handelt ſich ja überhaupt nicht mehr um Worte und Ziffern allein, ſondern 
ſie haben für die Zeitdauer zu zahlen, während deren ſie den Apparat in An⸗ 
ſprach nehmen. Dieſe wird nach dem Flächeninhalt des abzutelegraphirenden 
Blattes bemeſſen und zwar find für je 30 (Centimeter 6 Francs zu entrich⸗ 
ten. Das iſt ein ſehr bedeutender Preis. Hier wird es alſo darauf ankom⸗ 
men, auf möglichſt kleinem Raum möglichſt viel zu ſagen. Die Schrift mit 
ihrer die gewöhnliche fünffach übertreffenden Kürze wird beſonders bei um⸗ 
fangreichen Depeſchen eine bedeutende Koſtenerſparniß erzielen laſſen. Wenn 
dies ſchon für den Verkehr von Privatleuten, insbeſondere der kaufmänniſchen 
Welt gilt, ſo werden es ſich vor allen die großen Tagesblätter zu Nutze ma⸗ 
chen koͤnnen. Schon jetzt hat man wiederholentlich große Staatsacte, wie die 
Thronreden bei der Eröffnung bedeutender Parlamente u. ſ. w. durch den 
Telegraphen wörtlich ſich mittheilen laſſen. ie Correſpondenten haben ſich 
aber in der Regel auf Analyſen beſchränken müſſen. Das würde bei Anwen⸗ 
dung der Curreniſchrift auch künftighin der Fall fein. Während man früher 
die Sätze und Wörter bis zur Unverſtändlichkeit verſtümmelte, um eine längere 
Depeſche in den Raum von 20, 30 oder 40 Wörtern zu preſſen, ſo wird man, 
um eine längere Depeſche in den Raum von 30 oder 60 [ICentimeter zu 
zwängen, nun auch künftig ebenſo verfahren müſſen, und die mitunter ergdtz⸗ 
lichen Mißverſtändniſſe, die demzufolge bisher oft vorkamen, werden auch beim 
Schreibtelegraphen mehr oder weniger zu befürchten ſein, ſoweit man ſich der 
gewöhnlichen Schrift bedient. Was man aber mit dieſer in dem Raum einer 
einfachen Depeſche und unklar auszudrücken vermag, das ſchreibt man mit 
ſtenographiſcher Schrift ausführlich und deutlich, und da, wo eine Mittheilung 
von Wort zu Wort unvermeidlich iſt, reducirt ſich der für eine ſtenographiſche 
nöthige Raum, alſo auch der Preis, auf den fünften Theil. Daß das ſteno⸗ 
graphiſche Niederſchreiben an ſich eine kürzere Zeit in Anſpruch nimmt, und 
daß dann das Telegraphiren einer ſehr umfangoeichen Nachricht, welches bei 
gewöhnlicher Schrift 5 Stunden erforderte, in Zeit von einer Stunde erledigt 
werden koͤnnte, das würde unter Umſtänden dem ſtenographiſchen Telegramm 
den Vorzug ſchaffen, daß die Mittheilung und Veroffentlichung durch den Druck 
um volle 24 Stunden früher erfolgen kann, weil es vor dem Schluſſe des 
Blattes eintreffen kann. 

Es iſt ferner eine durch die Erfahrung beſtätigte Theorie der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre, daß eine Herabſetzung der Preiſe für die Benutzung von Verkehrs⸗ 
mitteln bis zu einem gewiſſen Grade ſtattfinden darf, ohne die Einnahmen 
zu verringern, weil gleichzeitig die Zahl derjenigen, die das Inſtitut benutzen, 
mindeſtens im umgekehrten Verhältniß wächſt. z 

Als ein ſchlagendes Beiſpiel hierfür pflegen die Briefporto + Nefor: 
men des Sir Rowland Hill in England angeführt zu werden. Mit Recht 
bemerkt der „Magyar Gyorſiro“ in einem Artikel, der daſſelbe Thema bes 
handelt, daß eine Herabſetzung des hohen Preiſes der Caſelli'ſchen Depeſchen 
aus gleichem Grunde nicht leicht möglich wäre; denn während z. B. die drei⸗ 
fache Anzahl von Briefen mit wenig mehr Koſten transportirt wird, als die 
einfache, ſo daß ohne weſentlichen Verluſt das Porto auf den dritten Theil 
herabgeſetzt werden könnte, wachſen die Koſten der telegraphiſchen Depeſchen⸗ 
Beförderung ziemlich gleichmäßig mit der Zahl der Depeſchen. Zwar dürſte 
eine Vermehrung des Perſonals nicht in dieſem Verhältniß nothwendig fein, 
da die Thätigkeit des Beamten beim Schribtelegraphen nur eine überwachende 
iſt; wenn aber der Andrang des Publikums bisher auf einer Strecke eine 
Drahtleitung gerade vollſtändig in Anſpruch nimmt, fo verlangt eine Vers 
doppelung des Verkehrs die Legung eines zweiten Drahtes, weil auf einem 
Drahte nicht 2 Depeſchen gleichzeitig übermittelt werden können; ſomit wachſen 
die Koſten des Apparates beinahe um das Doppelte. Die Anwendung der 
Stenographie iſt jedoch wohl geeignet, auch dieſen Uebelſtand aus dem Wege 
u räumen und für die Benutzung des Telegraphen gerade fo ein größeres 
Publikum zu gewinnen, als wenn der Preis herabgeſetzt würde. Es iſt näm⸗ 
lich ein Minimalraum für eine Depeſche feſtgeſetzt. Wenn nun eine ſtenogr. De⸗ 
peſche nur den fünften Theil einer Currentdepeſche einnimmt, ſo wird bei Anwen⸗ 
img der Stenographie die Zahl derjenigen, welche höͤchſtens den Preis eines Mi⸗ 
be granmes zu bezahlen bereit find, um alle diejenigen Perſonen vermehrt, die 
mien nee der gewöhnlichen Schrift das zwei bis fünffache hätten bezahlen 
peſthe 119 1 ar ren der doppelte . noch une Die Dei 

. 1 Umfange u. ſ. w. uf der andern Seite a 
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a  geappier Verfahrens dienen könnten, ohne daß das Telegramm an Deutlichkeit! lich kleiner angenommen und der Preis verhältnipmäßig niedriger ſipirt wer⸗ 
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den. Die hierdurch wachſende Theilnahme des Publikums würde davor 
ſichern, daß der Draht nicht zeitweilig unbenutzt bliebe, worauf es allein an⸗ 
kommt. Unſere Erörterung nimmt natürlich, um durchgreifende Wirkungen 
vorausſagen zu können, eine möglichſt allgemeine Anwendung der Steno⸗ 
graphie zunächſt ſeitens der Privatperſonen an. Dieſe ſetzt freilich wiederum 
eine möglichſt allgemeine Verbreitung derſelben voraus, und die Erkenntniß 
der großen Vortheile, welche die Stenographie auch auf dieſem Gebiete ſichert, 
wird gewiß zu ihrer Verbreitung beitragen. Daß, wenn der Caſelli'ſche Tele⸗ 
raph erſt bei uns eingeführt iſt, von Privatperſonen auch bald ſtenogr. 
Depeſchen werden abgeſendet werden, das iſt gewiß nicht zu bezweifeln. Der 
Staat wird, wenn er den Schreibtelegraphen annimmt, dagegen nichts ein⸗ 
wenden können. Eine wichtige Frage aber iſt die, ob nicht für den Staats⸗ 
dienſt ſelbſt, für den Verkehr der Telegraphenbeamten untereinander und für 
alle diejenigen Fälle, wo ein Intereſſent eine Depeſche der Erſparniß halber 
ſtenographiſch abzuſenden wünſcht, ohne jedoch ſelbſt der Stenographie mäch⸗ 
tig zu ſein, die Kenntniß der Stenographie bei den Telegraphiſten zu ver⸗ 
langen wäre. Wir erachten dieſe Frage unbedenklich. Die Thätig⸗ 
keit der Telegraphiſten wird ſich beim Schreibtelegraphen, wie bes 
reits erwähnt, auf ein Minimum reduciren. So wie fie nun 
bisher verpflichte waren, die aufgegebenen Depeſchen in ein tele⸗ 
graphiſches Alphabet zu übertragen, und die empfangenen aus der telegra⸗ 
phiſchen Schrift in die gewohnliche zurückzuüberſetzen, ſo müßte in Zukunft 
von ihnen das fertige Leſen und Schreiben der ſtenographiſchen Schrift ver⸗ 
langt werden. Wenn wir nun 5 entſcheiden haben, welches ſtenographiſche 
Syſtem wir als das zuverläſſigſte, genaueſte und lesbarſte dem Staate für 
ſeine öffentlichen Zwecke empfehlen ſollen, ſo werden wir nicht zögern, das 
Stolze'ſche zu nennen. Von den Stolzianern ift ja ſchon zu wiederholten⸗ 
malen auch an geeigneter Stelle der Wunſch ausgeſprochen worden, die be⸗ 
ſtehenden Syſteme möchten durch eine unparteiiſche wiſſenſchaftliche Commiſ⸗ 
fion von Staats wegen geprüft werden. So wenig aber die rivaliſirenden 
Syſteme ſich dieſer Aufforderung anſchließen, was ſie in unſern Augen allein 
ſchon verurtheilt, jo wenig haben unſere Behörden dem Verlangen bisher 
Gehör geliehen. Möchte die Einführung des Schreibtelegraphen und die 
Erörterung der hier jo vort heilhaften Verwendung einer ſtaatlich zu appro⸗ 
birenden Stenographie den nahen und dringenden Anlaß zur Erfüllung un⸗ 
ſerer berechtigten Wün ſche geben! 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Mai. Die Handels: und Finanz⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat den Handelsvertrag mit Peru unbe⸗ 
anſt andet angenommen. (Wolffs T. B.) 

Darmitadt, 1. Mai. Die Abgeordnetenkammer geneh⸗ 
migte einſtimmig den Beitritt zum Zollverein. Der Vertrag 
tritt in Kraft am 1. Juni. (Wolffs T. B.) 

Wiesbaden, 1. Mai. Da die Conſer vativen durch ihr 
Aus ſcheiden die Berathung der zweiten Kammer unmöglich 
gemacht, ſo wurden heut die Liberalen zu einer vereinigten 
Ständeſitzung behufs der Steuerbewilligung berufen. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 1. Mai, Die „General⸗Correſp.“ bemerkt über 
die obſchwebenden Verhandlungen bezüglich der kieler Hafen⸗ 
Angelegenheit: Inſofern die zeitweilige Stationirung preußi⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe im kieler Hafen blos als Ausfluß des von 
den deutſchen Großmächten während des Interims gemein⸗ 
ſchaftlich zu übenden Beſatzungsrechtes erſcheint, iſt die kaiſer⸗ 
liche Regierung gern bereit, die innerhalb jener Grenzen ſich 
bewegenden Wünſche Preußens zu erfüllen. Gewiß wird es 
Preußen als gerechtfertigt anerkennen, daß, wenn feine See⸗ 
ſtreitkräfte in's Bereich der Herzogthümer gezogen werden, 
eine beträchtliche Verminderung ſeiner dortigen Landtruppen 
eintrete, welche ſchon gegenwärtig das Bedürfniß des Friedens: 
ftandes weit überſteigen. Anders verhält es ſich mit den Au⸗ 
ſprüchen auf die bleibende maritime Feſtſetzung Preußens in 
Kiel. Dieſe Feſtſetzung bildet einen Theil jener Forderungen 
Preußens, welche in ihrer Geſammtheit von der kaiſerlichen 
Regierung abgelehnt werden mußten, und wenn gleichzeitig 
Oeſterreich der verbündeten Macht in einzelnen von ihr bean⸗ 
ſpruchten Punkten, darunter namentlich in dem auf Kiel be⸗ 
züglichen, für den Fall der bundesgemäßen Löſung, die Sonves 
ränetätsfrage mit der Föderativ⸗Verfaſſung Deutſchlands in 
Einklang zu bringen, Zugeſtändniſſe in Ausſicht ſtellte, fo 
waren damit dieſe Zugeſtändniſſe nicht ſchon in dem Sinne für 
Preußen erworben, daß unn deren praktiſche Verwerthung ſo⸗ 
fort ſelbſtſtändig in Angriff genommen werden konnte. Wenn 
die kaiſerliche Regierung einer ſolchen ſtückweiſen Verwirk⸗ 
lichung jenes Programms der preußiſchen Specialvortheile 
während der Dauer des Proviſoriums die Gutheißung vorent⸗ 
halten zu ſollen glaubt, ſo hat ſie dazu um ſo triftigere Be⸗ 
weggründe, als auch den übrigen bei der Entſcheidung über 
die Geſchicke der Herzogthümer ſtimmberechtigten Factoren der 
ihnen gebührende Einfluß auf die Löſung von Fragen zu wah⸗ 
ren iſt, welche fo tief in die Lebensbedingungen eines nen zu 
bildenden Staates eingreifen. Hierin liegt ein gewichtiges 
Motiv für Preußen, ſich endlich der Einſetzung einer definiti⸗ 
ven Staatsgewalt in den Herzogthümern nicht länger zu wider⸗ 
ſetzen, da hierdurch die Einrichtung des von Preußen Ange⸗ 
ſtrebten bedingt iſt, während nach bereits erfolgten Aeußerun⸗ 
gen aller Betheiligten Defterreich, woran kein Zweifel beſtehen 
kann, dahin ſtreben wird, daß bei der ſelbſtſtändigen Conſti⸗ 
tuirung des Landes jeder billige, mit den dentſchen Föderativ⸗ 
Verhältniſſen irgend vereinbare Anſpruch Preuſtens jede bes 
reitwillige Berückſichtigung finden werde, welche den gemein⸗ 
ſchaftlich mit Oeſterreich gebrachten Opfern, ſo wie Deutſch⸗ 
lands neuer Aufgabe und der geographiſchen Lage des großen 
norddeutſchen Bundesſtaates entſpricht. (Wolffs T. B.) 


Wien, 1. Mai. [Sitzung des unter hauſes.] Hock 
motivirte in einer zweiſtündigen Rede den Handelsvertrag mit 
dem Zollverein, der ſo vortheilhaft ſei, als es zwiſchen gleich⸗ 
mäßigen Staaten denkbar iſt. Er empfiehlt dringend die An⸗ 
nahme des Vertrages, der dem Aus ſchuſſe für den neuen Zoll⸗ 
tarif zugewieſen wird. (Wolff's T. B.) 


Wien, 1. Mai. Bei der heutigen Verlooſung der 1860er Looſe 


kamen folgende Gewinne heraus: Haupttreffer Serie 7046 Nr. 12, 


Serie 13,262 Nr. 14, Serie 435 Nr. 6, Serie 12,980 Nr. 12, 
Serie 17,899 Nr. 7, Serie 808 Nr. 14, Serie 1065 Nr. 4, 14, 
Serie 3011 Nr. 15, Serie 3697 Nr. 7, 17, Serie 6906 Nr. 8, 
Serie 7046 Nr. 11, Serie 8386 Nr. 16, Serie 11,123 Nr. 17, 
Serie 14,719 Nr. 9, Serie 14,787 Nr. 7, 11, Serie 15,044 Nr. 1, 
Serie 16,609 Nr. 15. f (Wolff's T. B.) 


Brüſſel, 1. Mai. Die letzten Nachrichten über den br 
uuruhigenden Zuſtand des Königs find unbegründet. Derſelbe 
wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der Kapelle zu Laeken 
bei. Es werden keine Bülletins mehr ausgegeben. 

(Wolffs T. B.) 

Turin, 30. April. Die Verhandlungen mit Nom find, 
fo weit fie von geiftlicher Natur find, laut der „Italie“ noch 
reſultatlos. Unrichtig iſt die Behauptung, die italieniſche Ne: 
gierung habe die Wiedereinſetzung der Biſchöfe und die Eides⸗ 
llaſſung bei den neu ernannten Biſchöfen zugeftanden. 

(Wolſſs T. B.) 
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Marſeille, 30. April, Der Kaiſer reift morgen um® Uhr 
weiter. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 33 M.) 
Bobmiſche Weſtbahn 78%. Breslau Freiburg 143%. Brieg⸗Neiſſe 88%. 
Koſel Oderberg 62. Galizier 97%. Mainz⸗Ludwigshafen 10. Friedrich. 
Wilhelms⸗Nordbahn 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 174%. Deiterr. Staats: 
Bahn 117, Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Lombarden 144%. Warſchau⸗Wien 
70. öproz. Preuß. Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National- 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 88%. 1864er Looſe 55%. Silber- Anl. 75%. 
. Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruſſ. Banknoten 79%. 
merikaner 69%. Ruſſiſche Prämien: Anleihe 87%. Darmſt. Credit 91%. 
Disconto⸗Commandit 102%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 87. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110. Hamburg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 92%. 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds behauptet, Aktien feſt. 
ai. [Morgen⸗Courſe.] Günſtig. Natlonal⸗Anleibe 75, 80. 
86, 10. London 108, Ix6Ger Looſe 94, 50. 1ötder 
. Silber⸗Anleihe 81, 10. Galizier 217, 70, *. 8 
Berlin, 1. Mai. Roggen: animirt. Mai 39, Mai⸗Juni 39, Juli⸗ 
Auguſt 40%, Sept. Okt 42. — NRübdl: ſteigend. Mot 12%, Sept.⸗Okl. 
13%, — Spiritus: feſt. Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juli⸗Auguſt 11, 
Sept. Okt. 15 
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Amtlicher Börſenaushang. 
errn Handelsminiſters Excellenz iſt uns ein Exemplar des am 
11, April d. J. unterzeichneten Handels⸗ und Zollvertrages zwiſchen den 
Staaten des deutſchen Zolle und Handelsvereins und Oeſterreich zugeſandt 
worden. Es liegt daſſelbe zur Einſicht der Intereſſenten in unſerem Büreau 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden aus. 4902 
Breslau, 1. Mai 1865. 


Ermäßigung der Fahrpreiſe 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 2. bis 4. Mai werden von den Stationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ab Oppeln und von den Stationen der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn ab Glogau reip. Liſſa nach Breslau 

Billets II. und III. Wagenklaſſe 
zum einfachen Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt mit allen Perſonen⸗ 
zügen (exel. Schnellzugen), far Rückfahrt auch noch am Sten 8299 


ausgegeben. n 
teigewicht für Gepäck wied nicht gewährt. 
reslau, den 30. April 1865. 

Die Markt⸗Commiſſion. 


— — m — ͤ —A ü ꝛGãĩͤĩ[1 

Austunfts⸗Comtoir.] Unter der Firma „Auskunfts⸗Comtoir über 
2 und Geſchäfts⸗Verbältniſſe“ haben die Herren Thiel und Gleis in 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 853, ein Inſtitut errichtet, welches eine genaue 
und zuverläſſige Auskunfts⸗Ertheilung über Firmen, projectirte oder neuer: 
ſtandene gewerbliche Unternehmungen, ſo wie auch über Perſonen, ingleichen 
Nachweiſung leiſtungsfäbiger und vertrauens wertber Almen und Berfonen 
zum Zwecke bat. Das Bedürfniß eines ſolchen geſchaftlichen Etabliſſements, 
durch welches die reciproten Beziehungen dieſes Handelsplatzes mit allen 
bedeutenden Punkten des Continents mit Hilſe discteter Mittheilungen über 
Perſonen, Credit⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſe weſentlich erleichtert werden, iſt 
von allen Handel treibenden oft genug empfunden, auch von den Behörden 
anerkannt, die dem jungen Unternehmen, wenn nöthig, ihre Unterſtützung 
nicht verſagen werden. Der Umſtand, daß zur Ausführung veſſelben zwei 
ſich gegenfeitig ergänzende Kräfte zuſammengethan, ein notabler Kaufmann 
und ein tüchtiger Verwaltungs⸗Beamter (Juriſt), ſtellen dem Gedeihen des 
Inſtituts eine gute Prognoſe und es wird hoffentlich nicht zu lange währen, 
daß die Reelität der darin zu treffenden Auskünfte die Benutzung recht 
allgemein gemacht haben wird. [4918] 


Kindergarten - Verein. 


Die vom Kindergartens Verein zu Breslau errichteten und geleiteten An⸗ 
ſtalten find: der Kindergarten Nr. 1 (Breiteſtr. 25), der Kindergarten Nr. 2 
(Gartenſtr. 19) und der Volkskindergarten (Berlinerplatz 2, in der ſtadtiſchen 
Turnhalle). Ein Unterrichtskurſus zur Ausbildung von Kindergärtnerinnen 
findet unter Leitung des Herrn Dr. Ahode ſtatt. 5 14742] 

Bekanntmachungen erlaſſen wir ſtets unter der Bezeichnung: 

Der Vorſtand des Kindergarten⸗Vereins zu Breslau. 
D.. Rhode, Vorſitzender. Director Kämp. Karl Laßwitz. 
Jenny Aſch. Arabella Auerbach. Luiſe Epſtein. 

Roſa Hofferichter. Emma Laßwitz. Anna Simſon. 


Heinrich & Oto, 


(früher Heinrich Oadura), 


Von des 


Die Handelskammer 


Sreslan, Karlsſtraße u. Schweidnitzer⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, I. Etage. 


Sämmtliche Gummi⸗ u. Gutta⸗Percha⸗Waaren, 


Fabrik von Leder- Maſchinen-Riemen. 
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Cafe a la Vienne. 
Labuske’s Hotel. 


Hiermit die ergebene Anzeige, dass mir von den Inhabern des 


General-Depöts für Preussen, ue Haupt una 
Schwab hier, der alleinige Ausschank des 3 


berühmten und vortrefflieben 


Hitzinger Bieres 


(echt bairisches Bier) für hiesigen Platz übergeben worden ist, — leb 


werde dieses Bier in meinen auf das Eleganteste eingerichteten 
geräumigen Lokalitäten verabreichen, und bitte um recht zahl- 


reichen Besuch, Breslau, den 29, April 1865. 


- Luabuske. 
Ohlauerstrasse Nr. 79, zu den 2 goldenen Löwen. 


Echt türk. Meerschaum-Waaren 


Nah 
von Wheeler & Wilson in New⸗Bork 


beſonders geeignet und unübertroffen zum Familiengebrauch empfiehlt 
die Haupt⸗Niederlage von 


C. Neumann in Breslau, 


Karlsſtr. 3, 1. Etage, 
woſelbſt die Maſchinen täglich in Shärigfeit find. 


Maſchinen 


Die Maſchinen nähen e e zu verwechſeln mit dem 

d b Vorrichtungen zum Einfaſſen, Säu⸗ 
men in diverſen Breiten, zur Fertigung von Kappnähten, Soutache⸗ und 
Band⸗Aufnähen, Schnureinnähen, Schnurannähen, Wattiren, Faltenziehen, 


aufziehbaren Kettelſtich) und ſind ebenſo 


und Kräufeln vorhanden. 


Oberhemden, unter Garantie des Gutſitzens, ganze Ausſtattungen, 
ſowie alle in das Fach der Maſchinen ſchlagenden Arbeiten, werden prompt 
und ſauber in meinem Atelier angefertigt. Seide und Garn von vorzüglich⸗ 


ſter Qualität ſowie Nadeln ꝛc. halte ich ſtets auf Lager. 


Kettenſtich⸗ und Verzierungs Apparate, 


welche ſich an der Maſchine anbringen und verwenden laſſen, halte eig 


70] 
indet Stand meiner Dafehinen in 
der erften Colonade links und bitte ich genau auf meine Firma zu achten. 


empfohlen. 
Während der Ausſtellung befindet ſich der 


Eine große Auswahl 
gebrauchter Flügel, 
darunter 1 Leicht und 1 Berndt, 
billig in der 
Perm. Ind. Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
[4868] Kategzablungen genebmigt. 


Zweite Beilage zu Nr. 203 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 2. Mai 1865 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Grosses Concert im Garten, 


(bei l Witterung im Saale), 
von der Kapelle der Muſik⸗Dirigenten Herren König 8 Wentzel. 
Jeder Herr zahlt an der Kaſſe 1 Sgr. Entree. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Bockbier, 


chmalbier 


in vorzüglicher Qualität, auch ein gutes m 


225 dopp. 
Weiß bier empfiehlt 48311 


men Wilhelm Dome. 
| Zur Saat 


offerire süämmtllehe Sorten 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen und andere 
landwirthschaftliche Sämereien, 
sowie besten Zuckerrüben - Samen, 
Cinquantino - Mais 14895] 
und echten neuen amerikan. Pferdezahnmais. 
Bd. Primker, 


Karls Strasse Nr. 42. 


Schlesisches landw. Central-Comptol 


T. 
lau, Ring Nr. 4, 4728 


Bres 
landwirthſch. Sämereien und Maſchinen. Dungmittel. 


Eiſerne Geldſchränke, 


ſehr billig und neueſter Gattung. 4869 
Perm. Ind. ⸗ Ausftellung, Ring Nr. 15. 
rr ² . EEE EEE TEE I 
een 


Ein wichtiges Zeugniß 
über die Vortrefflichkeit des R. F. Daubitz'ſchen Kräu⸗ 
ter Liqueur's: 

Seit vielen Jahren litt ich an heftigen Hämor⸗ 
rhoidal⸗Beſchwerden, beſonders verbunden mit Kreuz; und 
After⸗Schmerzen. Alle nachgeſuchte Hilfe blieb gegen 
mein Leiden erfolglos. Mein Kräftezuſtand nahm ſo 
ſehr ab, daß ich faſt unvermögend war, meine Wirth⸗ 
ſchaft in ökonomiſcher Beziehung zu führen. Da ent⸗ 
ſchloß ich mich denn endlich, den R. F. Daubitz' ſchen 
Kräuter⸗Liqueur gegen mein Leiden anzuwenden Nach 
Verbrauch einiger Flaſchen verſpürte ich gleich eine wohl⸗ 
thätige Wirkung gegen die andauernde Verſtopfung, wos 
mit ich früher belaſtet war. Nachdem ich nun bereits 
zwei Jahre den R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur 
unausgeſetzt gebraucht, bin ich nicht allein von meinen 
Schmerzen befreit, ſondern mein Kräftezuſtand hat ſich 
in dem Maße erhöht, daß ich meine Wirthſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig führen und ziemlich ſchwere Strapazen durch ma⸗ 
chen kann. Ich bitte deshalb Herrn R. F. Daubitz, 
dieſen meinen wahrheitsgetreuen Bericht der leidenden 
Menſchheit wegen, der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Dünenhof auf der Sundſchen Weiſe bei Zingſt in 

Pommern, den 10. April 1865. 


J. Keding. 


4852 


—— — — —— mm UL —— 


Die Verlobung 
unserer Tochter Natalie nit dem Ritter- 
gutsbesitzer Herrn Albert Rathenau 
auf Neudorf beehren wir uns hierdurch an- 


1 555 
au, den 30. April 1865, ei 
I. H. Köbner und Frau. 


talie Köhner. 
— . — üathenau. 


verlobte. 
=. Neudorf, 


rlobung meiner Tochter Marie 


Die Ve 
mit dem kgl. Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Schneider 
bierjelbft, i onderer Meldung 
lern u _ eh 4837] 
den 29. April 1865. 


Neuſtadt O. S., 
Friedrich Zeiſſuer . 


Als Verlobte empfehlen : 
Marie Fate 
Guſtav neider. 
Die heute Vormittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Doris, 
eb. Deutsch, von einem gesunden Kna- 
— beehre ich sich .. besonderer Mel- 
dung hiermit ergebenst anzuzeigen. 
5 den 30. April 1865, 
14893] Joseph Abramezyk, 


> Breslau, 


Dreßen 1. Ma 5 

e Bureau⸗Beamten 

der königl. Betriebs⸗Juſpektion der 

N. 
te Mittag 1 Uhr verſchied meine liebe 

dean Marie „ geb. Greinert, nach mehr⸗ 


monatlichem Krankenlager an Lungenſchwind⸗ nahme bittend, Verwar dten und Freunden biers 

ſucht. Tieſbetrübt zeige ich dies theilnehmenden | mit ergebenſt anzeige. 838] 

Verwandten und Freunden hiermit an. Oppeln, den 30. April 1865. 
. bei Kattowiß, 29. April 186‘. Dynnebier, Reg.⸗Sekretär. 
25 


Brut Deren Heute Abend 8 7 Ubr ſtarb nach langem 
Leiden unfere innigſt geliebte Mutter, Groß 
und Urgroßmutter, Frau Roſalie Frans 
ſtaedter, geb. Brody, im 64. Lebensjahre. 
Diefe traurige Anzeige allen Verwandten und 
Freunden wi nr um ftille 5 
von den tiefbe e 
f Hinterbliebenen. 


Berlin, den 23. April 1865 


Statt beſonderer Meldung.) 

a tiefer Betrübniß melde ich Verwandten 
und Freunden den an einem Bruſtleiden heute 
Morgen erfolgten Tod meiner innigſt geliebten 
Frau Johanne Caroline Louiſe, gebos 
tenen Btempell, mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Gestern Abend 7% Uhr ver- 
schied mein lieber Schwieger- 
vater Carl Milde im 86. Le. 
bensjahre an Altersschwäche. 
Breslau, den I. Mai 1865. 


Emilie Milde, 

geb. Schallowetz, 

im Namen der ganzen Familie. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 3. Mai, Nachm. 4 Uhr, statt. 


erfolgte Hinſcheiden des Herrn Carl Milde 


ow, i 
i und Landſchafts⸗ i 
an. Er war der letzte noch lebende der elf Iuftigratd — 


und Verwandten anzeigen, bitten wir um ſtille 
14878] 
Ohlau, den 30. April 1865. 


n der Nacht vom 28. zum 29. April d. J. 
verſchied plötzlich aber ſanft am Schlagfluß der 
penſionirte Bahnhofs⸗Inſpector der Wilhelms: 

Ahn und Ritter des eifernen Kreuzes, Karl 
Auguſt Schröder, im Alter von 81 Jah⸗ 
ren. Dieſe traurige Nachricht widmen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtilles Beileid bittend: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 29. April 1865. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 2. Mai. 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Scribe, überſetzt von Caſtelli. 
von Meyerbeer. W̃ 
Krankheit des Fräul. Weber hat Fräul. 


lei 
Baer e n aus München. 


11. Alte Taſchenſtraße 11. 


Carl Lubowski und Frau. 
Todes⸗Anzeige. 


Antropologisches 


Bi Mus Sim 


Enthaltend die vorzüglichſten Figuren im Ge⸗ 
biete der Anatomie und Ethnologie. 
Täglich geöffnet v. Morgens 8 Uhr bis Abends. 

Entree & Perſon 5 Sgr. 5547) 


Heirathsgeſuch. 


Ein geachteter Mann von 38 N 
haber Anes rentablen Geſchättes Kat = 


14825 


„Die Hugenot⸗ 


Muſik N 
egen plötzlicher Lebensgefährtin. Damen im verhältnigmäßigen 


2 Alter, welche über 1000 — 1500 Tölr. disponixen 


Theilnahme an meinem Schmerze. [5551] | - d i i i i 
! | a Roppta die Partie des Pagen übernommen. | un ſich zu einer baldigen Heirath entſchließen 
Mit tiefer Trauer zeigen wir das geſtern 3 Bark Mee, * 3 . 15 . 28 ben re ikane Kansaibarg Bi 


. 38 poste restante Kuchelberg bei 


anauſchek, kon gl. zub A 
Liegnitz einſenden und der ſtrengſten Disere⸗ 


ehrenwerthen Männer, die vor 47 Jahren das [4835 (Verſpätet.) Neu einſtudirt? „Medea.“ Trauerfpiel |tion gewärtig fein. [4827] 
fabollſche Bürgerhoſpital „zur heiligen Anna“ > am 24. d. M. erfolgten Tod meines | in 5 Alten von Fran Grillparzer. (Medean, | SL Taste ou 
egründet haben. Während dieſer langen |unverg.pliben Mannes, des Müblenbefigers| Fräul. Jan auſchet.) Staͤdtiſche Reſſouree. 

Rabe von Jabren war feine Thätigkeit un⸗[Auguſt Hoppe zu Baigen, zeigen wir hier⸗ 55 Dinſtag, den 2. Mai: 

ausgeſezt dem Hofpital gewidmet, das unter] mit allen Freunden und Bekannten, um ſtille n im Wintergarten. 1 Sommer:Eponcert 
feiner ſorgſamen Verwaltung zu einem ber | Theilnahme bittend ganz ergebenſt an. . 2. Mal. „Mamenlos, Poſſe 1 

ſegenreichſten Institute unſerer Stadt heran] Baizen pr. Camentz den 30. April 1865. mit Geſang in 3 Abteilungen, nach einem (in Springer“ s Lokal). 
gewachſen iſt. So lange echter Bürgerfinn Die tiefbetrübte Wittwe Kaiſer'ſchen Stoffe von D. Kaliſch und E. Nach Schluß des Concerts Tanz. 
Geltung bat, fo Puls wird Dein Andenken Thereſia Hoppe und Kinder, Pohl. Muſik von Conradi. Nur Mitglieder haben Zutritt. 

geehrt werden, edler Mann! 4903] Anton Hoppe, als Bruder und Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der [4756] Der Vorſtand. 


Generalbevollmaͤchtigter. 


Todes ⸗Anzeige. 
prev am 20. d. M. dahin geſchiedenen 
2 Jahr alten Schweſter Hedwig ie 
heute unſer geliebtes Töchterchen Louiſe im 
Alter von 2 Jahren und 3 Monaten in ein 
deſſeres Jenſelts. Indem wir dies in uns 
ſerem großen Schmerz allen unſeren Bekannten 


Der Vorſtand. 


tern Abend um 7% Uhr ſtarb ſanft und 
an Aülrsſchwäde meine fie Mutter, Maria 
Nofina, verw. Juſtiz⸗ Sekretär Dynnebier, 
geb. Burghard, in dem ſeltenen Alter von 
93 Jahren 3 Monaten und 16 Tagen, was 
ich, zugleich im Namen meiner 4 Schweſtern, 
deren Kinder und Kindeskinder, um ſtille Theil« 


Nach der Vorſtellung Fortſetung des Concerts. 


By far the greatest variety of papers of 
all countries of the 


Hötel 


Arechtsstrasse 17, Breslau, 


Vorſtellung 5 Uhr r 
Lokal Veränderung 

) mbau meines Haufes befindet ſich 

mein Geſchäftslokal vom A fe 2 ab 5 

meinem Nachbar Herrn S. Goldſtein. Dies 
zur geneigten Beachtung. 155721 

Kattowitz, im Mai 1865. 

Heimann Fröhlich. 


4 1 are E Means. 
de Rome. 


Bairiſch ae März: oder 


x 


dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege eine 


; 
9 


— . — an br 


* 
— 


* N 
— 


— 


e 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 


N 


| Homöopathische Apotheke 


Gebrüder Müller. 


det durch die sorgtältigen Studien,“ welche 


Concerte 


* 


5 Mai in Lüben. 

6. Mai in Glogau. 

2. Mai in Poln.-Liss a, 
Nachmittag, 4% Uhr, 


Briefe an uns bitten wir unter der 
Adresse: F. E. C. Leuekart, 
Buch- u. Musikalienhandl. in Breslau, 
zu senden. 8 826 


\ Gebr. Müller, Hofquartett, 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Dinstag den 2. Mai: 4886] 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


unwiderruflich 


letzte Vorſtellung 


des Profeſſors 


Herrn Herrmann Liebholz 


aus dem Reiche 


der modernen Magie 
in drei Abtheilungen. 

Anfang 7 Uhr. 

Nach der Vorſtellang: 


all 


2 5 
Belvedere. 
(Früher „Die holländiſche Windmühle“ 

vor dem Nikolaithore.) ; 
Heute Dinstag den 2. Mai: 149 10] 


* 17148 
großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von dem Muſikchor des vierten 
niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn. R. Börner. 
Anfang 3½ Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 
Bei ungünſtiger Wiiterung 

findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volks- Garten. 
Heute Dinstag den 2. Mai: 
großes Ronzert 
von der Kapelle des königl. 
dritten Garde : Grenadier: 
Negts. (Königin Eliſabet) 


3. Mal in Grünberg. 5 


te 


unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſter Hrn. G. Löwenthal. 


Anfang 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Walhalla. 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Dinſtag: 


Grosses Concert 


unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
acobi, ſowie Auftreten d. Luft⸗Gymmaſtilers 
rn. Berger und des kleinen Kautſchukmannes 
Maſo. Anfang 6 Uhr. A. Seiffert. 


Auch in dieſem Jahre werde ich im Bade 
Reinerz practiciren. 4888] 
Dr. L. Joſeph. 


Sämmtliche Gläubiger 
meines feel. Mannes, des königl. Univerſi⸗ 
täts⸗Tanzlehrers Louis v. Krouhelm 
wollen ihre Forderungen bei meinem Curator, 
Kfm. F. W. König, Albrechtsſtr. Nr. 33, 
bis ſpäteſtens zum 6. Mai anmelden und 
glauhaft nachweiſſen. 5597 

Minna verw. v, Kronhelm. 


14897 


ommis Heinrich Deutſch 
hat ſich heut beimficher Weiſe aus 
unſerem Geſchäft entfernt. [4855] 
achs & Beier. 


Bei August Hirschwald in Berlin, 68 Un: 
ter den Linden, ist soeben erschienen und 
durch alle Buelihandlungen zu beziehen: 


Gedächtnissrede 


auf 


Joh. Lukas Schönlein, 


gehalten 
— 23. Januar 1865, Tod 
iz der Aula der Berl, Universität, ; 


von 


Rudolf Virchow, 


Mit za.lweichen"erläuternden Anmerkungen; 
7 Bogen. Svo. Preis 24 Sgr. 

Diese Gedächtnissrede ist nielit uur ein 

Werk ;pietätvollen Erinnerung, sondern bil- 


der berühmte Herr Verfasser der piogra- 
phischen Charakteristik des grossen Tadian 
zu Grunde gelegt hat, einen Höchst beach- 
tenswörtlieu Beitrag zur In ge. 
schichte der neueren Medizin. [4863] 
Wanted, d a WeilsEducared German of 
%, knowing English, French, Italian, as 
well as the art of bookkeeping in single 
has been en- 


or in any ether capacity abrond. 
Address: A. B. 50 poste restantı 
Breslau. [5558] 


Ledermaun's [4052] 


mter markt Nr. 4. 


der Statuten dieſes Vereins eingeleitet und die zu dieſem 


1 Sgr. 1 


welche zu dem eigenthümlichen Fonds der Landſchaft vereinnahmt worden. 


| denen Sprachen und Eonfeffionen, Sch 1 
A a iſt, wird unter dem e Katholiſche mit biſchöflicher 


1186 
| audwirthichaftlicher. Gententverein. 


Nachdem das Gentral-Collegium des alvereins eine Revpiſion 

1 1 wecke niedergeſetzte Commiſſion 

ihre Reviſionsvorſchläge vorgelegt hat, dieſe Vorſchläge auch den pefbündeten er be⸗ 

reits mitgetheilt worden ſind, wird zur Berathung über dieſe Revi ge eine 
General ammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins auf 
den dritten Mai, Nachmittags vier Uhr, 

hiermit ausgeſchrieben. Die Verſammlung wird in dem kaufmänniſchen Zwinger bierſelbſt 

abgehalten werden. Jedes Mitglied eines der verbündeten Vereine iſt berechtigt, an der Vers 

ſammlung Theil zu nehmen; beim Eintritt in dieſelbe muß aber ein Jeder ſeinen Namen 

und den Verein, als deſſen 1 ag er erſcheint, zur Eintragung in die Präſenzliſte angeben. 

Breslau, am 10. April 1865. 4912] 
Der Präſident des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 


Allgemeine Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Stettin 1865, . 
zu der von dem unterzeichneten Comite mit Genehmigung Sr. Uenz des 
Looſe Herrn Miniſters des Innern veranſtalteten ee Austellung. 
Gegenſtänden find in Breslau zu haben bei J. U. Kern, Buchhandlung, H. A. Ji 
Co., in Forſt bei Tb. Jaenicke, in Glogau in der Buchban lung des Herrn Zim⸗ 
mermann, in Grünberg bei H. Rothe, in Guben bei C. W. Bordan u. Helm, 


N N Maltſch bei C. F. Lehmann, in Sorau bei F. W. Raedſch, in Sproktau bei 


E. Müller, in Sagan bei H. Fauſtmann, in Zülli 1a 01 
Der Hetze des Looſes e ee G. Gramſch 


gr. 
Beſuch der Ausſtellung an allen Tagen, an welchen 
— 8 5 Sgr. beträgt. An den übrigen Tagen Ih nur Pease. Mah chan 
nachzuzahlen. 


Die Ausſtellung wird eröffnet am 12. Mai und dauert bis Ende Juni 1865. 
Das Comite für die Allgemeine Gewerbe, und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Stettin 1865. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1864 aufgeſtellte vollſtandige Inventur und 

Algen en 5 
ng deſſelben und der General⸗Verſammlung n. „April die Auszahlung ei 

e ne von 8 Sole r laber lee * 

e ſtimmung des Geſellſchafts⸗Verkrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
21. Juli d. J. gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 16 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
75 „ Herrn S. Bleichröder, 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken und 
in Leipzig bei den Herren C. Hirzel 8 Comp. 


Breslau, den 22. April 1865. 
Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 
Fromberg. 4541) 


Hoverden. 


Daſſelbe berechtigt zum 1 5 


Wekanntmachung. u) 
Das landſchaftliche Darlehn belief ſich: 
n. in d end eien auꝶ n. 13,759,200 Thlr. 
b. in 3%% 7 77 — 11,787,260 „ 


zuſammen auf 25,546,460 Thlr. 
Hiervon ſind 
1) amortifirt bis einſchließlich Johannis 1864 
a. in 4% Pfandbriefen..... -... 6,080,575 Thlr. 
b. in 3%% 5 4,236,420 
2) von Seiten der Pfandbriefsſchuldner und 
im Folge der Rentenablöſungen gekündigt 
u. in 4% Pfandbriefen 6,597,300 „ 
D. S „ 2,883,220 „ 
zuſammen 19,797,515 Thlr. 


Das verbleibende Pfandbriefs⸗Kapital betrug ſonach in der 
gedachten Verſun 
Zum Koſten⸗ und Salarien⸗Fonds 


1 


{ 5,748,945 Thlr. 
find von Johannis 1863 bis Johannis 1864 


[eingegangen ; 


1) an Zinſen von den im eigenthümlichen Fonds a 
vorhandenen Pfandbrie fen 59,897 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
2) an Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe e 
3) Das von den Schuldnern zur Beſtreitung 
der Verwaltungskoſten bezahlte 4 pCt. mit 40,671 „ 27 „ A, 
4) an außerordentlider Einnahme, als Verzugs⸗ 
zinſen, Depoſitalgebühren, Miethe von den 
im Landſchaftshauſe vermietheten Lokalien und 
dergleichen ga. e e e FTD. e 
zuſammen 102,012 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 


Verausgabt ſind dagegen zu den Gehältern, 
Penſtonen, Gratifikationen, Diäten und Reiſekoſten, 
Verwaltungſtkoſten des landſchaftlichen Hauſes, Aus⸗ 
lagen für Zahlung der Pfandbriefszinſen in Berlin 
und Breslau, Porto und Botenlohn, Inſertionen, 
Drucksachen, Pfandbriefs⸗ und Schreibmaterial, Be: 
Teuchtung. ſowie ſonſtige Bureau⸗Koſten 


es verblieben daher 


38,593 * 8 iM 8 „ 
7 Pf. 


63,418. Tylr. 24 Sgr. 


Der eigenthümliche Fonds der Landſchaft beſtand zu Johannis 1864 
1) aus Pfanpbtiefen 

a. zu 4% 103,775 Thlr. 

b. zu 3%% 1,617,700 „ 


2) aus baar 15,130 „ 12 Sgr. 7 Pf. 


zufammen 1,736,605 Thlr. 12 Sgt. 7 


Hiezu tritt 
3) das für die Landſchaft auf den in hieſiger 
Stadt auf dem Graben sub Nr. 31 u. 32 4 
belegenen Grundſtücken eingetragene Ka⸗ 
pital von 13,000 Thlr. 
wovon be⸗ 
reits bis jetzt 7,857 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. 
amortiſitt ſind, daher der Landſchaft noch 


gebeten r 0-3 e «th 9 5,142 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. 
4) das landſchaftliche Gebäude, deſſen Bau 
gekoſtet e N. en FE, 76,856 7 15 7 8 „ 


— — — 
Der geſammte eigenthümliche Fonds beträgt daher 1,818,604 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. 
Poſen, den 12. April 1865. General -Landſchafts⸗Direetion. 


wir 


3 3 
feinen erfolgt n 24 Ape eh. gegen Beifügung eines Nummernverzeichniſſes. 


Die hen 


oſtenpreis ve 


Bihel⸗Niederlage am O 


e geprüft und feſtgeſtellt worden, haben wir unter * 2 


dei G. E. Hehdemann in Bautzen 


Extrazug nach Stettin 
zur Induſtrie⸗ und landwirthſchaſtlichen Ausſtellung. 
Abgang von Breslau vom Central⸗Bahnhofe 
Sonntag, den 14. Mai 1865, 7 Uhr Vormittags. 
Fahrgeld für Hin⸗ und Rückfahrt 
in III. Wagenklaſſe 5 Thlr. 15 Sgr., 

in II. Wagenklaſſe 8 Thlr. 
Gültigkeit der Billets zur Rückfahrt 14 Tage. 
Interims⸗Billets find zu haben in Breslau 


bei Herrn Pracht, Ohlauerſtraße Nr. 76, 
„ „ Siwpauf, Oderſtraße Nr. 28, 
„ „ Benno Milch, Ring Nr. 4. 


Daſelbſt werden auch Beſtellungen auf Quartiere und Meldungen zur Theilnahme an 
der Exttafabrt nach der Inſel Rügen entgegengenommen. 
Auswärtige erhalten durch Herrn Benno Milch 
Poſtanweiſung umgebend die Interims- Billets. 
Da die Bahn⸗Verwaltung von uns eine definitive Erklärung am 9. Mai verlangt, fo 
muß die Löſung der Interims⸗Billets bis zum 8. Mai beſtimmt erfolgen. [4865] 


Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 
Bekanntmachung. 


Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn. 


F *. Die Lieferung von 100 Stück ſchmiedeeiſernen Speichenrädern 

für unſere Bahn ſoll auf Grund der in unſerem Centralbureau hierſelbſt zur 

„ Einſicht offenliegenden Zeichnungen und Bedingungen im Wege der Sub» 
7 miſſion vergeben werden. { 

N 24 Die Lieferung der Räder muß mit dem erſten Juli d. J. begonnen und 

ſo betrieben werden, daß von da ab alle 14 Tage mindeſtens 8 Räder zur 


. 
Ablieferung kommen. 
bis zum 10. Mai d. J. mit der 


gegen Einſendung der Beträge in 


Offerten auf die ganze Lieferung erſuchen f Ne 
äußeren Bezeichnung: „Submiſſion auf ſchmiedreiſerne Speſchenräder“ an uns einzureichen. 
Submitten ten bleiben \ Die mei 20. Mai d. J. an ihre Offerten gebunden. 


Stettin, 29. April 1864. [4824] 
Directorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
N Fretzdorff. Zenke. Stein. 


Aetien⸗Geſellſchat Breslauer zoologfſcher Garten. 


Die Zeichner der Actien werden aufgefordert, die 9. und 10. Rate mit zuſammen 
wan ig Prozent des gezeichneten Betrages, oder 10 Thlr. per Actie, bei dem Ban⸗ 
ierhauſe Ruffer 8 $ 4 des Statuts binnen vier Wochen a 


Breslau, den 1. Ma 
Das Directoriun 
v. Görtz. Dr. Grube. Ruffer. Futte. Dr. Lewald. 
Bekanntmachung. 

Der am 1. Mai d. J. fällig werdende Coupon der Sprocentigen Silberpfund⸗ 
u der k. k. privilegirten allgemeinen öſterreichiſchen Boden ⸗Eredit⸗Anſtalt i 
wird in 
effectivem Silber öſterreichiſcher Währung oder in Banknoten Werk. 
W. zuzüglich des Tages⸗Courſes 

auptkaſſe der Anſtalt in Wien, 
iliale der k. k. priv. öſterr. Creditanſtalt f. H. u. G. in Trieſt; 
ferner in ſüddeutſcher Währung im Verhältniß 6 Fl. öſterr. Währung 


m ſüdd. — 
bei Gebrüder Beethmann in en a. M.. 
bei der königl. württembergiſchen 2 47 — in Stuttgart, 
bei Mob. v. Fröhlich 8 Söhne in München, 
bei Chr. v. Fröhlich K Sohne in Augsburg, 
bei Lödel 8 Merkel in Nürnberg, 
bei G. Müller 8 Conſ. in Earlöruhe; 
weiteres in Thaler preuß. Courant im Verhältniß 2 Thaler preuß. 
Courant 3 Fl. Silber öſterr. W. 2 
bei der General⸗Agenkur Delbrück, Leo 8 Comp. in Berlin, 
bei Salomon Heine in Hamburg, 


bei der 
bei der 


bel Heinrich Küftuer & Comp. in Leipzig, 
bei tichael Kaskel in Dresden, a 
bei Ignah Leipziger & Comp. in Breslau, 


bei Adölph Meyer in 
bei N. S. Nathalion 


aunover, 
achfolger in Braunſchweig, 


im vollen Nennwerth ohne allen Abzug eingelöſt. 
Die k. k. allgemeine öſterreichiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt. 


Prandversicherungsbank für Deutschland 
in Leipzig. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kehntäiss, Jd4ds Wir dem Kaufmann 


Herrn Ferdinand Stephan in Breslau 


die Geng ral- Agentur für die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln über- 


tragen haben!. 
Leipzig, den 15. April 1865. Die Direction. 
ä cd 4 
Bezugnehmend auf obige BE halle ich mich zur Ver- 
mittelung von Versicherungen auf sepäude und bewegliche 
Gege ıstände aller Art gegen Feuersgefalir bestens empfohlen | 
and bin zur Ertheilung von Antragformularen, sowie zu jeder sonstigen | 


Auskunft gern erbötig. m 
Breslau, den 24. April: 1865. [4517] | 


Ferdinand Stephan; 5 | 
Genersk-Agent der Brandversicherungsbank für 
eutschländ in Lei S. 


Comptoir: Weiden Strasse Nr, 25. 


Bar Elster 


bei Adorf im Königlich Sachſiſchen Voigtlaude. 
277 15. Mai. Schluß: am 30. Sept + 
eren der Saiſon: Her lan m a ber W. 


Minerafquellen; 5 allaliſch⸗ſali „ eich an 
bastle, deren, bohlen Natron und däzikfſeanten ellennonef; 1 Glau⸗ 
uerling. > j 
—— 2 > fi 2 75 m Ir). R 
tie STETS (unter ärztlicher Controle täglich friſch bereitet). 


bor bäder 
2 i ntiſcher Waldgegend; vorzügliche Bademuſik; . 
Geſündeſte Lage in romantiſ Stadt Plauen, Saum — > ann 


aus den hoͤhern Basen Flech 18 x 
5 echſig, und die 
Kohl, Ur. Löͤbner eben beteiligt ce in daß Ant 


145021 


Die zur F. Haller'ſchen Concurtzmaſſe e 5 Mobel⸗ 


Beſtände in allen Holzarten, werden in dem biöherigen Local Me hen: 
Straße Nr. 9, eine Treppe, ausverkauft. e ZEBURL. 
Der Maſſen Verwalter. 


[756] 3 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1638 die 
Firma Theodor Schneider hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Theodor 
Schneider hier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 26. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


[757] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren⸗⸗Regiſter iſt Nr. 277 
Willibald 4 75 bier als Prokuriſt 
de Kaufmanns Moritz Jacob Henſchel 
hier für veflen bier beſtehende, in unſerem 
Fir men⸗Regiſter Nr. 626 eingetragene Firma 
M. J. Henſchel heut eingetragen worden. 

Breslau, den 28. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[131] Nothwendiger Verkauf. 


Kreis ⸗ Gericht Breslau. 
Das dem Hausbeſitzer Heinrich Wil⸗ 


helm Finger zu Breslau gehörige Reit: 


bauergut Nr. 1, Unchriſten, abgeſchätzt auf 
5956 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., laut der nebft 
Hypothekenſchein in unſerem Bürcau III B. 
einzuſehenden gerichtlichen Taxe, ſoll 
den 9. Juni 1865, Bormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Grat 
tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
arteien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubbaſtirt werden. 4 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rungaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anjprüdhe bei uns anzumelden. 
Breslau, den 22. Oktober 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


; 7 Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Breslau. ). Abtheil, 
Das der verehelſchten Marie Schwarz, 
geb: Schilling, gehörige, unter Nr. 107 zu 
ehmgruben belegene, von der Stelle Nr. 10 
daſelbſt abgetretene Grundſtück von 28 Qua⸗ 
dratruthen nebſt darauf errichteten Gebäulich⸗ 
keiten abgeſchätzt auf 11,288 Thl. 13 Sar. 


7 P., zufolge der nebſt Hypothetenſchein in 


der Regiſtratur einzuſehenden Tore, ſoll 
den 16. Novbr. 1865, Vormittags 
II Uhr, vor dem Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor 
Beier, an ordentlicher Geiichtäftelle im 
Parteien⸗Zimmer Nr. II. 

ſubhaſtirt weren. 5 
„Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ibre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 21. April 1865, [755] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I Abtheilung. 


Als muthmaßlich gejtohlen iind ſolgende 


Gegenſtände in Beſchlag gelegt worden; 
1) ein weißes geſticktes Mullkleid: 
2 ſieben Umſchlagetücher von verſchiedener 
arbe; 
: 9 40 Ellen ſchottiſch er Meirerftole; 8 
4) ein Reſt ſchottiſcher Kleiderſtoffe und ein 
aus demſelben Sloffe gefertigtes Kleid. 
Die unbekannten Eigenthümer, ſowie Die: 
jenigen, welche über den Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände Auskunft zu geben vermögen, 
werden i davon dem unterzeich⸗ 
en Gericht (Verhörzimmer Nr 8) Kennt⸗ 
niß zu den Ae te 17 
nnen in dem Aſſervatorium bie fell in 
Augenſchein genommen werden. 1758 
Breslau. den 26. April 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth f. Straff. 
Der Unterſuchungs⸗Richter. 
[751] Se ee 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters und Handelsmannes Wil⸗ 
helm Urban zu Jauer, iſt zur Verhandlung 
und Wee einen Akkord Termin 
auf den 22. Mai 1835, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Zimmer Nr. 1, unſeres Gerſchäftslokales 
anberaumt worden. : j 
— Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder borläufi zugelaſſenen Forderun 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
fle weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der eſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. E 
Jauer, den 22. April 1865, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Kon les: e rtini. 


565] Nothwendiger Verkauf. 
abnigl. Kreis ⸗ Gericht zu Laber, 
Das der verehelichten Gerbermeiſter Gaſſt, 
Agnes, geborenen Groß, gehörige, sub 
Nr. 239 zu Schönberg belegene Haus mit 
Garten, abgeſchätzt auf 5565 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Hypothetenſchein und 
Bedingungen in unſerem 3. Bureau einzu⸗ 


ſehenden Taxe, fo 
am 94. Oktober 1868, Norm. 11 Uhr, 
Se Schönberg ſubhaſtirt werden. 


iger, 
pothekenbuche tlichen Realforderun 
aus den 1 e deen ung ſuche 
wollen, haben ſich mit ihren Ansprüchen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. aan 
Bekanntmachung. 752 

In unſer a or ift sub laufende 
Nr. 83 die Firma O. von Koscielski an 
Ponoſchau, und als deren Inbaber der Rit 
tergutsbeſitzer Oscar von Koscielski auf 
Ponoſchau am 27. April 1865 eingetragen 
worden 

Lublinitz, den 26. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Offene Lehrerſtelle. 1783] 
Bei der hieſigen Reaſſchule erſter Ordnung 
iſt die ſechſte ordentliche." Lehrerſtelle vacant. 
Dieſelbe ſoll zu Michaelis d. J. mit einem 
Lehrer beſetzt werden, welcher die faculta 
docendi in der Chemie für Prima, in tt 
oe für mittlere Klaſſen beſitzt un 
ſprachlichen Unterricht in einer unteren Klaſſe 
ertheilen kann. Das Jahresgehalt beträgt 
500 Thlr. — Geeignete Bewerber um di 
Stelle wollen uns ihre Meldungen alsbald 
zugeben laſſen. 


r Magiſtrat. 


Aerztliche Hilfe ier Haken an 


Albrechtsſtraße Nr. 23, J. Gtage, [5541] 


410) Bekanntmachung. b 
Der Majoratsbeſitzer Eduard Graf von 
Dpperstorf zu Schloß Ober⸗Glogau hat 
die Errichtung eines Familienſchluſſes 
beantragt, durch welchen er ermächtigt wer⸗ 
den ſoll: ä 
1) Zur Beſtreitung der Koſten einer Drai« 
nage von 2848 Morgen ein Darlehn von 
39,000 Thlr. in landſchaſtlichen Pfand⸗ 
briefen auf die Subſtanz des Majorats 
Ober⸗Glogau aufzunehmen und 
den, einen Beſtandtheil veſſelben Majo 
rats ausmachenden, ſogenannten Serbituts 
wald im Flächeninhalte von 2701 Mor: 
gen, welcher dem Majorate durch Ver⸗ 
gleich vom 31. Mai 1796 vom Dominio 
Chrzelitz für abgelöſte Holzgerechtſame 
übereignet wurde, für einen Kaufpreis 
von 200,000 Thlrn. zu veräußern; dieſen 
Kaufpreis zum Ankaufe neuen Grund⸗ 
beſitzes für das Majorat zu verwenden, 
ſowie endlich, falls der Kaufpreis des 
neuen Grundbeſitzes durch die für den 
Wald zu erzielenden Kaufgelder nicht ge⸗ 
deckt werden ſollte, den fehlenden Betrag 
als eine Majoratsſchuld auf das Majorat 
oder nur auf den neuen Grundbeſitz in 
landſchaſtlichen Pfandbrief n aufzunehmen. 
Die beiden ihrem Leben und Aufenthalte 
nach unbekannten Fideikommiß⸗Anwärter und 
war: 
1) der Graf Joſeph Georg von Oppers⸗ 
dorf, geboren am 2. Juli 1812, 
2) der Graf Georgius, Anna, Maria, 
Julianns, Dctavianns, Auguſtus 
von Oppersdorf, geboren ven 21. April 


1 

beine Söhne des am 25. Auguſt 1841 auf 
Schloß Petrowitz im Prochiner Kreiſe in 
Böhmen verſtorbenen Grafen Georg von 
Oppersdorf, 

werden hierdurch aufgefordert, ihre Er⸗ 

klärung über den zu errichtenden Fami⸗ 

lienſchluß bei uns ſpäteſtens in dem 

auf den 

6. September, Vorm 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts rah Wiener 
im Geſchäftszümmer Nr. 4 bierielbit anbe⸗ 
raumten Terititle abzugeben, widrigenfalls nach 
dem Ablaafe des Termins der Ausgebliebene 
Mit ſeinem Widerſpruchsrechte prökludirt werden 
e Fe 


OS, ben 10 ebruar 1866. 
IE ini I, Abtheil. 


2 


— 


Wat 


bi Bekanntmachung. [758] 
Aus einer der em Kammer Commiſſarius 
ottsmann bierfelbft begründeten Stiftun⸗ 
n, ſollen alljähtſich zwei hieſige Bürgers: 
köchter, Iternlos, dſenend, moralisch ſich füb⸗ 
rend, bei ihrer Verheirathung mit gut 


ſich führenden Mannern, jede eine Aus⸗ 
ſtattung von 150 Thlr. erhalten. Wir for⸗ 
bern hier tach zu Anſprüchen Berechtigte, die 
bis ult. Dezember d. J. als Bewerberin auf⸗ 
treter wollen, auf, ſich mit Ueberreichung ihrer 
jüngſten Dienſtatteſte, ſowie für ſich und ihre 
Bräutigams mit Führungsatteſten ihrer Orts⸗ 
geiſtlichkeit perſönlich, oder in portofreien 
Briefen bei uns zu melden. 
Pleß, den 21. April 1865. 
Der giſtrat. 

[4866] Auction, 1 
Die zum Nachlaſſe des Juſtiz⸗Raths Dr. 
Hayn gehörigen 2 


111 en ne ger a wie 
angezeigt, am 4., ſondern erſt am 5. d. i 
Nachmittags 3 Uhr, ein Theil des Mo⸗ 
biliars dagegen am erſteren Tage Nachmittags 
verſteigert werden, 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auction. 49 5 
Donnerſtag den 4. Mai, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 
1) vier große ſtarke Arbeitspferde, 
2) drei Rollwagen, 
3) einen Brettwagen 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


des willen für verſichert halten, als die 
putirten erfolgen werden, iorlche 


bringen. 


d 8 4 
Geerd Agent für Schleſten 


ul 
Preuſſſch 


Genehmigt durch des 


e Hägel⸗Verſicherüügs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


1 


Königs von Preußen Majeſtät unterm 6. Juli 1864. 


Emittirtes Grund Kapital 750,000 Thaler, 


welches bis auf Zwei Millionen Thaler erhöht werden wird. 


Mitglieder des Verwaltungsraths der Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft: 
o Fürſt von Hohenlohe, 


Hugo x 
Wilhelm, Fürſt zu Putbus. 
J. v. Treskow auf Grocholin. 


Herze 


4801] 
von ui 3 

mmo Gra affgotſch. 

C. v. Zobeltitz auf en 


Hermann Henckel, Banquier und Haupt:Director der Preußiſchen Hypothekenbank in Berlin. 
Bevollmächtigter: R. Bergemann. 


Director; Carl Fritſchen. 


Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Vermittelung und Ausführuug von Hagelverfiherungen bei obiger Geſellſchaft 


dem landwirthſchaftlichen Publikum ganz ergebenſt; die Geſellſchaft gewährt den Verſicherten: 
1) billigere Prämien als bei ſämmtlichen Metien-Gefellichaften; 
2) Antheil am Geſchäftsgewinn § 20 der Statuten; 
3) volle Sicherheit für ungekürzte und prompte Entſchädigung im Schadenfalle auch für den 


kleinſten Schaden bis zu 1/5 berunterz 


4) gleiche Prämien für Halm: und Hülfenfrüchte incl. Lupinen. 


Die vorkommenden Hagel 


ſchäden werden nur durch diejenigen Deputirten und Vertrauens 


männer geſchätzt und feſtgeſtellt, welche der Geſellſchaft durch die Herren Verſicherten in 


Vorſchlag gebracht werden. 
Antragspapiere, Proſpette de. 
zu wünſchenden Auskunft bereit. 


0 


General- Agent für Schleſien der Preuß. 
Junkernſtraße Nr. 2. 
Simmel 8 Wohlauer, Agenten, Kleine Groſchengaſſe 5. 


ſicherungs⸗Actien⸗Geſell ſchaft 
in Berlin. 


Eduard Vetter Agent, Junkernſtr. 7. 


Preuß. Hagel⸗Ver 


ſind bei Unterztichneten unentgeltlich zu haben, und find dieſelben zur Erthellungje der 
Breslau, den 30. April 1865. 


agel⸗Verſicherungs⸗ Actien⸗Geſellſchaft, 


Die vorſtehend genannte Geſellſchaft, welche durch ibre zweckmäßigen, den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen in jeder 
Beziehung Rechnung tragenden Einrichtungen bei ihrem Entſtehen mit Freuden begrüßt worden iſt, iſt in der letzten Zeit durch 


anonyme Drudi 
gegriffen worden. 


chriſten, welche in einer großen Menge von Exemplaren an die Herren Gutsbeſitzer verſandt worden find, ans 


Och Aufſtellung willkürlicher Erempel bat man darin, in einer den Laien wohl leicht täuſchenden Weile, verſucht, 
die praftifchen Ideen des Unternehmens zu entſtellen und die Principien der Geſellſchaft zu verdächtigen. 

Die Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft hält es nicht für angemeſſen, auf eine Polemik, ſolchen Angriffen 
gegenüber, ſich ein zulaſſen, fie wird ledizlich das von ihr aufgeſtellte Programm in conſequenter Weiſe durchführen. Zur Kenn⸗ 
zeichnung der anonymen Angriffe ſei hier nur geſagt, daß die erwähnten Druckfchriften von den Concurrenz⸗ 


Anſtalten verfaßt worden ſind un 
Concurrenz⸗Anſtalten ſich bemühen, d 


durch deren Vertreter verſendet werden. 


Gerade darin, daß 


Einrichtungen der neuen Geſellſchaft zu ſchmähen, wird jeder Einſichtige den Beweis 


v 
finden, daß dieſe Einrichtungen wirklich gute und zweckmäßige fein müſſen, und daß die Concurrenz den Einfluß der⸗ 


ſelben fürchtet. 


Thatſächlich haben dieſe Angriffe auch nur dazu beigetragen, das Vertrauen zu dem Inſtitut zu heben, denn 


gerade ſeit dem Erſcheinen der erwähnten Flugſchriften ſind der Preußiſchen ae e zahlreiche 


Dienſtanerbietungen ſowohl von Deputirten wie anderen langjährigen thätigen Organen d 


Concurrenz gemacht worden, und 


figuriren in ihren Regiſtern ſchon eine große Anzahl der intelligenteſten und langjährigſten Verſicherten der Concurrenz. 

Der unterzeichnete Generalmandatar der Geſellſchaft für Schleſten hielt ſich zu vorſtehender Erklärung verpflichtet, und 
wird den Herren Verſicherten am Schluß des Jahres ein vollſtändiges Bild aufrollen, welches die verdrebten Zahlen und ſon⸗ 
ſtigen Entſtellungen der von der Goncutrenz in die Welt geſchleuderten Schriftſtücke darthun und die conſequente Durchführung 


des aufgeftellt n Programms beftätigen wird. 


Actien⸗Geſellſchaft ein, und können di 


8 2 7 


elben die Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei vorkommenden Hagelſchäden ſich ſchon um 


Er ladet die Herren * zu recht zahlreicher Betheiligung bei der Preußiſchen Hagel: Verſicherungs⸗ 
f 


Breslau, im Mai 1865, 


* 


0. 


en Die nunmehr so beliebt gewordenen 


| Fanchoen- und Chignon- 


bſchätzungen nur durch diejenigen Vertrauensmänner und De: 
die Seiten a ni Geſellſchaft 944 in we chlag 


Opitz, 
der Preuß. Hagel⸗Verſicherung 


904 


8 Atlien Geſellſchaft. 


u 


2 


un Ton 


welche wegen einer aus dem I ich 


eh 
rünberg in Schleſ., den 25. . 
Grünberg Der Ma April 1865 


Auction. [5580] 

Donnerftag, den 4 Mai Nachmittags von 

3 Ubr ab werde ich Reuſch ſtraße Nr. 48 

im Hofe 

eine Partie echt quedlinburger 

Zucker⸗Rübenſamen befter Quali- 
tät, Grashoff'ſche Waure 

meiſtbietend gegen baare Zahlung berfteigern, 

nido Saul, Auct.⸗Comm. 


— * 


Das vacante hienge 


beſetzt werden. A 
von 700 Thlr. jd 
Nebeneinkünfte m 
geehrten Bewerber, we 
ſche Bildung nackweiſen 
zum 15. Juni d. J. ihre 
zeichneten 


[4968] Auction. 

Wegen Anfgabe eines Sattlergeſchäfts werde 
ich Freitag den 5. Mai, Vormittags von 9 
Uhr ab, im Tempelgarten (Neue⸗Gaſſe) das 
geſammte Lager von Sattlergegenſtänden, als 
Koffer, Peitſchen, Zäume, Geſchirre, 
Stöcke, ſowie Glasſchränke mit Schiebfenſter 
und vndere Utenſilien meiſtbietend verſteigern. 

uido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[4909] Auction. 
ne 5 Mai, Mittags 12 Uhr, werde 
Bethe gerplat wegen Verſetzung des 


eine Nappen⸗Stute zu 
\ 10 Jahr 
alt, 40 Jahr 82 nſanterie 2 
meiſtbietend Deefteigern 7° en 
nido Saul, Auct.⸗Comm. 


Kiefern⸗Nu olz⸗ 

Circa 1500 Stuck 12 b ae Zalte 
ſtarke Kiefern von ca, 55 bis 70 Fuß Länge 
follen am 12. Juni d. J. Vor mittags 10 Uhr 
auf dem Deminium Pohlichiſdern in 
Schleſien meiftbietend auf dem Stamm vers 
kauft werden. 

Das Revier iſt 1% Meile von der Oder 
und Meile von der Eſſenbahn⸗ Station Liegnitz 
entfernt. Daſſelbe ſoll im Ganzen oder in 
drei durch Wege getrennten Abthellungen vers 

t werden. 
tauß : Dberförfter Schroth zu Pobl⸗ 
ſchildern weiſt Kaufliehabern die Boſtände 
jeder Zeit nach.“ Bei demfeiben find auch die 
Licitations⸗Bediagungen, und auf Verlangen 
die Taxe der Hölzer einzufebin. 4483 


Hotel de Rome. 


Du V’agrandissement de I! restauration 
internationale, le grand choix des journaux 
indigenes et étraugers il s’est encore re- 
marquablement augmenté, 

1479] E. Astel. 


Gemeindeſchule werden 


ntgegengenommen. 
08 1 Vorſtand de 
Gemeinde zu 


Offene Le 


ßer einem feſten Geha 


— — I — — 
Bad 
den find nicht unerhebläche 15 an enau 
t der Stelle verbunden. ® 
Befäbigung, ſowie ihre regelmäßige acade 
orſtande einreichen. [4573] 
Natel: den 24. April 1865. I. 


Der Verwaltungs⸗Beamten Vorſtand 
der hieſigen ee Gemeinde. 


Fur die te Lehrerſtelle an Ae 


otelde Rome, 


Albrechtsstrasse 12, 
7h Breslau, 


.... EEE AFTER. Ta 
Für Hautkranke! 
e Set l re 


| empfehlen inf rösster Auswahl > 2 
Poser G. Krotow 


Nabbinat ſoll ne 


in der Grafſch. mit feinen 
Stahl⸗ und Moor⸗Bädern ſowie 
ſeiner Brunnen: und Molken⸗Kur⸗ 
Anſtalt wird den 20. Mai eröffnet. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen, 
der ſich wegen des feſten Gebien denſeins 
feiner Beſtandtheile zum Verſenden ganz, 
beſonders eignet, ſowie auf Moorerde erledigt 
die Bade⸗Inſpection. Aerztliche Auskuuft 
ertheilt der Badearzt, Kreisphyſtkus Dr. 
Kuſchel. Mit der Eiſenbahnſtation 
Frankenſtein findet täglich zweimal 
directe Poſtverbindung ſtatt. [4327] 


Soolbad Ariftadt. | 

Das wegen feines gefunden Klima's ſeit 
Jahren rühmlichſt bekannte, in romantischer 
Gegend am Abhange des Thüringer Waldes 
gelegene Soolbad Arnſtadt eröffnet ſeine dies⸗ 
jährige Saiſon in der Mitte 17 50 Monates 
Mai. Die näcite Eifenbabnftäften Dietendorf 
iſt 2 Stunden entfern und hat regelmäßige 
Poſtverbindung. Nähere Auskunft ertheilt 
das unterzeichnete Directorium. 
Arnſtadt, den 26. April 185. 4833] 
Das Directorium des Soolbadevereins. 
Dr. C. A. Nicolai, fürſtlicher Rath. 
Oswald, i Ur. W. Franke. 
J. Wärlich, A. J. Koch k. Jung, Kauf⸗ 
ne R. erg enen Chr. 
anneberg, Commiſſions ector. 

G. Schilling J 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, 
welches allabendlich mit Concert und Ball 
eröffnet ist, und dessen Ballsaal, Speise- 


Ihe; ihre talmudiſ 


können, wollen bi 
Zeugniſſe dem unter⸗ 


Kallmann. 


noch Best ngen Glectricitä® ( 
er 147571 

nagogen 
Lublinig. 


leitet Pr, Levinſtei 
für Krankheiten der 


rerſtelle. 


Wule wird zum 


des Herzens. 


das 


Geſch 


ganteste und Prachtvollste ganz neu deco- 
kum bestens empfohlen, 0 
Achtungsvoll ergebenst 

Bud, Grähert. 


Dr. Levinſtein's 
Maison de santé. 
re bei Berlin. 


Kuren in den für 
di n 1 Glas- 


Strom gegen Lähmung, Rheumatismus), 


6 


u D * 


— : 14490 
Meldungen zur Aufna > er 
acoten und chroniſchen Patienten in 
die mit allem Comfort für die Kran ⸗ 
kenpfege ausgeſtattete Anſtalt nimmt 
Bureau derſelben In. — 


Privat⸗Entbindun, 


conceſſ. mit Garantie der Diseretion. Berlin, 
r. gr. Frankfurterſtraße 30. 


BER N 
Spredftunde: Vormitta anke 
Nachmitt 


ballen. „„ Ziegen Molken, Brun⸗ 
ann Nec ae 
Teplitzer ic.) täglich. 
atiſchen Kabinet (gegen Aſthma, Bleich⸗ 
cht, beginnende Lungen-, Her 
Gehoͤr⸗Leiden) / mit⸗ Inbalationen und 
ctions⸗ und conſtanter 


re, Aachener, 


ten im pneu⸗ 


Herz, und 


ebenſo die Kli 
ehör⸗ und Ath⸗ 


d. Linden 24, 


gebans, 


Dr. Vocke. 


gs von 9—11, 
ags von 2—4 Uhr. 


Dr. Demlow 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Das von meinem ſel. S 


a wager J. Mother 
saal mit Fontzine, Hallen ete. auf das Ele- ‚feit 21 5 in Gimp bein 1 


ne Leder⸗ 


Ir werde ich in Verbindung mit mein 
rirt sind, wird hiermit dem geehrten Publi- iefigen Seren in 3 Weiſe 
14515] fortſetzen. 55451 


Breslau, im April 1865. 
ernard Schlefinger, 


“17 8 
= u. — 
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Hält das größte Lager von Knaben⸗Röcken. 


6 "wu P. Karpe's Kleider⸗Magazin "Rs 


Mein Kleider-Magazin in der Albrechtsſtraße 46 iſt eines der reichlichſt aſſortirten in Breslau. Vieljährige und 
ſolide Kundſchaft haben mich in den Stand geſetzt, die Bedürfniſſe aller Stände zu den billigſten Preiſen zu befriedigen, 
dabei habe ich nicht nöthig, durch marktſchreieriſche Anpreiſung ſogenannter beiſpielloſer Wohlfeilheit das Publikum irre zu 
leiten, da eine ſolche Wohlfeilheit nur auf Koſten der Waarengüte erzielt werden könnte; die wohlfeilſten Kleider der an⸗ 
geprieſenen Art find bekanntlich die theuerſten, da fie oft nur Tage und Stunden dauern. Bei mir kaufen demnach auch 
vornehme und weniger bemittelte Leute, welche darauf ſehen müſſen, daß ihre Kleidungsſtücke aushalten. Für die Früh: 
jahrs⸗ und Sommer ⸗Saiſon habe ich bereits einen ſehr bedeutenden Vorrath der nach der neueſten Mode angefertigten 
Kleidungsſtücke, denn da meine Waare immer raſchen Abgang findet, ſo ſammeln ſich in meinem Laden keine Ladenhüter, 
welche nicht der neueſten Façon entſprechen. Die Stoffe find aus den beſten und ſolideſten Fabriken, die Muſter find die 
neueſten des Jahres, daher aus meiner Bekleidungs-Anſtalt nur vollendete Dandy's hervorgehen konnen, und erlaube ich 
mir dieſelbe zur recht fleißigen Benutzung angelegentlichſt zu empfehlen. [4842] 


P. Karpe, Albrechtsſtraße 46. 


Knaben⸗Jacken. 


Knaben Welten. 
"nlog.wgnug 


Ning Nr. 30 im alten Nathhauſe und Schuhbrücke Nr. 


Glas⸗Photographien-Kunſt⸗Ausſtellung. 
Die Ausſtellung umfaßt über 1000 Anſichten aller Länder, die beſten und feinſten 
Erzeugniſſe der Neuzeit. [5566] 
Jedes Bild ift am Orte in den betreffenden Ländern und Gegenden auf Glas 
photographirt worden, jedes einzelne in der Ausführung ein Meiſterwerk zu nennen 
und eine Reproduction der Natur, wie ſie eben nur die Photographie auf ihrem jetzigen 
Standpunkte liefert. Jeder einzelne Apparat iſt durch Gas erleuchtet. Für alle die⸗ 
jenigen, welche in meinem Atelier photographirt werden wünſchen, iſt die Anſicht gratis. 
Täglich geöffnet von Früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr. a 
Entree pro Perſon 7% Sar. — 6 Billets 1 Thlr. an der Kaſſe und in meiner 
Wohnung, Alte Taſchenſtraße Nr. 15, zu haben. 


A. Lau, Hof⸗Photograph. 


Mac Cormick’s 
patentirte selbstable- 
ende Mähmaschine. 


zum Schneiden von Getreide, Bohnen, Klee, Luzerne, Lupinen, Esparſette u. Naps ıc. 


Burgess &Key manufactures London, 
Mac Cormick Inventor, Chicago, 


erlaube ſich ihre Freunde darauf aufmertſam u machen, daß fie den Herren Koetjen, 
Bergmann & Comp. in Reudnitz bei Leipzig für den Vertrieb ihrer 


77 


Mus ſtell ung 
erlaube mir ergebenſt auf meine da⸗ 
2 ſelbſt ausgeſtellten 5 
außerſt eleganten Näh⸗ 

maſchinen 
und auf einige dabei befindliche 
Meiſterwerke von Verſchluß⸗Kaſten 
aufmerkſam zu machen. 
General⸗Depot 
der hamb. amerifan. Nähmaſchinen: 


C. J. Vräuer jun, 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 17, neben 
4871] Graf Henkel's Palais. 


Magasin de | Paris, | 
Desfossse, 


74, Ohlauerſtraße 74, 

empfiehlt feine Nouveautés in Hüten, Handſchuhen, Era 
vatten, Parfümerien, Bürſten, Kämmen, Spazierſtöcken, 
Schirmen, Eigarrentaſchen, Portemonnaies, Brieftaſchen, 
Albums, Flacons, Fächern, Herren und Damen⸗Morgen⸗ 
ſchuhen, Toiletten⸗Gegenſtänden und Laxus⸗ Artikeln in 
allen Genres. [4355] 

Ein febr großes Aſſortiment von Bijonterien u. |. w. zu mäßigen Preifen. 
eee, eee 


find bei uns in mannichfachſter Auswahl vorräthig, insbeſondere: 
Oberhemden, von rein Leinen, Piqué, weiß und couleurt 
Percal (letztere in den reizendſten Deſſins, beſonders für die Herren 
Oekonomen, Reiter, Jäger und von der Marine ſich 
eignend), für deren guten Sitz gewiſſenhaft Sorge getragen wird, 
Halskragen, von reinem Leinen und nur engliſcher Wäſche, 
Unterjacken, Unterbeinkleider und Socken, in 
Seide, reiner Wolle, Baumwolle, Vigogne und Leinen, alle erdenk⸗ 
lichen Genres von Shlipsen und Cravates, Reise- 
decken, Beiseplaids (echt engliſch, MAte men. Rosen- 
träger, seidene und leinene Taschentücher eie, 

ſowie ſämmtliche Saiſon-Mode-Artikel. 4859] 


Schlesinger & Teuber. 
Magazin für Damen⸗ und Herren⸗Artikel, 
Schweidnigerftraße Nr. 9 (Ecke Carlsſtraßſe). 


Eente- af inen 
eine General⸗Agentur 


über die Diſtricte: Thüringen, Provinzen Sachſen, Brandenburg, Poſen, 
20 Schlefien und für das Königreich Batern übertragen haben und ſicheen vurch dieſe 
Herren beſte Bedienung zu. 


Bezugnehmend auf obiges Inſerat erlauben wir uns die Herren Oekonomen und Land⸗ 

wirthe aufmerkſam zu machen, daß in der vorigen Ernte auf Salz münde eine derartige 

Maſchine thätig arbeitete und die Leiſtungen derſelben Herrn Geheimrath J. G. Boltze zu 
weiteren Beſtellungen veranlaßten. 

Wir verkaufen dieſe Maſchinen zu Original⸗Fabrik-Preiſen, Fracht und Zoll 
frei, Preis ſoco Breslau „ 39½, à 6% Thlr. = Thlr. 270, und bitten um recht baldige 
Erthellung von Aufträgen. e 

Die Direetionen von landwirthſchaftlichen Vereinen werden be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht, daß wir bereit ſind, Verſuchs⸗Maſchinen ſchon für die 
Klerarbeit zu ſtellen, um uns dadurch die Aufträge für die Ernte zeitig genug noch 
zu ſichern. Reudnitz bei Leipzig, den 16. April 1865. 


Goetjes, Bergmann & Co. 


b. 8 In den Tagen des Breslauer Maſchinen⸗Marktes vom 1. bis 6. Mai 

b. J. find dergleichen Maſckinen in Breslau ausgeſtellt und ſind wir, ſowie unſer Vertreter 
Herr E. Heidemann in Liegnitz gern deren, jede nähere Auskunſt zu ertbeilen. 

[4403] Die Obigen. 


= Lili ut⸗Brezeln 250 bis 300 Stück 
5 4 aufs Pfund. 

> Ein Miniaturgebäd von böͤchſt angenebmem Geſchmack und Haltbarkeit, felnſtes 
E Thee⸗ und Naſchgebäck, welches ſich auch prächtig zu Wein- und Fruchtſuppen, wie 
5 auch zur kalten Schale eignet, empfeble ich als neueſte und in diefer Art einzig 
6 exiſtirende Delikateſſe. Dieſes Gebäck eianet ſich beſonders für Conditorelen, Wein: 
85 lokale, Reſtaurateure (Babnböfe), Theater ꝛc und it nur allein bei mir zu haben. 


©. H. Stoebisch, Eiisabeistrasse 14. 

22 NB. Der große Abſatz, deſſen ſich dieſes Gebäck zu erfreuen hat, veranlaßt 
mich, die geehrten Herrſchaften, namentlich die auswärtigen, zu erſuchen, mir ihre ge⸗ 
igen Aufträge ſtets vedhtzeitig zukommen zu laſſen, damit ich prompt liefern kann. 


[4867] 


Hiermit empfehlen wir unſer 
Eithographiſches Inſtitut 
zur Anfertigung aller lithographiſchen Arbeiten in Schrift 
und Zeichnung, und fihern beſte und ſchnell ſte 
Ausführung zu. 
. Corpulus & Bloch, 
Ring Nr. 29, zur goldn. Krone, Ecke Ring u. Ohlauerſtr. 


Beſtellungen auf Granitwerkſtücke, 


ſowie Pflaſterſteine werden ohne Einmiſchung eines Agenten nur allein und am 
gen . von dem Steinbruchbeſitzer Er 
[5564 M. Mendelſohn, Nicolai⸗Staptgraben ba. 


int 


Die geehrten Beſucher der Maſchinen⸗ 


Die neueſten 


New⸗Norker Zeitungen, 
deutſeh und englifch 
mit näheren Nachrichten über die Ermordung 
des Präſidenten Lincoln ſind zu leſen im 
Hötel de Rome, Albrechtsſtraße 17 
in Breslau, [4799] 


Helgoland, 


Eröffnung des Bades am 
17. 


uni. [4832] 


| Für die Frauenwelt. 


In des n Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medi⸗ 
cament angefertigt, das nach langjäh⸗ 
riger praktiſcher Erfahrung die Be⸗ 
ſchwerden bei Frauen hebt, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und na⸗ 
menklich dahin wirkt, eine möglichft ges 
fahrloſe Entbindung zu erzielen. Die 
Arznei iſt bekannt unter dem Namen 
„Dr. Legab's Frauen⸗Elixir.“ Preis pro 
große Flaſche 1 Thlr. — Streng 
wahrheitsgetreue Beugnifie über 
die Vortrefflichkeit dieſes Medi⸗ 
kaments werden 1 
Bielſchowsky, Apothekenbeſitzer 
4297] in Bojanowo, Großherz. Poſen. 


60 Zimmer 


Der 


Deſiter 


empfiehlt ſich ergebenſt. 


Annoncen 


in ſaͤmmtliche hieſige und auswärtige Zeitun⸗ 
den werden von unterzeichnetem Annoncen⸗ 
Bureau zu Original⸗Preiſen angenommen 
und täglich an die betreffenden Zeitungen be⸗ 
fordert. Bei Inſeraten für mehrere Zeitungen 
iſt nur ein Aufſatz nöthig und wird auf Ver⸗ 
langen über j des Inſerat ein Belag geliefert. 


L. Stangen ches 


Annoncen Bürean, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 42. 


Gutsherrſchaft, 


in bſterr Galizien, an der galiziſchen Eiſen⸗ 
bahn gelegen, — ſechs Meilen von Lem⸗ 
berg entfernt — beſtehend aus einem Städt« 
chen und mehreren Attienzdörfern, deren Do⸗ 
minikal⸗Geſammt⸗Areal 2067 Joch beträgt — 
mit einem einflödigen Palais im gelbiſchen 
Stile, ſammt Parkanlagen und Gärten — 
mit Wirthſchaftsgebäuden im guten Zuſtande, 
einem Zinshaus, mehreren Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Einkehrhäufern — zwei Mablmühlen — 
einem Branntwein⸗ und Bierbrauhauſe — 
mit dem Bezugs⸗Rechte von trockenen Gefäl⸗ 
len, it aus freier Hand zu verkaufen. — 
Dieſe Güter ſind ſchuldenfrei und blos mit 
einem Sparkaſſadarlebne im Reſtbetrage von 
16,000 Fl. öſterr. Währung belaſtet. Der 
Kaufpreis iſt 240,000 Gulden ö. W. — D 
Eiſenbabnbof befindet ſich mitten auf di 
ſer Gutsherrſchaft. [4182 
Nähere Auskunft ertheilt Landes Advokat 


er 
es 


Dr, Polanski in Lemberg, und Landes⸗Ad⸗ 
vokat DI. Waygart in Przemysl. 


Beachtungswerth 
für das 


E Meine Fabrik und mein 
Lager von Seidenhüten in 
den eleganteſten Fagons, mit 
. tiefſtem, ſchwarzem Glanze, 
— I(ſebr leicht und dauerhaft, 
lich ſchweißlos und waſſerdicht gearbeitet, 


änzlich 
ſowie vie größte Auswahl don Filzbüten in 


den modernſten Formen und Farben empfiehlt 


zu den joliveften Fabrikpreiſen 
[4812] Carl Schieß, Hutfabrit, 


Schweidnitzerſtr. 13. 


* 1 2 7 8 
Flügel und Pianino's 
empfiehlt unter Garantie und zu ſoliden Preiſen 

die Pianoforte⸗Fabrik 15563] 
Reichelt & Schön, Ring 56, 
Gebrauchte werden angenommen. 


— — 
Mahagoni⸗Möbel! 
Sopba's, Fauteuils, Rolls Büreaur, Silber⸗ 
fpinde, Buffets, Barockſpiegel mit Marmor, 
Alles faſt neu, iſt er. u verkaufen Reuſche⸗ 

ſtraße Nr. 47, 1 Treppen. [5576] 


Feuer: u diebesſichere 
Geldſchränke, 
eiſerne Bettſtellen, Patent⸗ 
Dampf ⸗Kaffeebrenner ſtehen 
bei mir in jeder Auswahl 
borräthig 
C. Beier, 
. Vorwerksſtraße 23. 
Zur gefälligen Anſicht ſtehen auch welche 
=; Grüne⸗Baumbrücke 2 1 
bei Heirn Reichel. 5523 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzuglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröden für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter — iger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche, im ſchönſten Weiß und 
anderen Farben, empfiehlt die [5397] 


Heinrich Lewald’fcbe 
Danpf:WattenFabrif, 
34, Schuhbrüce 34, 


1189 


Dritte Beilage zu Nr. 203 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 2. Mai 1865. 


Breslau, 2. Mai 1865. 


Eokal⸗ Veränderung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein ſeit 
20 Jahren Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7 geführtes 


Spezereiwaaren⸗, Eiſen⸗ und Produkten⸗Geſchäft 
nach Goldene⸗Radegaſſe Nr. 10 verlegt habe. 
Gleichzeitig erliſcht die frühere Firma, Gebrüder Pinoff, und werde ich 


daſſelbe von nun an unter der Firma 
Samuel Pinoff 


fortführen. — Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, 
bitte ich, mir daſſelbe auch in dem neuen Lokale zu bewahren. 
15552] Samuel Pinoff, Nr. 10 Goldene⸗Radegaſſe Nr. 10. 


wilhelm Bauer jun., 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Möbel ⸗, Spiegel Polſter⸗Waaren⸗ Magazin, 
Unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Erlen⸗Holz. Kirſchbaum. Mahagoni. [4857] 
Eine Stube complett 40 — 45 Thlr. 76—95 Thlr. 88—110 Thlr. 
Ausverkauf von neuen Tapeten unter Fabrikpreiſen. 
Großes Lager von Pianos und Pia ninos 
Wiener gebogene Möbel zu Fabrikpreiſen. 


Stereoscopen, 


Bilder und Apparate jeden Genres; 


Photographie⸗Albums; 
Nebelbilder⸗ Apparate 


nebſt Chromatropen und Bildern; 
Photographien, in en ee e 
Leopold Priebatsch, 


Nr. 14. 
neu und gebraucht, empfiehlt: [5569] 


Flügel und Pianino’s, N. Stelzer, Neumarkt Nr. 1, 2 Treppen. 
Flügel und Pianino's aus Paris und Wien 


find unter Garantie zu Fabrikpreiſen Salvatorplätz 8 zu kaufen und zu leihen. 


18831 


„ Düppel exico swis Englisch 


14854] 


Ning 


Ning 
Nr. 14. 


American: 


Das Haupt⸗Depot 


der modernſten franzöſiſchen Seiden⸗ und Filzhüte für Herren und Knaben, pro Stud 
1, 1%, 1%, 1%, 2 bis 3 Thaler befindet ſich einzig und allein nur bei [3998] 


Schweidnitzerſtraße 1, 
Ring⸗Ecke. 


Kaliſcher & Vorck, 
Für Nelkenfreunde. 


Aus meiner bedeutenden Nelkenſammlung offerire ich Nr. O, nur beſte Blumen erſten 
819 


Ranges, das Dutzend 1½ Thlr. mit Charakteriftit, — Nr. 1 Thlr. 
Kaufmann G. A. Held in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 
En 


iſche echt leinene Beinlleiderzeuge 


in neuen 5 4 Deſſins empfiehlt: 


[5419] 
Wilhelm Regner, wee rene 


Badegepäck und Frachtgüter 


] 


von Breslau nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend 


werden von den Geſchirren der [4850] 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg 
direct und prompt befördert. 
im Kronprinz nimmt Beſtellungen für dieſelben entgegen. 


Möbelwagen. 


Ihr gut eingerichtetes Moͤbelfuhrwerk empfehlen zum Transport 


unverpackter Möbel unter Garantie nach allen Gegenden: 


M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


. Für ‚Part: und Gartenbeſt er, 
da ende und Kugel orm, golpgelbe bun in 


a 
Delor aden anf feen abe 2 empfiehlt die anne bon 


ulius Monhaupt, Sternſtr. Nr. 7. 


Das, Paumchnlen-Etabliſement des Guido r, Drabizins 


Klein⸗Kl'tſchtau Nr. 2 in Breslau iſt mit einheimiſchen und franzd 


reifen, in der Vegetation zurückgehalten, reichlich verſorgt und ladet 
tigung ein. Auch find noch 99250 Stück Zjäbrige Weißdornſamlinge, verfügbar. 


Ungar- Weinhandlung nebſt Ausfchank 
Robert Kessler, Ring Nr. 48. 


Niederlage von Defen und Bauverzierungen, 


reslau, Gartenſtr. 23, 

halle ich ein ſehr reichhaltiges Lager feinſter Kamin⸗ | 

gene ſowie Bauperzierungen — aus eigener Br — und 
n billigſten aber feſten Preiſen. [5555] 


Niederlage Steinauer Thonwaaren. 


Durch neue 
. Senaniecl 


15559 


en u. Blumentöpfen zu Fabrikpreiſen. S. Wurm, O 


Knochen mehl 


offerirt billigſt unter Garantie der Reinheit 1551 


die Fabrit Salzgaſſe 7, Emanuel Freyhan. 99 


Bademeiſter Peuſer in Breslau 


e 1 Bux⸗ 
Cupressus Lawsonlans und andere ene en 2 2., 3s und 


en 
ierbäumen und Gehölz, Roſen ꝛc. in den verſchiedenſten Sorten, Formen und oed uno 
Käufer zu deren Beſich⸗ 
[4891] 


und Stuben⸗Oefen (ſogenannte s 
empſehle dieſelden 2 
J. Mattern. 


ift bei mir die größte Auswahl von Figuren, 58 122 
u r. 81. 


3 dem am 2. Mai beginnenden Maſchi⸗ 
neumarkte komme ich mit meinem ver⸗ 
beſſerten Cultivator nach Breslau, und ins 
dem ich denſelden den geehrten Herren Land: 
wirthen einer gütigen Beachtung beſtens em⸗ 
pfehle, erlaube ich mir zugleich darauf aufs 
merkſam zu machen, daß dieſe Maſchine nicht 
nur als Säter und Behäufler für Früchte in 
Reihenweifen von 12—18 Zoll zu gebrauchen 
iſt, wobei ſie drei Furchen auf einmal nimmt, 
ſondern auch als 7ſchariger Grubber ausge⸗ 
zeichnete Dienſte leiſtet 4845 

Kochtzütz bei Lublinitz O.⸗S., d. 30. April. 

P. Arndt. 


2000 Thlr. 


werden Behufs Verarbeitung vorhandenen 
Rohmaterials bald gebraucht, und desbalb 
ein Socius geſucht. Für die erſten 5 Jahre 
werden ihm 15 pCt. und dann 20 pCt. der 
Einlage, die bis zu 6000 Thlr. ausgedehnt 
werden kann, als Dividende offerirt. Sicher 
ftellung deſſelben ſelbſtverſtändſich. Frankirte 
Adreſſen unter A. Z. 43 übernimmt die Er: 
pedition der Breslauer Zeitung. [4194 


Be ne ee er ARE 
in * nebſt großem Hof und Garten, 
nahe am Waſſer gelegen, geeignet zu jeder 
Fabrik⸗Anlage, in einer belebten Kreie⸗Stadt, 
nebſt 21 Morgen Acker, iſt mit oder ohne letz⸗ 
teren ſofort aus freier Hand unter billigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen wolle man 6. No. 240. frei 
Steinau a/ O. poste rest, adreſſiren. [4026] 


— 


Weinhandlung 


verbunden mit 


Weinſtube 
Richard Green, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Rhein: u. Wofelweinpon 6% Sgr. pr. Bout. ab. 


[4788] 
Calernen, 
für Schlöſſer, Hotels, Neitau: 
rationen und Gärten, 


artenſpritzen, 
Pade⸗Appakale, 
Kadewannen 


empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Hintermarkt Nr. 8. 


Wollſack⸗Leinwand, 
Rapstuch⸗ Leinwand, 
Säle 


mit und ohne Naht [5418] 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldne Krone. 


Dachpappen 


eigener Fabrik, 
welche mit noch nicht entöltem Theer 
imprägnirt ſind 


engl. Steinkohlentheer, 


Steinkohlenpech, 
Drahtnägel, 


Stalling & Ziem, 


Nicolaiplag 1, 


[4733] 


Das neu eingerichtete Gaſthaus, Hum⸗ 
merei 46, 47, empfehle ich den geehrten 
Reifenden mit Verſicherung der billiaften Preiſe 


und beſten Bedienung. H. Wuttke. 


Dreſchmaſchinen. 


Den Herren Landwirthen empfiehlt praktiſch 
conſtruirte und gut gebaute Dreſchmaſchi⸗ 
nen mit ſtartem, ſchmiedeeiſernem Dreſchkorb 
und ſchmiedeeiſernem Cylinder, transportable 
owie feſtſtehend zu Riemenbetrieb mit Stroh⸗ 
ſch aher und Reinigungs-⸗Apparat, Schrot⸗ 
müblen mit Steinen und Mehlcylinder zu 
und Roßbetrieb, Häckſelmaſchinen, 
Aſchneidig, zu Hands und Roß⸗ 
jowie alle 8 Enn el 
icher Maſchinen neueſter u. beſter Conſtruction: 
bie landwirthſchaftl. Maſchinen⸗Fabrik von 


Hand⸗ 


betrieb, 


F. Riedel, 


Breslau, Zwingerſtraße 6. 


empfiehlt 
Tatowirzangen, 
Trokare, 
Spritzen, 


ſowie alle Arten Inftrumente zu den billigſten 
© Me: 1 5 2 
Mbrehtöftraße Jr. 9. L452 Wo Üſackleinen 
Wagenfett [4847] fertige Säde, 
in vorzüglicher Qualität in Fäſſern von empfiehlt: 14634] 
ca. 12h Gi, [one f n „ H. Wienanz, 


Ctr. offerirt billigſt dte Fabrik von 


Opitz & Co. 


[4732] 


Für Landwirthe 


Fenſter- und Thürbeſchläge, Koch- und Bratkaften, 


Ofeuthüren und Röhren c. bei 


F. G. Paarmann, Alte Taſchenſtraße 4. 


Neue 18651 große Verger⸗ Heringe 


empfing wieder in 100 Tonnen, wovon in größeren Poſten empfiehlt, ebenſo 1864er 2-Adler⸗ 
Küſten⸗Heringe, feinſte Jäger⸗Heringe in ganzen Tonnen, auch ankerweiſe, ſchone gute 


Brabanter Sardellen, 


zum Wiederverkauf, bei Abnahme von 5—10—20— 30 Pfund die billigſten Preiſe [4879] 


G. Donner, Stockgaſſe 29 in Breslau. 
Die Bresl. Dam ‚Ppf-Knohenmehl-Fabrik 


Michaelisitra 


vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes 
Jahren bewährten 
fie Garantie leiſtet. [4846] 


Goczallowizer Badeſalz, 
das nach der Analyſe des Privat⸗Docenten 
Herrn Dr. Lothar Meyer in Breslau 
ſich durch Jodgehalt u. Bromreichthum 
auszeichnet, und 


concentrirte 
Goczalkowitzer Soole, 


von 1,200 ſpez. Gewicht, welche alle wirkſamen 
Stoffe nebſt Jod und Brom enthält und 
n der Quantität von 2 Flaſchen zu einem 
Bade ausreicht, ſo wie 


Brunnen zum Trinken, 


find jederzeit von der Badeverwaltung zu bes 
ziehen. Gebrauchsanweiſungen wel 388g ug 


gegeben, 
Leopold Buckauſch 


Eigarren: u. Tabak Handlung, 
Schmiedebrücke Nr. 55, 
empfiehlt ſein in allen Sorten gut aſſor⸗ 
tirtes Eigarren⸗Lager zur gefälligen 
Beachtung. [5433] 


Dos Vorwerk Piskornia bei Jutroſchin, 400 
Morgen groß, darunter 90 Morgen Wieſe, 
vorzüglicher Kornboden, gutem Inventar und 
Baulichkeiten iſt für den Preis von 25,000 
Thlr. zu verkaufen. Das Nähere zu erfahren 
durch Maurermeiſter Köppel in Krotoſchin. 


Eine Branntweinbrennerei, 


die 7 und beſtgelegenſte mit in Breslau 
mit lebhaftem Ausſchank und großen Garten 


liſt eingetretener Familien⸗Verhältniſſe halber 


unter den günſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Kauf. 
mann Emil Peltz, Reuſcheſtraße Nr. 50 im 
Korkengeſchäft. [55771 


Zuderrüben- Samen, 


2. Sendung echte weiße Quedlinburger 
1864r Ernte, verkauft, um damit zu räumen, 
um Selbſtkoſtenpreiſe die Samenhandlung, 
unkernſtr., vis-a-vis der gold. Gans. 

[4724] Eduard Monhaupt d. Aeltere. 


Zur Saat. 


Alle Sorten Kleeſamen, Rhey⸗ 
ras, Sommerrübſen, Dotter, 
WI en, amerikaniſchen Pferde. 
zahn⸗Mais zc. ꝛc. empfiehlt [4740] 


J. Schleſinger jun., 
Schweidnitzerſtraße 19. 
Emir e Hengst, fünf Jahr, 
’ 


zöllig, vom Dzeiran, Vollblut- 
Araber im Fürstl, Sangusko’schen Gestüt, 
und einer arabischen Halbblut-Stute, hoch- 
edel, lammfromm und fehlerfrei, eben so 
geeignet zum Reiten wie zur Züchtung, ist 
vom 1. bis zum 3, Mai in Breslau im 
Hötel zur goldenen Gans zum 
Verkauf aufgestellt. [4883] 


Ein eleganter offener Was 
EN gen ift zu verkaufen. Näheres 
bei J. Wiener 8 Süs⸗ 
kind, Ohlauerſtraße 5. 
‚Friſche 14896] 
Spick⸗Flundern, 
Ger. u. marin. Lachs, 
Aal⸗Roulade, 
Ruſſ. Sardinen 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 79, 


zu den zwei goldenen Löwen. 


Woll ſacklein wand, 


30, 40, 50 und 56 Pfo. wiegend, 


fertige Säcke 
empfiehlt billigſt: (4727 


M. Raschkov, 


Nr. 10. Schmiedebrücke Nr. 10. 


vorm. B. G. Stren 


Ning 26, im goldnen Becher. 


in 80 Nummern à 2½ Sgr. bei 


Pee Knochenmehl, ſowie ihre ſeit einer Reihe von 
üngerpräparate, für deren reele und unverfaͤlſchte Qualität 


Opitz & Comp. 


otogr. Anſichten von Breslau 
80 flu 5 5513 


C. Thomae, Albrechtsſtraße 40. 


Blaues Wolle- 
Pack-Papier 


empfehlen billigt [4820] 


J. Poppelauer & Comp., 


Nikolaistrasse Nr. SO. 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer empfiehlt billigſt 


Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 


[4468] Bekanntmachung. ; 
Eine größere Brauerei in einer Mittels 


ſtadt der Provinz Sachſen mit r 
Betriebe und guten, meiftentheild maſſiven 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, nöthigen 
Kellern und 


Inventar, ſowie vorhandenen 
ae und Malzvorräthen ſoll veränderungs«» 
alber aus freier Hand verkauft oder verpach⸗ 
tet werden. Das Nähere hierüber iſt unter 
portofreier Anfrage zu erfahren 

Zeitz bei C. Bauch, Voigtsgaſſe Nr. 100. 


Magdeburger Cichorie 
bat nun wieder von allen Sorten und 
Packungen am Lager und empfiehlt ſelbige zu 

den billigſten Fabrikpreiſen 
die Niederlage von 


+ 


+ 
[4678] Reuſcheſtraße 58/59, 


Von Leim 


in verſchiedenen Sorten habe ich wieder grö⸗ 
ßeres Lager zu den billigiten Fabrikpreiſen. 
Die Niederlage bei 


* * i 
[4504] Reuſche⸗Straße it, 


17 Maſtochſen 


hat das Dominium Wojnowice bei Buk, 
Station Czempin, zu verkaufen. [4828] 


Patent⸗Wagenfett, 
über deſſen vorzügliche Qualität ſich Zeugniſſe 


von Behörden anerkennend ausſprechen, offe⸗ 
riren Weiß & Neugebauer, Reuſcheſtraße 
Nr. 55. [5570] 


N Bücklinge, Sprotten, 
geräucherten Lachs, 
Neunaugen, Caviar, 
feinſte Bratheringe, 

1 Goldfiſche zu jetzt billigeren Prei⸗ 
. ſen bei größerer Abnahme empfiehlt 


G. Donner, Sa 


Neumarkt 44. 


Bauholz⸗Verkauf. 


we geſunde kieferne Bauſtämme — 
Länge 50 bis 70 Fuß, Stärke % bis % — follen 
im Ganzen gegen Baar i verkauft 
werden. Lagerplaß nahe der Eiſenbahnſtation 
Kaiſerswaldau. Auf frankirte Anfrage wird 
Näheres mitgetheilt unter B. K. 2 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. [4834] 


—— —- 
Ein Wagen, 

1 elegant 2 

och weni 8 

ſteht zum Verkauf in Breslau, Serial 8 


par terre, [5575] 


Bock Verkauf. 


n meiner Vollblut⸗Negretti⸗Heerde ſtehen 
noch 2%: und I jährige Sprungböde im 
Preiſe von 10 bis 40 Louisdor 3, wie auch 
Reſervevdce bis Ende Mai zum Verkauf. 

Weiſin bei Lübz in Mecklenburg. [4877] 


J. F. Hoffſchlaeger. 
Guts ⸗ Verkäufe. 


Ein Rittergut von 2700 Morg. incl. 300 
Morgen Flußwieſe mit 1 lebenden 
und kodten Inpentar, berrſchaftl. Wohnhaus 
mit Park, maſſiven neuen Wirtbſchaftsgebäu⸗ 
den foll für 82,000 Thlr. bei 20,050 Thaler 
Anzahlung verkauft werden. 

in Rittergut von 830 M. incl. Wieſen 
Tebenbee r. bee Snbentar nn gen Sun 
e todtes Inventar in gut 
fel far 60.000 gutem Stande, 
zahlun verkauft werden. 

Auskunft hierüber wird ertheilt 
ſtraß e Nr. 7, 1. Etage rechts. 


[4875) 
Kleinburgers 


a EA RER TE 
Ein faft 7okt. Mahagony⸗Flügel ift zu Bi 


verkaufen oder zu vermiet 
Reuſcheſtr. 60 im demötbe. 5 N 


Thlr. bei 15,000 Thlr. An⸗ 


— — —ͤ — 


—— ů ů—— —„—„% — 


— ———— — — ————̃—ĩðõ?ñ4ñ 


1190 


Ring Nr. 40, 1. Etage, 


im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale. 


Damen-Mäntel und Mantillen 


in den neueſten Fagons, in Wolle und Seide. 
Großes Lager der modernſten Kleiderſtoffe, 
Berliner u. franzöſiſche Shawls. 
| Preiſe billigſt. 


Moritz Baron jun., 
Ring Nr. 40, 1. Etage. 


im früher Heinrich Prager'ſchen Lokale. | 
BE) 


Küchen⸗Einrichtungen, 
für jeden Haus halt nöthige Gegenftände, 
find in ſauberſter und eleganter Auswahl 
voträthig, ebenſo die jüngſten engl., franzöf, 


Gerten möbel 
ern Joe an Gartengeräte inhte Herz & Ehrlich, 

2 . 1 und deutſchen Neuheiten in dieſem Genre. 
Kamine und Kaminöfen Breslau, egen Man engl. 
donze⸗ upferwaaren, 


5 mag 9 9 
en, mit allen zur comfortablen Aus⸗ 
ſtattung gehörigen Geräthen, | vn k 
a er Blücherplatz 1. 3 he a A 
ränke, aſten un 2442 N 8 
Eismaſchinen. Plaͤttöfen mit 6 u. 8 Eiſen. 


Außerdem bietet unſer Lager die größte Auswahl in Bauwerkzeugen und Utenſilien, ferner in abgedrehten Wa 
achſen, Wagenſett, Fe Cardätſchen, Krippen, ſchmiedeeiſernen Naufen, Ketten, Schaaren, Eggenzinken, 20 
wirzangen, Trocats, Schaffheeren, Stalllaternen, Wirthſchaftsglocken. Brückenwaagen und Gewichten ie. [475 


185 
5] 
DEF Gleichzeitig verbinden wir die Mittheilung, daß wir auch bei hieſi⸗ 
gem Maſchinen⸗Markt mit Artikeln aus dieſem Gele vertreten In WER 
Verkauf ſelbſtthätiger Maſchinenſchlüſſel von Schwarzkopf haben werden, 


Ausverkauf. [4858] 
Wegen Auflöſung der Handels⸗Societät ſollen von heute 
ab unſere bedeutenden Vorräthe der modernſten Kleiderſtoffe 
und Chäles zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Breslau, den 1. Mai 1865. 
e & Milchner, 
Ohlauerſtr. Nr. 10 u. 11, im weißen Adler. 


Bedachungen 
in Holzeement und Dachpappen 


(auch von der k, ſächſiſehen Regierung geprüft) 


werden von N 


Max Bruck in Breslau, Antonienſtraße 10 SEHE 
unter vieljähriger Garantie zu billigſten Preiſen ausgeführt. 

Die Dauer meiner r fe e wie ſie ſeit Jahren durch mich gelegt wurden, werden von keiner 
anderen Seite, ſelbſt wenn fie ſich auch ein Privilegium hierfür zuſchreibt, übertroffen, da Material und Ausführung 


nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
| Alte Pappdächer 


werden durch mich nach einer neuen Methode derart wieder in den Stand geſetzt, daß ich hierfür jede Garantie 


gegen ferneren Schaden leiſten kann. 
Asphalt⸗Legungen 


zu Trottoirs, Hausfluren, Höfen, Iſolirſchichten ze. mit echtem Asphalt zu billigften Preifen. 


Nax Bruck, Antonienſtraße 10. 


4721 


Die Niederlage für gan Schleſien 
Wiener gebogener Salon 
und Garten⸗Möbel 


[4507] 


Gebrüder Thonel in Wien, f 
Foſeph Bruck in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 44, 
empfiehlt dieſe Möbel zu Fabrik ⸗Preiſen. 


Gemalte Rouleaux, 
in den ſcönſten Farben, 
das Stück zu 15, 20 Sgr., 1— 2 Tolr., 


Segeltuch und Drilliche, 


4633 in allen Breiten, 


Ledertuche 
und Wachsleinen 


empfiehlt in größter Auswahl: 
9. Wienanz, 


vorm. G. B. St 
Wing 20. dn gelder Wewer. 


DD ðͤ . ̃⁵ ͤàA1.. VJ a 


Preisgekrönte transportable und 
Dampf: und landwirthſchaftliche 


Zum Wettkampf bei der königl. Societät in ceſter 
57 Dampfdreſchmaſchinen eingeſchrieben und N. nsby & Söhne gewannen den höch⸗ 
Wasen. für die beſte Kohlen erſparende Locomobile und alle erſten Preiſe für Dreſch⸗ 
maſchinen. 


Rich. Hornsby & Söhne in Grantham 


zeigen an, daß ihre General⸗Agenten, die A l 
Herren Goetjer, Bergmann & Co. in Reudnitz bei Leipzig, 


auf dem Breslauer Maſchinenmar 
reſchmaſchine 


ehende 
aſchinen. 


ren 135 Dampfmaſchinen und 


kte 
4 achtpferdige Locomobile mit Dampſd 
nach dem prämiirten Prinzip in igkeit n wer „ d unte en 
recht 8 Aufträge zu Ae ene e 
Bezugnehmend an Dbiges find wir, fo wie unſer Vertreter Herr E. Heidemann in 
Liegnitz, unſer Geſchäftsreiſender Herr W. Haberland, gern bereit, jede nähere Auskunft 


zu ertheilen. 9 


Ferner empfeblen wir Göpeldreſchmaſchinen, Häckſelſchneidemaſchinen, Guanoſtreuer, 
Pumpen der verſchiedenſten Conſtructionen, Schlepphacken, Heuwender, Eggen, Ringelwalzen, 
Schrot⸗ und Mahlmühlen ꝛc. ꝛc. in beſter Ausführung und zu ſoliden weiten, 

Reudnitz bei Leipzig, im April 1865, Goetjes, Bergmann & Co. 


Clayton Shuttleworth & C0., Lincoln. 
eltberühmte Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, 
Priest & Woolnough, 

„ Kingston-on-Thames, 
Drill: und Säemaſchinen, Pferdehacken, Düngervertheiler. 
Ueber obige Speeialitäten dieſer renommirten 
Firmen, ſowie über Patent ⸗ Flachs Ma- 
ſchinen eigener Erfindung 
ertheilen weitere Austunft und Referenzen: 


2 ) .. 
Moritz & Joseph Friedländer, 
Neue Taſchenſtraße 1, Breslau. 

Da verschiedene falsche Berichte über die Preisvertheil 
len landwirthschaftlichen Ausstellung in Hamburg und Royal s 
Show in Woroester, im Juli 1863, in Umlauf gesetzt sind, so, erlauben sich CLAYTON, 

SHUTTLEWORTH & Co. ihre Freunde zu benachrichtigen, dass in 
URG — die goldene Medaille (der höchste Preis, den überhaupt ein Aussteller 
reschmaschinen 


bei der Internationa- 


in irgend einer Classe empfing), ihnen für ihre Locomobilen und 
ertheilt wurde, 
EINE AUSZEICHNUNG, WELCHE KEINEM ANDEREN ENGLISCHEN AUSSTELLER 
VON NUR LOCOMOBILEN UND DRESCHMASCHINEN ZU 'THEIL WURDE, 
und dass ih 


RUBS 
brikanlen. CLAYTON, SHUTTLEWORTH & Co, empfingen die 
Preisen und den höchsten Gesammt-Geldbetrag für diese Classe 


Mä i | 

Nähmaſchinen, 

Princip Samuelſon 8 Nanſomes, 

e mit welchem wir im vorigen Jahre in 

Kötſchau bei Weimar, Weißenfels 
und Cöthen Verſuche machten und 

Dandere Maſchinen übertrafen, empfehlen 
wir in beſter Ausführung und bedeu⸗ 

. tend verbeſſert. 


Landwirthſchaftlichen Vereinen find 
wir gern bereit, Verſuchsmaſchinen 
3 ſchon für die Klee⸗Ernte zu ſtellen, 


ste Anzahl von 


TER — ihre Locomobilen mehr leisteten, als die irgend eines anderen Fa- 
gro Anal 


damit ſich die Mitglieder überzeugen, 
und noch rechtzeitig beſtellen können. 


14404 


In den Tagen des Breslauer Maſchinen⸗ Marktes vom 1. bis 
6. Mai d. J., find dergleichen Maſchinen in Breslau ausgeſtellt. 


Concert- u. stutz flügel, Hummerel 17. 


Planoforte-Fahrik von Mager frören. 4300 


MWineral⸗ Brunnen, 
1865er Füllung 

ſind vorräthig und erhalte davon fortlaufend directe Zuſendung von den Quellen, als 
Adelheidsquelle, Biliner Sauerbrunnen, Bitterwaſſer, Frledrichshaller, 
Kiſſinger, Pülnaer und Saidſchützer, Eudowaer, Eger Flanzensbrunnen und 
Salzque e, Emſer Keſſel und Kränchen, Goczalkowitzer, Homburger 
Stifene Und Loniſenquelle, Jaſtrzemb (Königsdorf), Karlsbader Markt,, 
Mühle, Schloß⸗ und Thereſtenbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Raloczy und 
Rakoezy Gabfüllung, Krankenheiler Bernhards⸗ und Georgenquelle, Krenz ⸗ 
nacher Eliſenquelle, Lippſpringer, Marienbader Ferdinands. und Kreuz 
brunnen, Pyrmonter Stahlbrunnen, Reinerzer, Moisdorfer, HOber⸗ 
Salzbrunnen, Selterſer, Schwalbacher Paulnen und Stabldrunnen, 
Weilbacher Schwefelbrunnen, Wildunger u. Wittekinder Salzbrunnen, 


Colberger, Goczalkowitzer, Köſener, 
Kreuznacher, Neuſalzwerker, Rehmer 
und Wittekinder Badeſalze, ſo wie Seeſalz. 
Krankenheiler Jod ⸗Soda u. Jod⸗ Soda ⸗ 
Schwefel⸗Seife und Salz. 
Cudowaer Lab ⸗Eſſenz. 

Emſer und Viliner Paſtillen. 
Concentrirte Soole von Jaſtrzemb⸗ 

Königsdorff. [4386] 
H. Fengler, Reuſcheſtraße 1, 3 Mohren. 


Hotel zum Prinz⸗Negent in Tarnowitz. 


dem das hierſelbſt am Neuringe belegene Hotel zum „Prinz⸗Regent“ käuflich 
in a Peſiz übergegangen iſt, habe ich ſolches auf das comfortabelfte und ur 
44 


äßigſte eingerichtet, und kann daher einem geehrten Publikum daſſelbe mit Recht 
Peg angelegentlichſte ee - N 
Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Bitte, mir das früber als Pächter des Gaſt⸗ 
hofes zur goldnen Krone hie geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch bei 


meinem neuen Unternehmen gütigſt bewahren zu wollen. Iſidor Ehrlich. 
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1 * . 7 et; M 2 BE FE u m ERT =’ > = “57 4 N 7 8 ir 
ee. 0 U 2 6 
Mit recht warnt das kgl. polizei-praesidium fon Berlin In seiner be- Aufganz gewissen. lose weise werden den kranken die sehädlichsten u. ab- | schwerer erkrankung, sondern ist auch für solche kranke, die so wol 
unt-machüng tom 16. april for „geheim-mitteln, die unter der form ebe fesl mittel gereicht, die gar nicht dazu geschaffen sind, in die leiber | durch „mediein“ als auch durch brunnen-, wasser-, molken- oder irgend 
fon genusz-mitteln, als liqueure, weine, biere, tränke u. s, w. dem pu- eingsfürt zu werden, Es waltet hier ein teuflischer misbrauch der | welche andre kuren hülfe fergeblich gesucht haben — „der lezte 
blıkuı Bi zeitungen als ſorteilhaſt für die gesundheit anempfolen|kräfte der natur! — Die Gottes wege ferlaszen, werden eine beute des | fersueh“ — welcher schon filen „unheilbaren“ und dem tode 
werden“, Jedes geheim-mittel ist eine ferdächtige sache; aber cs ist argen, durch welche diser immer gröszeres elend über die menschheit|schon ser nahe gekommenen kranken schnelle hülfe, errettung und 
die frage, was man unter gebeim-mittel zu ferstehen hat? wann eine] bringt, um endlich die ganze erde in ein lazareth zu ferwandeln, in |genesung, unter Jen augen-scheinlichsten und wunderbarsten göttli- 
die gesundheit fördernde sache aus der zal der geheim-mittel ausge- welehem dans sein diener, der allopath, allein-herrschend einhergeht. I chen segen, gebracht hat. Bei seinem gebrauche wurde auch jeg- 
schiden und zur würde der heil-mittel erboben werden soll? Fort mit den charlatanistischen geheim -mitteln, coneessionirten und] liche blut-entzihung unnötig. Wer blut entziht, entziht leben; („Das 
Gewis ist in neueter zeit der misbräuch mit charlatanistischen ge-] nicht eoncessionirten, aber auch fort mit den allopathischen medieamen -] Leben alles Fleiſches iſt in feinem Blute“ !) Er ist ferner der grosze 
beim-mitteln: nicht zu ferkennen, und gewis erwirbt sich die behörde] ten! Fort mit dec „heil-pfuscherei, unter welcher maske sie sich auch] freund der kinder, welche ganz arg nach jm werden, so bald sie sich 
durch ire warnung for solchen den dank des schon zu oft misleiteten] bergen mag! Fort mit der „legalisirren medieini»chen unwissenheit“ erst überzengt dafon haben das er nieht „mediein“ ist und 
püblikums. Die pflicht des hygieisten aber, d.h, des gesund-|der „medieinisehen spi-g-I-fechterei“, der „me dieinischen pfuscher- wirt- for erkrankung möglichst bewart bleiben. Soll er säuglingen zu gute 
heits-lerers und kenners menschlicher leidens-zustände, schaft‘, dem „nichts -nutzigen mediein-kran‘‘, der medieinischen scharl-| kommen, so trinke jn mutter oder amme. 
die aus den ferirrungen der mediein herforgehen, besteht] riehterei, j F £ 8 185 Die zur höchsten follkommenheit gelangte operations-kunst in ho- 
datin, uicht nur auf dise warnung besonders aufmerksam zu Der königs-trank ist kein geheim-mittel; or bedarf auch keiner hen eren! Die meisten operationen aber sind entweder unaütig oder 
Ei Arndiere auch noeh andere wichtige warnungen |anpreisuig seines Er: die 12 br 1 n gerette-| werden für die zukunft ferhindert, . 
inzuzufügen! ten mitmenschen sind seine besten lob-preiser. Die stimme Die flasche könies-tränk: t kostet einen taler. 
1) Die warnung for allopathiselien medieamenten, welehe zu häufig| der wahrheit spricht für jn, und dise wird man nicht zu erstikken e königs-trank-extrak en halben 


8 = ; Man gieszt stets 2—3 mal so fil frischen trink-wassers hinzu wie 
kranke iu ein früh-zeitiges grab füren! fermögen! — Fon filen gehalten für die endlich gefundene man kom extrakt nimmt. Das nähere ersilit man aus den gedrukkten 


2) Die warnung auch for eöoncessionirten geheim-mittelu, welche 00 ‚Erfarungen über den gebrauch des königs-tranks“, welche 
— eben als solche, weil sie einer solehen goncession bedurften — „UNIVERSAL-MEDICIN nebst den eee e über den Bone wert des selben 
allo athische medicin sind, ist er in warheit ein ganz mildes, sprit-freies, ‚mit filen edelen früchte- gratis ausgegeben werden, — Aufträge franco, am billigsten durch 

Zur warnung for allem was apotheker (unter der hand) kranken] und kräuter-säfteu beéreitetes, für magen und blut auszerordentich | post- anweisung, one brief. 
empfehlen 


denn wol die meisten menschen haben jetzt mer fertraueu woltätiges 1 4 und d Barker war 1086 und. Arkieık 
zum ache als zum arzte, und mit recht, denn er kennt die stoffe . a 2 ui SERNORDE, nenne g 
hes als der arzt, der meist nur in collegien d ache fen limonade-labsal für alle kranke, das selbe for einigen jaren den seinen auszerordentlichen eigenschaften 


z f 8 : - i Sni 1761 tsprechenden namen nach seiner lezten ferfollständigung 
men gehört hat) — so wie tor allem was apotheker überhaupt berei- laut attest des fereideten chem. untersuchers beim königl, polizei- | ©" . 
ten 2 5 wol gar als gesundheits-mittel öffentlich anpreisen! E zu Berlin fm 19, mai 1862 „frei von allen der Gesund- durch seinen alleinigen erfinder u. Fabrikanten: 


4) Die warnung for dem glauben oder der annalune, das die medi-|heit nachtheiligen Bestandtheilen“ und nach dein urteile ge- HYGIEIST JACOBI in BE RLIN 
ci i fon d er e i 2 ä i U krankheits- fäll „ 5 4 ’ 
ED e ae zen der chemise Bebe eee er gesunder bet ie lebens ese, far 208. FRIEDRICHS-STRASZE. 208. 
2 * | 
in Breslau auszer im general-depot S. G. Schwartz, Ohlauer-strasze 21, 
ur nech bei Zuchold, Kioster-str. So, Piecha, Frica-win.-tr. 3. Schmigalla, unte-. 17. Wilkowski, Aubüszer-str. 47. Scholz, Ohlauerstr 


Großartige Beweiſe für die weltgeſchichtliche Bedeutung des Königs⸗Tranks. 


Schnathorſt, den 19. Februar 1865. err Jacobi, vorläufig meinen Dank und bitte mir noch 2 Flaſchen Ibres Breslau, 23. April 1865. 
Geehrter bert Wee 8 Lon nz zu verabfolgen, wo ich 9 , anz ſehend zu Jein. Herrn Hygieiſt Jacobi! 


f vr — * N r iſt zu mir en — 175 Berlin, den 5. April 1865. üller, Mariannenſtr. 11, Meine Seer die verw. grau 1 . in 
die heilende Kra ewa abe ernommen. e rr . eri iſſe iſt ledigli a en Tranks von einem fon 
bier eine Frau, e an ber Taler ; daft jeden Tag er ane Jae A Elli besen Galen, Neiden Gottlob gerettet worden. . 
e be e e e dee eee d ee e dee ni ei neuem . 
3% Tag ausgeblieben, worauf derſelbe ih nur einmal wiederholte ban ich Beelen bene un dien ane ek Fuſſacht — Berlin, den 25. April 1865 
Sie fühlt ſich ſeitdem ſehr wohl. Fr. Kirchhoff. und erſuche id Sie, mir umgehend drei Flaſchen deſſelben ſenden zu wollen. e erlin, den 25. Ap . 
| Wld. Danzglod; Shneivermeifter, Vor ungefähr vierzehn Tagen bat ich Sie um eine Flaſche ibres Kö⸗ 
bern Segeln ER or den 18. April 1865. Prößdorf dei Luckg im Altenburgiſchen, 21. April 1865, nigstrankes für meine Mutter in Spandau. Wie ich Ihnen fhon mits 


1117. Ro ELDER! , , Mes Am .. 
venfchwäche und Appetitlosigkeit; une Nächte konnte ich nicht (Veitstanz) noch dem erſten Trinken des Königstranks ſebr verſchlimmert welche fie nölbigten, wo os tlic 4—5 Lage tas Bett zu hüten; dabei war 
hlafen, in Folge deſſen ſich auf s höchſte gar Matrtigkelt wurde, aber den nächften Tag und bis jest verſchwunden iſt. Außers | je nicht im Stande, mehr als dünne Suppe zu ſich zu nebmen 
{ mir einſtellte. Alle ärztliche Hilfe und Bäder haben nicht die geringſte dem find auch vie eisen bedeutend im Abnehmen. Dieſer günftige| Bel dem geftrinen Veſuche verfiherte fie, daß Me Ab keit Jobe 
Wirkung erzeugt. Da enſſchloß ich mic zum Gebrauche Jbres Mönigde | Erfolg 9 Er . ne ee Kreta 
tranks und, Gott ſei es gelobt, bereits nach der vierten Flaſche bin noch zwei Andere dn Verſuch damit machen wollen. fit verfoürt babe, als wie ſeßt, nach dent Gebrauche Jbres 1 
ich vollſtändig geneſen, fo daß ich mich fo wohl fühle, wie nie Friedr. Pohle, Oekonom. nd 5 KR igen tes. — Indem ich hiermit meinen tiefgefüdlteſten Dank 
zuvor. R en wollen dies mein freiwillig abgegebenes Beug:| — _— — — . ð . [baren — aig ee ich i dis Aue dieses e 20 Be dete 
niß zum Wohle der leidenden Menſchheit veröffentlichen. Holdenſtedt dei Eisleben, 28. April 1863. |ausdrü ji erlaube 1 Mid, r die Bitte, dieſes 1 0 — en 
Baronin Bertha von Korff, Herrn Hogteit acobl Wohlgeboren. Menſchheit zu veröffentlichen. — Ich zeichne mich ho dach tungs vo 
sei verw. Oberſt⸗Lieutenant. Pure Sendung von 2 Fl. Königstrank iſt mir zu Handen gekommen use u 
e Bei der Frau, welche die Waſſerſucht plagt, hat ſich gleich nach dem (Im Auftrage Nutte) 
Herrn Hygieiſt Jacobi! 5 Genuß der erſten Flaſche der beſte Erfolg gezeigt. Ybr Uebelbefinden 
Erſt kürzlich aus einer Heilanftalt blind entlaſſen, 8 ich 2 Sa unter des Bruſtkaſtens und über ber ſogenannten Herzgrube löſte ſich . 
des Köniastranks nach Vorſchrift gebraucht, indem ich mir die Schläfe| und fie konnte freier aufathmen. Gott der Herr walte mit feinem Segen Möchten doch alle genesenen so dankbar sein, Dann würde weit 
eingerieben und die Augen N babe. Jetzt ſchon bin ich im auf dem von Ahnen bereiteten Geſundheitsmittel. (Folgt neue Beſtellung.) | meren gedient werden! Die meisten schenen die Öffentlichkeit, Wären 
Stande, daß Weiße von dem Dunklen zu ünterſcheiden. Ahnen, | chwarz, Paſtor. sie ölleicht auch lieber in irem früheren Zustande geblieben? [4848] 


Wie nicht alles gold ist was glänzt, so auch nicht alles „Der königs-trank“ was (nachgeäfft und nachgeplärrt) da- 
für ausgeschrien wird! Dis beweisen zur genüge die bekannte analyse des hrn. Dr. H. Cohn in Breslau (er hat nicht meinen trank untersucht — 
was er im gewerbe-ferein in Breslau selbst erklärt hat —) und das ausbleiben der erfolge!! Jene analyse hat aber zu nichts-nutzigem nachpfuschen gefürt, und schon 
ist hier ein zweiter „Higieist‘‘ Jacobi (er weisz das jm bisher fremd gewesene wort nicht richtig zu schreiben) aufgetaucht, der ‚gar kein er-gefül zu besitzen 
scheint; so täuschend und wörtlich drukkt er die etiquettes, aushänge-schilder, sogar die ausfürlichen gebrauchs-anweisungen mir nach! Men hüte sich 
daher, anderswo als in meinen oben angegebenen niederlagen zu kaufen. Der Hygieist Jacobi, Friedrich-str. 208, Berlin. 


Samen: Dfferte. Gegen Gicht und Rheumatismus 


Bei herannahender Saatzeit empfehle ich nachſtehende Saamen in ganz vorzüglicher] als wirffamftes Mittel? Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel und Achten Quedlinburger 
friſcher Waare zu beigefeßten billigſten Preiſen gegen a des Betrages. Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


urkenkerne, lange grüne volltragende Pfd. a Thlr. à Lth. 8 Sgr. Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarkt Nr. 42. [4844 Zuckerrüben-Samen 


do. mitiell ange do. 4 „ „ d „ 5 „ Ablad Grash 
en kleine ruſſiſche Trauben d „ Av ind m Blaues Wolle-F ack-Pa ier b — eo 
eg Br ce Er 100 ji 25 15 1 AN 1 empfiehlt billigst: p een ua 


8 „ 9 14887 . 
menu ehe 8 . @ebhardt's Papierhandlung, Albrechtsstr. 14. ] K ferdezahnmais, 


3 für Wich roth, weiss, gelb 
Gras⸗Samen, befte Miſchung für Bien nn 


„Samen 2.2 EL Klee, Luzerne, 
Erfurt, im April 1865. ; N 8 Pr 2 i 2 
12512 N Die Herren Industriellen sowie alle übrigen 


D erre f erlaube ich wir hierdurch auf mein Lager von neuen und gebrauchten Maschinen F eld sam ereien 

en 10 andwirthen und 9 8 und eisernen Röhren, Armaturen ete. 422201 offerirt düliget [4786] 
| g benst aufmerksam zu machen. 

empfiehlt beſonders die von Unterzeichnetem gefertigte, und auf dem breslauer Ma- se R . 

ſchienenmarkt auögeftellte: 45562] W. Heimann, Reuschestrasse 37, 1. Etage. Ferdinand Stephan, 

Weidenstrasse Nr. 25. 


„ Deutſche Drin Maſchine Diesmansdorſer Preßhefe ml 


Gummifrichter und Sperrwerl der Welle, Preis 150 Thaler. anerkannt beſtes, ttiebfäbiges Fabrikat, täglich frisch, 4400] 2 re billigt in gediegener Waare: 
; MI ö = — 2 ppen in Roll 5 h 
G. Otto in Mertſchütz. w an Prima Eufl-Stärte et ollen u. Tafeln 
D Ni und Emmenthaler Käſe Uppalt-Dadilad, 
er Han P Niederlage unſtrer „Egaretten empfehlt: Die 5 NEN Wilbelmſtr. 65. Steinkohlentheer und Pech, 


Klos und Edhardt. — @iferne Geldſchränke und Ghatonillen Duenga. 
Hamburg, den 15. April 1865. v. d. Porten u. Co. RN „Eier m konigl. "u br ante un 9 Shaker o Wee und onen 


(früher Traugott Söllner u. Co.) hält Lager und empfiehlt zu Fabrikpreiſen; Aſphalt⸗Iſolirplatten, 


ö 4901] 
An vorſtehende Anzeige Bezug nehmend offeriren wir die Cigaretten aus der Fabrit d dachungs wi 
v. d. b. Herten u. Eo. in e Hülfen obne Zuſaß eines fremden Stoffes * anfe, Breslau, Karlsſtr. Nr. 47. Asphalt . E — ele den Bi 
* 


oder Bindemittels einzig und allein aus Tabaksrſppen angefertigt ſind und in welche die Ae eee end e . 
feinsten weſtindiſchen und türkiſchen Tabate gewickelt werden. h 15374] am ftes np enmehl I abſichtigen zur Beuribelung unferer Fabri⸗ 
4 Albrechts. 37. Gedeimpftes Knochenmehl J. & Ul. ö 


los und Eckhardt, Sanft C 11 Superbospbat mit be. ai Brote neben, ee Heinze He 
E ARE Razer zT” LEHE Tr ee ur e I. 57 at m ben⸗ und tdach auf dem Maſchinen⸗Ausſtell 1 
Carl Gretſchel, Orechslermſt. Ohlauerſtraße 16, ere Abraumſalz, eoncentr.Rali-Sal; Rande Dünger Pas am 2, 3. u. 4. Mai — — — 
empfiehlt an — der neneften Spazierftöcte, feinjte n e unter prima Qualitä, „ Knochenmehl mit 25% weg i 14697 
Fr!!! ... | _ mann & Zoe, 


Mal darr = Hord en, Slam. | Eugliſche e ae er. 
ur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 54 lau, Eng iſche C r dinte, 
Babritant Louis Verrmann in Dresden, a- eee S. nen Ei 
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Liebenow’s 


General- Karte 


von Schlesien. 


Zweite Auflage. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien 


. 1 . 
im Maassstabe von uw in 


2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 


Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 15605 


und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
060.850. sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 


i. M. v. 5800 entworfen 


und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand nee und in Carton 2 Thlr. 


12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 


und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführun 


4 Sgr., auf Leinwand gezogen 


dieser Karte wird jedem Beschauer 


zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 
und obgleich eine überaus ze Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka- 
* 


pellen herab angegeben sin 


sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sic 


so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 


häufen. Jeder Nebenraum der beiden 


Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 
l 


Netze des nordöstlichen Deutsc 
des oberschlesischen Ber; 
Hirschberg bis nach den 


ands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 
erks- und Hütten-Reviers sowie des Riesengebirges von 
teilabstürsen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und 


Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 


berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der 


be in der sächsischen Schweiz, 


ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 


Anschauung geben, 


Aber nicht minder gut sind die Gewässer und-der Anbau der 


Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. 


Die zweite Auflage Ist 
berichtigt worden, wovon eine 


owissenkaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 
orgleichung mit der ersten Auflage sehr leicht die 
sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. 3892 


Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und in allen 


Taschenbuch 


Buchhandlungen zu haben: 


Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerel.|? 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium. 
Zusammengestellt von 


Dr. 
Octarv. 


K. mmer. 
20 Bogen. Eleg. brosch. 


Preis 2 Thlr. 


Dem praktischen Fabrikanten sowohl wie dem Chemiker wird erwünscht sein, durch 
dieses Tabellen-Taschenbuch der zeitraubenden Unbequemlichkeit des Nachschlagens in 
den verschiedensten Lehrbüchern, Zeitschriften etc, enthoben zu sein. Aus einem wiık- 


lichen Bedürfnisse bervorgegangen, hat sich denn auch diese Sammlung bereits des 
der günstigsten Beurtheiluugen zu ‚erfreuen gehabt. 


Beifalls der Fachmänner un 


Tabellen sind äusserst sorgfältig e bei ihrer 
hrt in mehrfacher Beziehung die grösste Bequem - 
er Druck zeichnet sich dureh Schärfe, Klarheit, Uebersichtlichkeit f Cor- 


n. und die Anordnung gew 
lichkeit. 


reetheit aus. 


Schafſcheeren, 
Flieten, 
Trokare, 
Feldſtühle 


[4872] empfiehlt 


J. Urban, »us 58 


Ein ſehr rentables 


Material⸗Waaren⸗ Geschäft 


in einer lebhaften Stadt Niederſchleſiens, iſt 
unter günftigen Bedingungen zu vergeben. 
Reflectanten erhalten Auskunſt auf portofreie 
briefliche Anfragen N. N. 25, Breslau poste 
restante. [4907] 


in herrſchaftl. Wagen, Pferdekrippen, 

Ofenwannen, eine Kartoffelſchneide⸗ 
maſchine mit großem eiſ. Schwungrade, 
Dfentöpfe, Ho fen und 1 Ackerpflug mit 
gegoſſ. . Steickbrett und ohne Vorder⸗ 
geſtell anminchor, wird bei Hübner 
u. Sohn, Wag 35, eine Treppe, billig 
verkauft. [4864] 


Fabril⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber iſt ein bedeu⸗ 
tendes Fabrik Etabliſſement im beſten Gange 
und der ſchönſten Gegend des Königreichs 
Sachſens, nahe einem Hufe und der 2. 

ür den feſten Preis von 30,000 Thl. 
ei 12,000 Thl. Anzahlung zu verkaufen und 
bringt einen jährlichen reinen Gewinn von 4 
= Thl. Frankirte Offerten unter O. H, 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [5567] 


Für Prennereibeſſtzer 


ſtehen zum Verkauf 2 kupferne Brennblaſen, 
zufammenbängend in e n, ſo gut 
Fi 1 11 895 a 27 . Pro 

un r., r ein neuer Brenn s 
rat mit zwei hölzernen Blaſen, jede 9780 


800 bei dreijähriger Garantie. 556 
Be C. We in Prahl, 
roßh. en. 
Während des Maſchinenmarktes am 2. und 
3. Mai an dem Auskunftsbureau auf dem 
Ausſtellungsplatze perſönlich zu erfragen. 


Eine elegante zweilpännige 


ony⸗Equipage, beſtehend aus 
N halbgededten Chaife mit 
75 zwei gefunden Falbenwallachen 


und Zubehör von drei Paar fei⸗ 

nen Geſchirren, ſteht zu ſolidem Preiſe bei 
mir zum Verkauf. 15579 
Dambitſch, Spediteur in Striegau. 


s Ein Uhrmachergehilfe, 


nur guter Arbeiter, wird verlangt von 
a 4843] 


EN 


Die 
ahl ist jede Anforderung be- 


Kurort Karlsbrunn. 


Eröffnung der Kurſaiſon in dem durch 
ſeine reichhaltigen Eiſenquellen rühmlichſt be⸗ 
kannten Kurorte Karlsbrunn in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien am 1. Juni 1865. [5546] 

Vorzügliche Molken⸗Anſtalt, Dampf: und 
Douche⸗Bäder. Beſtellung von Wohnungen 
und Sauerbrunn franco über Würbenthal, 

Die Badeverwaltung. 


1500, 2000 u. 10,000 Thl. 


ſichere Guts⸗Hypotheken, welche in einer Hypo⸗ 
thekenbank verſichert find und innerhalb % der 
Taxe n en ſind mit Verluſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Breiteſtraße Nr. 26 beim 
Kaufmann Julius Böttger. [5540] 


— Erfte Sendung von 


Gebirgs- Stärke 


(aus reinem nun und ſchneeweiß), 
feinfte Strahlenſtärke, à Pfd. 244 Sar., 
Buchbinderſtärke (weiß), a Pfd. 1% Sgr. 

Bei Entnahme von 10 Pfd. wird der Preis 

ermäßigt. 5535 


J. Wurm u. Co., el 70 


5. Gewölbe. 


Harzer Waldmeister-Extract 


neee en 
foeben angekommen bei [4890] 
C. Wilkowski, Altbüſſerſtraße 47. 


Für Fabrik beſitzer! 


Zwei hydrauliſche Preſſen, 2 Pumplkörper, 
1 completter Ko ergang, 1 compl. Stampfs 
werk zu verkaufen. äheres Oderſtraße 24, 
zte Etage im Vorderhauſe. 15537 


u einem rentablen Fabrikgeſchäft wird 
3 ein Aſſocis a f Eins 
lages Kapital gerucht. Nöthigenfalls kann 
auch das Kapital hypothekariſch ſicher geftellt 
werden. Reflectanten wollen ſich melden un⸗ 
ter Adreſſe B. H. poste rest, Breslau. 


Geſtohlen 


und wird vor Ankauf gewarnt: 
Eine goldene Ankeruhr, gez. C. 
A. d. (60297) T. 1158, nebſt einer gol⸗ 
denen Kette aus feinen Gliedern, mit 
Schloͤßchen; eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr mit Goldrand, gezeichnet Preiß in 


* 

er zur Erlangung des Obigen behilf⸗ 

lich if, erhält eine angemeſſene Belohnung 

in der Buchhandlung von 14861] 
Joſeph Graveur in Reiffe. 


in gewandter herrſchafſii 
Ein den dreißiger . beige 
ohne Familie, mit guten Zeugniſſen perſehen 
ſucht zu Johanni ein Unterkommen bei een, 
andern Herrſchaft. Das Nähere zu 
beim Kaufm. Herrn Gigas, Matthiasſtraße. 


dern, 
- ; s hälter kann fofort) Na 
Ein ordentlicher Hau [5542] I gtg. — A. L. 30. 


antreten Meſſergaſſe J. 


1 
Ein Rittergut 


mit 1460 Morgen Areal incl. 160 Mg. 
guten Wieſen, 1000 Mg. gutem Acker, an 
Inventar 900 Stück Schafe, 50 Stück 
Rindvieh, 16 Pferde, gutem Bauſtand, 
[höner Brennerei und Ziegelei, herrſchaftl. 
Wohnhaus und Parkgarten, 20 Minuten 
von der Chauſſee und Stadt, 4 Stunden 
vom Bahnhof, in Mittelſchleſien belegen, 
iſt Verhältniſſe wegen ſofort mit 80,000 
Thlr. und 25,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch O. v. Zer⸗ 
boni zu Breslau, Schweidnitzerſtadtgra⸗ 
ben Nr. 29. [4874] 


Die in Frauenhayn, Kreis Ohlau, aufgeſtell⸗ 
ten Maſtſchöpſe ſind verkauft. 
4829] Kleinmichel. 


Für Muſiker. 


Ein guter Oboer und ein Wirbeltam: 
bour reſp. Paukenſchläger finden bei der 
Bergkapelle zu Waldenburg in Schleſien eine 
dauernde, gute Stellung. Der Antritt wird 
möglichſt bald Baar und find Anerbie⸗ 
tungen an den Unterzeichneten e 


richten. | 
C. Fauſt, Capellmeiſter. 


Tüchtige Goupernanten, 
. Mn 
* e 

ante A. Drugul u, Agnesſtr. 4a, 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, evangeliſcher Confeſſion, ſucht eine 
Stellung als Geſellſchafterin oder Verkäuferin. 
Der Antritt kann bald oder zu Johanni er⸗ 
folgen. Frankirte Offerten unter E. V. 109 
übernimmt die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Eine tüchtige Landwirthin, 
in der feinen Küche, Bäckerei ꝛc. prak⸗ 
tiſch erfahren, empfiehlt: 5561] 

A. Drugulin, Agnesſtr. Ja. 


gen, welche geneigt find, ihre Töchter im 
Weißnähen, Sticken ꝛc. ausbilden zu 
laſſen, empfiehlt ſich zur Ertheilung gründ⸗ 
lichen Unterrichts F. Simon, Gartenſtraße 
Nr. 23b, neben Pietſch Lokal, in der neuen 
Verbindungs⸗Straße nach Neudorf, im alten 
auſe. [5536] 


Fur eine deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft werden in dieſem Fache tüchtig 
bewanderte . für hieſigen 
Platz und die Regierungsbezirke Breslau und 
Oppeln geſucht. Frankirte Offerten unter 
C. & C. niederzulegen im Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße 42. [4686] 


Engagements vuchende hn un. 


suchende ohne Com- 
missionär sicher, direct und schnell nur 
dureh die „Vacanzen-Liste“, welche gegen 
1 Thlr. (5 Nummern) oder 2 Thlr. (13 Num- 
mern) franco Übersandt wird. Probe - Num- 
mer nur gegen 1 Sgr. Francomarke. 

A. Retemeyer's Zeitungs- Bureau 
[3542] in Berlin, 


Ein mit Separations⸗ u. Ablöſungsſachen 
ſowobl, als mit der Rheiniſch⸗Weſtfäli⸗ 
ſchen Kartſchreibung vertrauter Geometer, im 
Stande, alle Arbeiten ſelbſtſtändig auszufüh⸗ 
ren, ſucht eine Stelle als Gehilfe. Gefällig 
Adreſſen unter F. 1. franco an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [4836] 


Den hohen Herrſchaften 5 ich mein 
Vermiethungs⸗Comtoir, Schuhbrücke 22, 
zur geneigten Beachtung und bitte mich mit 
zahlreichen Aufträgen zu beehren, deren Er⸗ 
ledigung ich ſtets nach Kräften * 


werde. 5553] 
H. Kirchhoff, Schuhbrücke Nr. 22. 


Ein Schriftſetzer, 


im Werkſatz geübt, findet ſofort Condition bei 
AE Sannap __T9S7I) 
Ein Ober ⸗Secundaner wünſcht Unter: 


richt 3. ertheil. Adr. R. 1. posıe restante 
Breslau. [5573] 


Ein Feldmeſſergehilfe, 
welcher feine Brauchbarkeit durch Zeugniſſe 
nachweiſen kann, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen. Meldungen frankirt sub H. F. O. 
poste restante Tarnowitz. 14876] 


FFC 
w 


Engagements-Geſuch. 
Ein ſolider Kaufmann, ganz zuverläſ⸗ 
fig in der Buchhalterei, Kaſſeführung u. 
Correſpondenz, durch langjährige Erſab⸗ 
rung befähigt zur Disposition und Lei⸗ 
tung kaufmänniſcher Geſchäfte in Fabri⸗ 
ten, ſucht ein dauerndes Engagement 
in einer oder der anderen Eigenſchaft. 
Die beiten Empfehlungen und Zeugniſſe 
ſtehen demſelben zur Seite. 11g fl 
Zu näherer Auskunfts⸗Ertheilung i 

gern ber eit 
Der Börſenbeamte Hencke. 


— ———— ä—ĩ T nä-udä — 
Ein junger Mann, mit dem Bands, Kurz⸗ 

und Weißwaarengeſchäft vertraut, wünſcht 
unter ſoliden Bedingungen pr. 1. Juli eine 
Stellung, wo bg als Reiſender. wende 


baldige Offerten bittet man unter Chiffre C. 
10 poste rest. Liegniz einzuſenden. [5548] 


Ein tüchtiger Buchhalter 


wird für ein Eiſen⸗ und Rurzwaarengeſchäft 
vom 1. Juli ab geſucht, und werden Ybteffen 
mit Einſendung der Zeugniſſe und Aufgabe 
der Bedingungen unter Chiffre F. fre. poste 
restante Ratibor erbeten. 4585 


Ein Buchhalter und Correſpondent 
cchriſtl. 1925 gegenwartig in einem 
N Geſchäfte Breslau's thätig, wünſcht 
auf bald oder ſpäter dauernd zu beräns 
BAR in einem Fabrik⸗Etabliſſement. 
erbeten in der Exped. der Bresl. 
[5504] 


ten wird Hr. Kfm. RN. Soffner im 
Ring 55, entgegennehmen und nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. [5549] 


Ein Oekonomie ⸗ Beamter mit wenig 
Familie, deſſen Frau auch gewünſchten 
alls die Biehmirtbfeiaft übernehmen würde, 
ucht zu Johanni ein Engagement. Derſelbe 
kann ſich auch durch gute Zeugniſſe empfeh⸗ 
len. Das Nähere zu erfragen bei dem Bu⸗ 
reau⸗Beamten Herrn Bahr, Katharinen⸗ 
Straße Nr. 9, par terre. [5554 


in Wirthſchaftsbeamter, unverheira⸗ 

thet, der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
von Johanni d. J. (am Liebſten in Oberſchle⸗ 
ſien) eine Stellung. Näheres auf frc. Briefe 
X, X. poste restante Breslau. 14914) 

Ein gebildeter Landwirth, 

unverh., 10 Jahre beim Fach, ac tiv, ſucht zu 
Johanni einen Beamten⸗Poſten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Kaufmann A. Bartlog, 
Oderſtraße Nr. 7. [5550] 


Tüchtige Schwimmlehrer 
können ſich melden in Spitzer's 
Schwimmanſtalt vor dem Ohlauer⸗ 
thore, hinter der rothen Brücke. [5573] 
Fu unſer Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft fu: 

chen wir einen Lehrling. 14911] 
N. Kempner u. Co., Karlsſtr. 40. 
in Knabe, der Luſt hat, Sattler zu 


werden, kann ſich melden Neue⸗Schweid 
nitzerſtr. 1, bei Bernhardt, Regts.⸗Sattler. 


Eine helle Wohnung 


zor drei Stuben und Zubehör, im dritten 
Stock, in der unmitteldaren Nähe der Karls⸗ 


ER 


Nikolai Stadtgraben ga 
iſt die Parterre⸗Wohnung vom 1. Juli d. J. 
ab zu vermietben und zu beziehen. Näheres 
daſelbſt deim Hausbalter. [5565] 


ing Nr. 10 iſt der erſte Stock, aus 10 


Piecen und Zubehör beſtehend und vor⸗ S 


Nen Taſchenſtraße Nr. 9 iſt das Hochpar⸗ 
terre vom 1. Juli, die Hälftes des zwei⸗ 
ten Stocks vom 1. Oktober an zu vermiethe n. 


Parterre⸗Lolalitäten 


beſtehend in Comptoir, Gewölbe und — 
ſeuerſicher), auch zum Waarenlager oder zu 
ätten ſich eignend, in der Nähe der 
Schweidnitzer⸗Straße, ſofort zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt das Stangen ſche Annoncen⸗ 
Bureau, Karlsſtraße 42. 14881] 
Zum bevorſtehenden Wollmarkt wie auch 
zu andern Feſtlichkeiten ſind ” [5539] 
Zelte zu vermiethen 
bei i i Fei edri 
Wee i en ee 


Hasse in der Nähe der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße iſt ein Parterre⸗Lokal, ſich zu 
einem Comtior oder Gewölbe eignend, 8 
4 

[5431] 


miethen. b W. 
— — nr 


Büttn 1 
iſt der erſte . [5449] 


t 


ur 1 Kla e 131. Lo 
eibbibliothetar in Berlin, 17 — 


am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. 


Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 38. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70 73 68 60 68 gr. 
dito gel 69 60 — „ 
E Neue Waare: 
Weizen, w 65 t8 60 54 —56 Sgr. 
dilo was 62-64 58 54— * 
dito erwachſenen — 3 48 —51 „ 
Jene 3 44 15 43 42 — 
Gerſte 25 — 7 34 32—33 „ 
Hafer 9 30 2 26—27 „ 
Erbſen 60 62 58 54 —56 


Notirungen der von der Handelskammer er 
nannten Commiffion zur — ellung der 


Marktpreiſe von Raps en. 
interrays 224 214 198 Sor 
Wintertüdſen .. 210 202 186 „ 
ommerrübſen.— — — u 

Amtliche Börſennotiz für loco Kaxto 

Spiritus pro 121 5 bei 80% Tr 


29. u. 30. April Abs. 10. MgsU. Nhm2u, 


Luftdr. bei 0° 
Luftwärme + 48 + 36 


Näheres beim Haushälter. Thaupunkt 03 — 41 — 1 

Genteuſtraße 30b, ift eine Wohnung don an ik 92805 sol 
3 Stuben, Kabinet, Küche und ee, | Wetter 5 

auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall zu vermiethen eiter wolkig wolkig 


Ein großer Keller iſt zu bermiethen Mau⸗ 
ritlusplatz Nr. 3 beim Wirth. [5534] 


Rig 14 iſt ein Geſchäftslokal, beſtehend aus] Th 
0 


mptoir und 2 Remiſen zum 1. Okto 
zu vermiethen. 15543] 


85 Aprilu. I Mal Ab8.10U, MgsU Nichm. . 


Luftdr. bei O? 3817507 383773 379 
Luftwärme ＋ 2,6 — 10 + 46 
ber | Denffättigung sagt, bed. dag 
Mm ng 9 
Wind NDO NW 


Poſt⸗ Bericht. 


iſenbahn e 
a 1. * AN I IE 4 g R 


iburg, Walden 
Abg. 6 U: rät, 12 u. 8 U. 30 M burg, & ae e . BU. 41 N. Abendt 


ERBE 


M. Nachm. IV. TU. Abends. 


Morg. 6 U. 1 2 Uu. 
An Zug I., II. und III. ſchließt die Oppeln⸗Tarnowißer Eiſenbahn in Oppeln an, IV. 
15 (Sanch nut mit I. und II. Gade Hl. and 10 8. be 85h 21 . 1 15 J ah. . 25 oer 


5 7 U. 46 M. Früh, 2 U. 16 — Mittags nur bis — 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abend 
Ank. b „ 


6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 


Nimptſch. Abg. 
Oels (Kaliſch, 
Oels (Kempen). Abg. 7 U. 
Dels (P.⸗Wartenberg). Abg. 1 U. Nachmitt 
Dels (Feſtenberg, Kre Pu Abg. 10 U. 
Münſterberg. Abg. 8 u. 

Militſch. A 


Früh. 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 
12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Aben 


Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 15 M. Abends. 

Poſen, Stettin, Kön 
er 7 U. 50 M. Brüh, II u. 5 M. Vorm. nur bis Poſen, 
Ant, 10 u. 38 M. Vorm., nur von Kreuz, 8 U. 40 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 1 


Perſonen⸗Poſten. 
7 H. 30 M. Frütz, 10 U. Abends. — Ant. 5 u. 30 M. 

ſtrowo). * 7 U. 30 M. Früh, 8 U. Abends. — Ank. 
M. Früh, 11 u. Abends. — Ant. 5 U. ! 

6, 11 u. Abends. — Ant. 4 U. 28 

M. Abends. — N au 60 M. 


8 85 
U. M. Nchm. nur bis Kreuz. 
MN. Abend», 


Fd 4 u. 20 m. 
u. 28 N. Früh, 
u. 40 D. dib 


0 2. dell, u. 5 Min, Abends. 


9 ds. 
Krotoschin. Sbg. 7 it. 30 M. Grüh, 10 Ul. Abendz. — Ant. 5 U. 20 M. Früh, 4 U. 5 N. Nadmittagk. 


Breslauer Börse vom 1. Mai 1865, Amtliche Notirungen. 


Poln, Bank-BillL] — | — 
Russ. dito 79% | 79% 
Oostorr, Währg.| 934 | 93 
Inländ. Fonds, 2 
Freiw. St.-A. 4 — | — 
n 
9 | — 2 
dito 185441025 — lal. Sisenb.-St.-A. 
dito 185614411024 ı — |Bral.-Bch.-Fr. 4 1481 B. 
dito 185915 1 — (Köln-Hinden. 33 — 


Bresl. St.-Obl. 4 
dito 43 
8 Pfdtr.\4 
1 


bos Orea f 96} 5} Opp.-Tarnw. 
{ io * 


ZA Briet. Geld.] 


Meisso-Brieg, |4 | 884 B. 


Rheinische .- — 
Kosol-Oderb. |4 | 614 0. 
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